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Ein Schatten über dem Denkmal von Lamsdorf 

Herzgeftihle gegen Recht 
D

er Gedanke ein Denk.mal für die 
Opfer des Lagers in Lamsdorf von 

1945 und 1946 zu bauen ist schon drei 
Jahre alt. ln diesen Jahren versuchte es 
das dortige Gemeindeamt und der Ver­
band deutscher Gesellschaften in Op­
peln. Eine einfache würde es scheinen 
Angelegenheit, dieses Projekt durch­
zuführen. trifft immer auf neue Hinder­
nisse. Nach dem letzten Schreiben der 
Abteilung. Geodäsie, Kartographie und 
Bodenwiruchaft des Woiwodschafu­
amtes in Oppcln an den Voit von Lams­
dorl ist die Sache am Ausgangspunkt 
angelangt. 

So zumindest meint es Joachim Nie­
mann,derBilroleiterdes Vemandesdeut­
scber Gesellschaften in Oppeln. 

„Betrachtel man das letzte Schreiben 
des Woiwodschaftsamtes, so haben sich 
viele unserer bisherigen Schritte als 
unnötig erwiesen. Wir sind in der Aus­
führung des Projektes schon weit fort­
geschritten und jetzt erfahren wir, daß 
wir wohl widerrechtlich gehandelt ha­
ben. Vorher versicherte uns Alicja An­
drusz.kiewicz, Direktorin der Kulturab­
teilung des Woiwodschaftsamtes, daß 
die Erledigung nur eine Formsache sei", 
sagt er leidvoll. 

Alles begann am 2 1 .  Oktober 1992 
mit einem Treffen von Vertretern des 
Woiwodschaftsamtes mit der Lams­
dorfer Gemeindeverwaltung, der Di­
rektion des Zentralmuseums der Kriegs­
gefangenen in Lamsdorf und dem Aus­
ftlhreoden, Johann, Willibald Fabian, 
dem Eigentümer der Firma „Rabud" in 
Ratibor. Aus der Dienstnotiz geht her­
vor, daß man sich damals geeinigt hat, 
daß der Woiwode in einem an den Voit 
von Lamsdorf gerichteten Schreiben 

seine B itte zum Ausdruck 
bringt.daß die Gemeinde beim 
Bau dieses Denkmals die Rol­
le des lnveslOrs übernehmen 
soll. Die Kosten sollte jedoch 
nicht die Gemeindek.assc tra­
gen. sondern die deutsche Sei­
te. Vom Tage dieses Treffens 
bis zum 23. Januar 1995. als 
der Gemeinderal Lamsdorf den 
Beschluß des Denkmalbaues 
f aBte, gab es ,.Reibereien·· über 
Inhalt und Form der lnschrift 
uod der Gcstal1 des Denkmals. 
Schließlich bal man sich geei­
nigt, daß die Inschrift wie folgt 
lauten soU: ,.Deutschen und 
Polen, Opfern des Lagers 
Lamsdorf in den lahren 1945-
1 946" und daß sie in deutscher 
und polnischer Sprache ausge­
fübn werden soll. Gleich dar­
auf begann der Verband der 
deutschen Gesellschaften mit 
den Ausführungsarbeiten. 

Im April 1995 wurde in die­
ser Angelegenheit ein forma­
ler Vertrag zwischen der Ge­
meiode Lamsdorf und dem 
Verband geschlossen. Darin ist 
die Rede, daß die Gemeinde 
die Aufgabe übernimmt, die 
formale und rcchtJiche Seite 
des Baues zu leiten und daß 
der Verband die Kosten trägt. 

.._,.....,.-,---

„Während der Gespräche 
zeigte sich die Gemeinde als 
Eigentümer des B�ulandes und 
versicherte die Ubereinstim- � 
mung des Projektes mit dem L· "-. �=cL:===...c.:::iai 
Bebauungsplan. Das konnte Jetzt steht in Lamsdorf nur ein Kreuz 

(Forrsmung auf S. 3) •'oto: K. Swiderskl 
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W
<r6d dzialaczy mn.1cJS1.0� D,c 
lhmar Brchmer taJmUJC J)OlYCJf 

,;;zczcg6lm1. Jcst °'wego roJzaJU enfanc 
tcrriblc.ctyli bywaakceptowany, c� 
l trudno',c1� ÜStalnio pop1SUJC 'il� pu­
bhetnynll La"tuganu wohec ,p,11wy. 
kt6rn gu przerusta I doprowadJ.ana Jt..-...1 
do koOca nie prte1. niego, chOC �,e 
prtypisujc wyh1i:znost w jeJ talu1w,e­
n1u. Chot.11.1 mianowic1e o bolc."n)' 1e­
ma1 dodalk6w do rent bytych rotrueny 
Wehm:wchtu. 

Oddajmy mu sprawiedliwo�. ßreh­
mer . .ruzhugtal" spmw�. narobil lu­
dziom nadz.iei i ... swoim L.wycwjem 
pozosiawil j:\ wlasnemu biegowi. Nie 
pisalbym o tym. gdyby nie stany lu­
dzie, kt6c-L.)' odwiedzajc\ redakcj� i nie­
kiedy �z pr,ynos"l papicry wyco­
fane z Brchmerowego biura 
T'\.zi jcst lO kwesria niemal jui cal-
1.J\owicie zala1wiona, jednak nie 
prtez. Brehmera. lecz niemieck:ich po­
sl6w do polskiego Sejmu, kt6r,y wy­
wieraj<IC nacisk na wladze w Bonn i 
W.m?.awie doprowadzili j� do korica. 

Gdyby Brehmer nie znal kulis spn· 
wy, nie byloby problemu. Jednak ostat­
nio zn6w nasz uroczy enfan1 terrible 
przypisuje sobie nie swoje wylqci.n ie 
zaslugj. Stowem. ubiera si� w cudze 
pi6rka. twierd..z<IC na dodatek., ie nik:t 
mu nie pomagal. A to jui jest zwylcJa 
bezc-telno�. Nie wiem taiste, ca tym 
razem roi si� w jego gtowie, byt moi.e 
chce w cx:zach opinii publ icznej ucho­
dzit za wylqcznego dobroczyriq tych 
starych i biednych ludzi. Tyl< u dien­
telmeni tak nie post�uj11-

Andr,ej Kracher 

Die Menschen sehen sich um und das Dorf wird immer schöner Vorstandssitzung der SKGD im Oppelner Schlesien 

Wieszolek kann nicht abseits stehen Eine Kompromißlösung 
ln paar Jahren ändert unser Dorf den Namen 
zu einem angemesseneren, wir werden es ,,Al­
tersheim" nennen, sagt mit einem Ton des 
Bedauerns Rudolr Wieszolek. In Dombrowitz 

sind von 160 Einwohnern mehr als die Hälfte 
Rentner. Die Jugend könnte man an den Fin­
gern einer Hand zählen und Kinder gibt es 
genau 26. 

mitglied und in 
der Minderheit 
verständlich- ist 
erChefdes llom­
browitzer Orts­
DFK . .. W.�z u 
alle diese Am­
ter? So bin ich 
eben, ich ka.nn 
nicht abseits ste­
hen und zu­
schauen, wenn 
etwas schief­
geht. Die Leute 
wissen, daß ich 
vieles schaffen 
kann und duß ich 
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„tLHI c:a ,.,, \ 1clk1d1t l6Uli C;f J.U •ll 1 
dAuul. lhtiJ e► .,durt" 1luu 1.111J ,-c11H:1 
1 JUU1l11: l •c...� ahe.11 ,..U1J /�utuN,u.h 
t)c:;11 ru ,;1,1.L t t, C-IHC /&II , IU.Ullt!J Rflocl 
,�,, c:;1 \ llll 1 11th liu, •phi 1-,oh 1n llc1 

11 n,d1.al l  ll„1111 rn drJ C.ic111e1mlet1t 
ut.11,1,, 1 11,, 111111 111 ( l11t1m.tdU und N h 
riull• � 1r�kr 11110, 1 l•ui,, l o,um So 
, cd1rl c1 1 11 l iln• uhl ,uwl ubc, 
.hdi< Htro11 11..i11,.rl \\ u L ht h nu.111 kl .. 'fll 

•1111 1lr 1 111 �' l fr l.l•t I A1.ud, J41,, tt.l 
� hu11 r111 114. hlmr,.• �,m , l .iuill l)",u 
h•I rr t1V\.h tlid1c IJu,m.h 11„1ci 1111 
(,!>' 1a,I r ,  'u•ttllJC'Ulkt C► Auh11,;h l 1► 

;·., • 110 l�iif Vu, .. 11,rmk1 ,In �, hul 
,.c.n1,ale1 111 Je, 'J(,O �peku ,ahlt-rn.ku 
1•ta 1 1 ,rlh('lhJr hl Cl t 11,. hn1161h 

tul, dann auch „recht laut" sein kann. 
„Dahc:r werde ich immer gewählt", sagt 
er ouchdenklld1. 
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�!•:.��::�
it

��:::.�t�
lt

�[:.�11�!��:
r

!�':��� 
Dö.u:r�tc l-'1ohle111 �111J J1c Kinder, vicl-
111clu dc1 Sd1u lhu� ina nahe l )cmbio. 
1111 t•f'llhJahr uml 1111 l lcrh�t, du fu.hrcn 
ble 11ut.:h 11111 de111 l ·u.hrratl , da!i d1c111 
l'IUgtt.r 1 t11c 1 GeaunJhen. G�wö_hnlich 
i,,i.)c 1 lill11e11 a1c 11111 dem PKS Dm Mo­
m1.lo\lW1.e lu11h! I IM Zlol)', Joch nicht 

�:�
la 

1t�!:\;ri:�•���
c

��l�
i

l�·t;,;��:
1

t,:1n;;:::: 
1.. hc Urumh,Lhulc uulKclmt hal, Jann,hc 
l>u111t11u\\ 1tu1 K 11ule1 c1 11 llc-dll 11ul 
crno 11ou:hc,� hlhn lu1bc11, u11J wenn 
'4,hon 1rn:ht Ulll)Vlllll, Jtaull llllll l llJClll 
1c1l"'c1r,.e e1w:1t1 Jo.lcl' lllk lallte Vu11 ,er 
1,ptlk.li die ��hc ,u nv. ugcn, ,u 1.·1 h:1. II 
Wt"II, 11111dcrn l'K�  4u111uhw1ddu . .  Juhr• 
, lmic ,citt•"I'"'" uuJ . . 1m. h1:-. 

Dvd1 nh,111 Ulll 1.hc 111Jl111:-d1c Vcry,• al­
lUIIM lJ111tj.t Kullull W ,nrnld aul UJc 
P"11ur l� llt.icr·, u�lc-!>llh, tluU dic Jeul· 
w. h,c �nie t1ud1 1m„ h1 bcll->el l)l �V bei 

�:) 

1
���". •����-� !

) 

o�:'K�i :!�,
1
,; 

alle Durchreisenden mit einer dreckigen 
und brüchigen Hauswand schreckt. Er 
rief eLliche Bauern zusammen und „eins­
zwei'' wures gemalt. Doch für das Malen 
uad für die Farbe zahlten sie 11.us eigener 
Tasche. Geld sollen sie erhalten, aber 
erst Ende des Jahres. 

„Wenn es nach mir gU\ge, sollte es so 
sein: erst das Geld, dann die Arbeit. Und 
der Bauer wird nicht bis zum Winter 
warten, sondern er kann nur dann ge­
meinnützige Arbeit leisten, wenn er et­
was freie Zeit hat - zwischen der Heu­
und der Getreideernte", sagt er ärgerlich. 

Gut,daßderDombrowitzer-DFKsein 
Heim hat. Die Fassade paßt zwar nicht 
gerade zur dörflichen Architektur, doch 
es sollte erst eine Remise der Feuerwehr 
sein. Die Bauern hanen sie im freiwilli­
gen Arbeitseinsa12 in den sechl.iger Jah­
ren gebaut. Schön, aber von der Ge­
rndndc bekamen sie keine Löschpumpe. 
foti.1 lohnt es nicht eine freiwill ige Feu­
erwehr uufzutiehen, denn Ubernll stehen 
l- lydrumen. Um aber vorsorglich zu sein, 
kaufte der Schulzenrat vor zwei Jahren 
Schläud1e. Im Falle dnes Falles würde 
num dwrn mit einem Feuer schon fenig 
werden. 

Don wo tlcr l.öschwngen stehen soll­
te. tt.l)u im Kaum „sc:chs mul achl", spie­
h:n die Kinder T1schteunis. Oben i!il ern 
ücmeinJeMll:ll, eine Feier lanu man dort 
venuu,1ulten, spioltm unJ l�cn Doch 
Ju: Altcu .,_ommen sd1cu. lhmu1he das 
gu.ni.e Dor t �d,011 wr r..1 1mlcrhc1t unJ 
die lldtrnge "cr1.lcu ,.u \ UUt gct.ahlt. 
S111J i.1c Je) Fc1crm, übcrdrU.\sig'l 

Dod, allgc 111ci11 l)l C� in DombN"'ilt 
nidll 3t.:hle�hl, Jic Leu te putuo Haus 
und Huf. Immer w ieder M:hcu sie was 
Sl'hi.uu:ll iu lxut)d1lwul, wo sie irötx:n­
h!fü iAls Zcitarbci1cr beschäftigt sind. 
Uunn wollen ll-ic es tu Hause uud1 „so 
fciu" uu1,.:hcu. Einer vor Jc.m w1Jeren. 

WicsLulck hal auch viel abgeguckt 
in l ldlbronn, wohin er ,,paar Mark" 

(DuA011l:ut1it ,u, slr. 3) 

Tm Heim des DFK in Gogolin fand am 
12 1 .  Juli eine Sitzung des Vorstandes 
der Sozial-KuJtureUen Gesellschaft der 
Deut.sehen im Oppclner Schlesien Stall 
In der Sitzungsordnung standen unter 
anderm: der Finanz.bericht und der 
Arbeitsplan filr das zweite Halbjahr, so­
wie Fragen zum Deutschunterricht in 
Grundschulen. Man sprach von der Not­
wendigkeit einer engeren Zusammenar­
beit mit den Kommunalverwaltungen 
und anderen nationalen Minderheiten in 
Polen. Thema war auch ein Schreiben 
des Abgeordneten Joachim Czcrnek an 
den Vorstand. ln dem er eine Richtig­
stellung seiner im Sitzungsbericht der 
Rechenschafts- und Wahlversammlung 
der SKGD am 25. und 26. Mär, 1995 in 
Groß Döbern gemachten Aussagen for­
dert. In diesem Schreiben stellt er eben­
falls fest, daß es Ul der Män versammlw1g 
bei der Abstimmung über Beschlüsse 
und Vorschläge gewisse Unregelmäßig­
keiten gegeben habc:n soll 

Auf seiner vorherigen Sitzung berief 
der Vorstand eine Kommission von filnJ 
Personen, die zu den Vorwtlrfcn des 
Abgeordne1en C,.ernck Stellung neh­
me11 solhe. Die Ku1111t1i.\.\iun bildeten: 
Hcrbt!rl Stannck (Vun1ilLen<lcr) und die 
MitglieJer, J6tef KOI)'�.  Hubc:n Beier, 
i-:-r.mt Wolitzki und RysLa.nl Puri,chke. 
Sie legten jel.Lt ihre Stellungnahme vor. 
Nach einer s11.chlkhen Diskussion wur­
de sie mil einer Slimmcnmehrheil an­
genommen. Die Einwände des Abge­
un.lnctcn, zwed:s Richtigstellung sei­
ner Aussagen im PrOluloll, wurden an­
erk.aont, wc::il der Vorstand ctic Mei­
nung vc:rtriu, daß jeder AbJeordncte 
dazu bcrcchtigl ist. Gleichi.eiug crlwm-
1cder Vorstw1<l die VorwUrfe J. Czcrnck 
Ubcr Unn:gelm!Uligkeitcn bei dor Ab­
slimmung nicht lm. 

W i. icdtibic OFK w Gogolinie 
oJbylo si� 2 t lipcu posieJLenie Za­
rzqdu Towotrtys1w11 Spolccrno-Kul­
turalncgo Nicmc6w 011 S111sku Opol­
skim. W prugrn.mic obrud 1.nala.L.I)' sie; 
mi�Jzy ionyini: �prawoz.Janie finan­
sowc, plan �nt�y 1H1 . drugie pOlrnczc 
0�111. z�gad111en�u l�lll:L.,11.nc z naucza­
mem J�i.yka nacnucd.tcgo w .szko• 

lach podstawowycb. M6wiouo o k:o­
oieczno�c i oawi<1zaoia �c i�lc:jszej 
wsp6lpracy z samorz<1dami oraz z in­
nym.i m_njcjszokiami narodowymi w 
Polsee. Rozpatrywana byla r6wniei 
sprawa skierowanego do Zart-idu pi­
sma posla Joachima Czerneka, w 
kt6rym domaga si� an sprostowania 
swoich wypowiedzi zawartych w Pro­
tokole z Konferencji Sprawozdawczo­
Wyborczej TSKN odbytej w dniach 
25 i 26 marca 1995 w Dobrzeniu Wiel­
DID. W pi{mie stwierdza on tei, i.e 
podczas marcowego zjazdu drugie 
glosowanie dotycz-1ce uchwaJ i wnio­
sk6w zawieralo pewne ucbybienia. 

Na popnednim swoim posicd.zeniu 
Zar,ljd powolal pi�ioosobow� korni­
sj�. kt6ra miala ustosu.nkowac si� do 
wysUlJ)ienia posla Czeruek.a. Komisja 
w sk.ladz.ie: Herben Stannek. (przewo­
dnicz�cy). J6zef Koty(, Hubert Beier, 
Franz Wolit:t.ki i Ryszard Purschke przy­
gotowala w tt:j sprawie specjalne stano­
wisko. Po neczowej dyskusj i zostalo 
ono przyj�te wi�ksz0Sci<1 glos6w. Usto­
sunkuwujqc si� do uwag posla dotyczl:}­
cych ._ouiecznos'ci sprostowania jego 
wypowiedzi w protokole. Zart<ld uz.nal, 
z� kaLdy ddegat ma do ti:go prawo. 
R6wnoc tdnie ZarJll(l nie zgodzil si� z 
uwagami J. Czerneka dotyCZl:}Cym.i 
uchybie6 podczas glosowania. Kf 

2!>,�!: 
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2 Schlesisches Wocbenblalt N A C H R I C H T E N  • W I A D O M O S C I  
Senator G!:rhard Bartodziej 

Z Europy Aus Europa 
O

d lal bywatem i pracowalem w k:rajach Euro­py Zachodniej i my,1�. i.e zdolalem zrozu­mjet tamtejsz<1: cywilizacj�. Od lat mam koo­takty ze Wschodem. z Rosj<\ rzadsze. spora­dyczoe. Pr6buj� zrozumiet, czym jest dzi, Ro­sja, i wicm. i.e nie zdolam w pelni zrozumiet Rosjan i Rosji. 

Jahrelang war_ich undarbeitetein Ländern Wes�­europas und ich denke daß ich die donige Zivi­lisation verstehe. Seit Jahren unterhaJte ich Bezie­hungen zum Osten. zu Rußland siod sie seltener und rein zufä.llig. Ich versuche zu verstehen. was Rußland heute ist und ich weiß. daß ich Rußland und die Russen nich1 ganz versieben werde. Podo�nie jak Francuzi albo Niemcy nie so:1 w stanie zrozum.Jct da ko1ka Polak6w i Polski. Trzeba prz.ebywat dluiej w jakim, kraju, aby rozumiet zachowania ludzi. Mamy_zwyczaj widzi& zlo ws�dzie tarn, gdzie czego, nie rozunuemy. lm mniej rozumiemy zotaczajc1cego nas ,wia­ta. tym bardziej wydaje si� nam wrogi. Badani� opinii publicznej wykazuje, ie im lepsze wy­ksztalcen1e ludzi, tym mniej wrogo,ci do innych narod6w. 
. Da Unii Europ�jskiej nikt oie b�dzie Polski ciclgn�I sllii. a na pewno me b�dij tego robili obecni czlonkowie Unii. T� Polacy m_uszij zrozumiet. na czym polega ich gf6wny 101eres zw1�zany z czlonkostwem w Unii Euro• pejskiej. Wyb6r jest dramatyczny • albo Polskastanie si� partnerem _kraj6w Unii Europejskiej, w tym Niemiec. albo wr6c1 pod wplywy Rosji. Trzecia moiliwo{t pozost�nie w �rodku • mi�dzy N iemcami i Rosjij - nie zalatw1a gl6wnego problemu Polski: problemu bezpie­cz.e6stwa. 

Ebenso, wie Franzosen cxier Deutsche nicht imstande sind Polen und die Polen zu verstehen. Man muß länger in einem Land leben. um das Verhalten der Menschen zu verstehen. Wir haben die Gewohnheit etwas aJs Übel anzusehen. daß wir nicht verstehen. Je weniger wir von der Welt um uns verstehen, um so feindlicher scheint sie uns. Meinungsforscher stellten fest daß je höher die Bildung der Menschen ist, um so weniger Haß es zu anderen Völkern gibl. 

Bylem w Rosji, bylem w Cz.ecz.enii i wiem na pewno, gdzie leiy m6j i Wasz interes polityczny. Mimo ie nie­d�wied� ma cieple futro, to przytulanie si� do niego jest n1ebezp1eczne. 

Niemand wird Polen mit Gewalt in die Europäische Union ziehen und gewiß werden es nicht die gegenwärtigen Mitglieder Union tu.eo. Die Polen müssen verstehen. worin ihr Hauptvorteil aJs Mitglied der Europäischen Union zu suchen ist. Die Wahl ist eigentlich dramatisch: entweder wird Polen ein Partner der Europäiscben Unionsländer. somit auch Deutschlands, oder es fällt wieder unter die Fittiche Rußlands. Die dritte Möglichkeit - in der Mine, zwischen Deutschland und Rußland zu bleiben erledigt nicht Polens Hauptproblem: das Problem der Sicherheit. Ich war in Rußland, ich war in Tschetschenien und ich weiß gewiß, wo mein und Euer politisches Interesse liegt. Obwohl der Bär ein warmes Fell hat, so ist ein Ankuscheln an ihn sehr gefährlich. Ale to jest uwaga dla dzieci, kt6re wybierajcl si� do ogrodu zoologicznego. Aber dies ist eine Warnung an Kinder, die ein Zoo besuchen wollen. 
Posiedzenie Zwi1tzku Niemieckich Stowarzyszen Spoleczno-Kulturalnych 

Rozmowy o problemach 
Pn:edstawicieleorganizacjimniejszmci niemiec- waj11cego si� dwa razy w roku spotkania byli 
kich z calej Polski zrzeszonych w Zwiiµku Nie- sekretarz Ambasady RFN w Warszawie Marck 
mieckichStowarzyS7.enSpoleczno-Kulturalnych Eichhorn oraz konsul Daniel Kriener z Konsu­
spolkali sif 22 lipca w Bierawie, �mi odby- latu Generalnego RFN we Wrodawiu. r)odcz.as obrad poruszono najwai­
r niejsze sprawy dotyCZI\Ce Niem­c6w w Polsee. • Musimy pami�tat, ZC jeste{my oaj­wi�kslJI organiz.acjo:1 mniejszo�ci w lym kraju i Ze nane problemy s� r6wniei. problcmami innych mn.iejszo�ci naro­dowych - m6wil posel H. Krnll. Do najwainiejszych spraw z.aliczyf utrzymanic prawa do niemieckiego oby'4•atelstwa, oslateczne wyjafaienie kwcsüi podcjmowania przez mlodych Niemc6w w Polsee stuiby w Bunde­swehn.e ora.z rozwi4zanic problemu odszkodowa6 dla byfych i.ofnierzy Wchnnuchtu. Ta O.!>tatnia .!,prawa trady­cyjnie juZ wzbuätlla wicle emocji: . To jui d.awno powinno zostat roz­wil\1,ane. Pytarny o to prty kai.dej oka­zji i ci11gle nie otri.ymujemy jednoznacz­nej odpowiedJ.i. TaJc bylo podcz.as wi­zy1y kanclert.Jt KohlJt. Dowiedzieli�my si�. U' w grudniu prqjedz.ie minister BIUm i i..e z nim mamy o tym roz.ma­wiat'. To nie jest d.la nas i.ad.na odpo­wicdt - m6wil H. Kroll. W .!,WOim wyslltJ>ieniu zwr6cil r6w­niei uwbg( na sy1uacj� sllolnictwa nie­uUcekiego w Polsee. - Pok.ai.cic mi chOC jednii niemieckii sd:0I( . Jd.cli s4 jü.kid inicja1ywy w tym k.Jcrunku, to l)•lko dz.i�ki pomocy :iolTOU) n1e1nicd:.iej - m6wil. - Jei..eli Ulk dälcj pOJd.1.1c, 10 t.a d1-iesi� latjeste�my caUUcm 1.&ymilowa.ni. N1caduwulcnie w kwestii realiw­w1u:1u, rrl:t"' 111nieJ!1LOM:i narodowych "''rru.1 r 6"'•n1c1 p1e1.yden1 Zwi11zku N1c1111ed, .. 1d1 StuW ilU)'.!>J..cl'J, 11ocn11tor Gcrt1„dll"'1ud1.1cj Jöl.uprtykladpooul CIIUl,llifl..'it !II\" ud ... i u„u hat !e�IIJ..öCJt; hu­do�•y poua111Li1 upnwlflJllilJqcegu ufiu­f) ubu,.u \o, J A1111lH11uV1 IL:Pd1 VI h1t.&.d! ) 'J45 40 :l.up) lilU_) u lwncn1ar1 w lt'J i.p1 u\o,•1r , pvw 1cd1.1u.l · . . HolJr pruVI 1u.- r,q nu::w�tpll�• Ic po 
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Venreter der Gesellschaften der deut sehen Minderheit aus ganz Polen, die im Dachverband der deutschen Ge­sellschaften in Polen vereint sind, tra­fen sich am 22. Juli in Birawa. Gäste dieser zweimal im Jahr stattfindenden Versammlung waren der Botschaftsse­kretär der Bundesrepublik Deutschland in Warschau Marc Eichhorn und der Konsul Daniel Kriener vom General­konsulat der Bundesrepublik Deutsch­land in Breslau. Gegenstand der Beratung waren die wichtigsten Angelegenheiten der Deut­schen in Polen. „Wir müssen beachten, daß wir die Organisation der größten Minderheit in diesem Land sind und daß unsere Pro• bleme auch die Probleme anderer na­tionalen Minderheiten sind", sagte H. Kroll (MdSejm). Zu den wichtigsten Angelegenheiten rechnete er das Recht auf die deutsche StaaisbUrgerschaft, die endgültige Klar­stellung des Dienstes in der Bundeswehr junger Deutscher aus Polen und die Lö­sung des Problems der Entschädigung für ehemalige Soldaten der Wehrmacht. Die lelzte Angelegenheit erregte die Gemüter traditionsgemäß am meisten: „Das hlllle schon längst ccledigt werden sollen. Bei jeder Gelegenheit fragen wir danach und niemals erhalten wir darauf eine klare Antwon. So war es beim Be­such des Kanzlers Kohl. Wir erfuhren, daß im Ixumber der Bundesminister Blüm konunen soll und daß wir mit ihm dartlber spn:chen sollen. Das ist keine Anwon", sagte li. Krull. In seinem Auftritt wies er auch auf die Lage des deut.!>chen Schulwesens in Polc:n hin. 

,,2eigt mir wenigstens eine deutsche Schule. Wenn es irgendwelche Anre­gungen in dieser Richtung gibt, dann nur dank der Hilfe von deutscher Sei­te", sagte er. ,.Wenn es so weiter gebt, dann sind wir in zehn Jahren total assi­miliert". Die Unzufriedenheit auf dem Gebiet der Wahrung der Menschenrechte brachte auch der Präsident des Verban­des der deutschen Gesellschaften, Se­nator Gerhard Bartodziej zum Aus­druck. Als Beispiel führte er den Bau eines Denkmals der Opfer des Lagers Lamsdorf 1945-46 an, der sich etliche Jahre hinzieht. Um seine Meinung dazu gefragt, sagte er: ,,Das Recht ist zweifellos auf Seiten des Woiwodschaftsamtes, aber es gibt noch moralische Grtlnde. Alles spielt sich auf einem Friedhof ab. Was wäre, es käme ein Rabbiner und wUrde um die Erlaubnis zur Aufstellung eines Denk­mals in Auschwitz binen und man wür­de es ihm verweigern ... " lm Arbeitsteil des Treffens stimmten die Delegierten über Änderungen im Verbandsstatut ab und ergänzten das Präsidium des Vorstandes. Man beschloß auch Johann Biernatowslci aus Allen• srein, von der Teilnahme an den Arbei­ten des Vorstandes auszuschließen und nahm an seiner Stelle Ekhard Werner auf. Als ständige V erbaodsmitglieder der deutschen GcscUschaften wurden die Gesellschaft der Deutschen Miodemeit in Bromberg und der Verein Schlesi­scher Landfrduen aufgenommen. Zum Schluß beschloß man, daß Gast­geber der nächsten Versammlung der Kreis der deutschen Minderheit in Rosenberg sein wird. kf 
Die Himmelwitzer In Iserlohn 

Mit viel Spaß und Vergnügen 
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Heinrich Schn11.n vom SGV Jugc:ndhof Anbherg, lt u.ns Oic,rkh Bersekow für die Betreuung, Frdu Regina Wieczorek. für Jic Sprachilhungcn und ein gwu. hc�omlerc.!> Gott ,·ergeh' s dr:111 uncnulld· lichc11 ltau!I Juudlim MuM.:hiol und zu• glc1d1 Golle� rdd1.!>tc11 Segen zum 70 Gubcn.!,tag \,111 Jcr ga.nu:n Gruppe. D� u11:,&:rc Jugc11d8rnppe ,Jloffuun8" Anc1\.cnnu118 und grußcn Beifall des Publikunh 1:rhich, haben wir Jer Grün­denn Frnu füoui Pwu.ld zu vcrJw1kc11, Jie l,Wtlf :,.ehuu Jic Lcilung der Jugcnd­gn1ppc, 111ufge�tbc:11 hut, ubcr weiterhin 11111 gutem Ru.t uuJ T11t zur Seite steht w,J die twci K. i,,UCrgruppeu 1nit Erfolg vurbc�1tcl. Aui.:h �roßc A1111crk.em1uug fknn Ewu.l�t Suw1cu.ki. Jcr seil 1991 unu111c1brorhc11 Jic Ov1111cntag - Siug-1bcodo kitct un<l w zur Kuhw in unsc­'"" Dl'K bei!rlilt, Hi.o-lwilt 

Die polni.sche Pres. e über die I eutschen 

,,Frieden, Ruhe 
und Wohlstand'. 

- so einen Titel setzte der „Czas K.rakowski„ über seinen Kommentar zum Besuche des Bundeskanzlers Hel­mut Kohl in Polen. Mehr als andere polnische Zeitungen nützte der .,Czas" die Gelegenhcil über etwas zu berich• tcn. was selten in polnische Spalten gelangt. und zwar über da-" Grab des unbekannten deutschen Soldaten auf dem Kommunalfriedhof Nord in War­schau. Fricdhofsquartierc für im 11 .  Weltkrieg gefallene deu1.-.chc Solda• ten schuf man auf dem Friedhof Nord im Jahr 199 1 .  Vorher. 1 97 bcslattcte man auf diesem Friedhof die Überre• ste von 400 deu1schen Soldaten. die in Warschau gefallen oder gcs1orben wa• ren. In den Jahren 1990- 1993 vollzog man 300 Umbettungen ... Jctzl liegen auf diesem Friedhof die Uberrcste von über 700 deutschen Soldaten. Bei der Feier beteten alle Anwesenden am Grabe gemeinsam das Vaterunser. Es gab noch eine inoffizielle Gelegenheit um gemeinsam Vaterunser zu beten Bekanntlich besuchte der Bundeskanz­ler am letzten Tag seines Besuches die Krakauer Kathedrale und das Krakau­er Franziskanerkloster, wo der inoffi­zielle Teil seines Aufenthaltes in die­ser Stadt stattfand. Zu diesem Besuch wurde er vom Provinzial der Krakauer Franziskaner P. Zdzislaw Gogola wäh­rend der 150 Jahrfeier der Grtin.dung dos Klosters in Oggersheim, einem Stadtteil von Ludwigshafen, dem Hei­matort Helmut Kohls eingeladen. Wie das „Slowo-Dziennik Katolicki" schreibt, trifft Helmut Kohl in diesem Kloster, das er öfters besucht, die Kra• kauer Franziskaner. die dort seil vielen Jahren die Seelsorge ausüben. Bei der Begrüßung des Kanzlers Kohl unter­strich P. Gogola, daß bisher das Klo­ster des hl. Franz von Assisi in Krakau viele bertihmte Persönlichkeiten be­suchten: Könige, Fürsten, und zwei­mal der Heilige Vater Johannes Paul II. Hier lebte und arbeite auch der heilige Maximilian Kolbe. Der Kanz­ler wollte, daß dieser Teil der Visite etwas geistlich und fromm wäre und bat um das gemeinsame Beten des Vaterunser. 
,,Tiegel" Wieviel in Pommern Menschen le­ben, die sich zu einer anderen Nation bekennen weiß man gar nicht, meint der „Glos Szczecillski". Deutsche gibt es etwa 3500. Im Frühjahr und Som­mer 1 945 waren Deutsche und Juden in Stettin am zahlreichsten. Die ein­heimischen Deutschen haben die Po­len, die hier aus ganz Polen einwan­derten, allgemein in guter Erinnerung. Der entschiedene Teil bemühte sich um eine Ausreise in die Bundesrepu­blik . .,Den Eltern gelang die Ausreise erst 1958", sagt Eva Bobek. ,,Mir wur­de erlaubt zu fahren, aber allein. ohne meine Familie. Schließlich bekamen wir alle die Ausreiseerlaubnis, der Mann kündigte die Arbeit, wir ver­kauften die Möbel. Nach drei Mona­ten, die wir auf wie auf Koffern sitzend verbrachten, kam ein Schreiben aus Warschau: Ausfahrt widerrufen. Jah­relang lcamen die Begrtlndigungen für die Ausreiseverweigerung. Einmal kam eine, daß ich nicht das Land ver• lassen darf, weil ich Geheimnisträger sei. - Ich arbeitete damals als Putzfrau in einem Antiquariat. Die Grenzen öff• neten sich erst 1989. 27 Familien der 

Uwaga 

maturzysci! 
Uprtejmie infonnujemy, ii jeszcze do 5 sierpnia 1995 roku crwaj14 zapisy kandydat6w do Kolegium J9zyk6w Ohcych, sekcja - j9zyk nicrniccki, w Rucibortu, prty ul. Slowack.icgo 55. Studium trwa trzy laua - jcgo uk.ol'\­czcnie uprawnia do nauczan.ia j�zyka niemieck.iego w szkolach podstawo­wych i �rednich, jak r6wniei do konty· nuowwiia studi6w 011. Wydziale Ger­m».nistyki Uniwersytelu �l�skiego w Katowlcach. Kolcgium J9zyk6w Ohcych w Raci­bortu dysponujc micjscam.i w domu studenckim. Egzaminy wst9pnc od�dq si� w pierwszcj dckadzie wrtdnia br. lnfor­nwcji udzicla Sckret.wi1u Kolc:gium J�­zyk0w Ohcych w Raciborzu, ul. J. Slo­wackicgo 55, w godzinach pm:dpolu­dniowych (tel. 036 15 5020). 

Emhe1m1schen. die hier b1� JCt71 Ich tcn, ftJhhen �ich 1m polmqchcn 'ircuin njc heimuch. Aber Jetzl 1st e fUr eme Ausfahrt 1;chon zu spät'". 
Sprache für alle 

Augenblicklich arbeHcn m Polen über 100 Deutschlehrer au-. dem Wc• 1;1cn. -.agte in einem Ge-.präch mll dem .,Dzicnnik Zachodni'" Ulnch Steffen Er ist der offiz1cllc Vertreter der deut �chcn Regierung 11ir die Pflege der deutschen Sprache im Süden Polens .. Meine Aufgabe und meiner Kollegen ähnlicher Vertrelungcn m War<iit:hau und Posen ist fachliche Hil fe. W1cht1g 1-.1. daß zu uns auch h1cs1gc Deutsch \ehrer kommen. sowie Studenfcn und Hörer von Sprachkuro;cn. Wir helfen ihnen 1m Rahmen des Möglichen durch Bücher und andere Lchrmillel. Mcrn Büro ist im Methodi-.chen Zentrum der Woiwodschaft in Oppeln. aber ei­gemlich ist ganz Südpolen m meinem Bereich: genaugenommen. die Woi­wodschaften Oppcln, Kattowitt. Wal­denburg und Tschenstochau. Hier a.r• beitet die Hälfte der Deutschlehrer aus dem Westen. Man muß unterstreichen, daß dies die deutsche Regierung sehr teuer kommt. denn diese Lehrer erhal­ten nicht nur ein polnisches Gehalt und eine kostenlose Wohnung, aber auch ein hohes Gehalt in Deu1schland. Noch mehr, die deutsche Seite beteiligt sich in der Regel noch an den Kosten der Sprachkurse. wie etwa an dem in Op­peln seit drei Jahren gehaltenem „Pro­gramm Tempelhor·. 
Landsleute aus Osterrode „Bisher kannten wir uns nur aus Briefen und Telefonen. Es ist an der Zeit, daß wir uns persönlich kennen• lernen", meinte in den Spalten der � „Gazeta Olsztyriska" der Bürgennei ster von Osterode i. Ostpr. ZbignieJ BabaJski, als er den Lesern die An-kunft der Gäste aus Osterode am Harl bekanntgab. Den Partnerscbaftsvertrag beider S1ädte unterschrieb im April 1993 die alte Stadtverwaltung. In der Stadt im Westen leben viele ehemalige Einwohner der Stadt im Osten. Das Heimweh und der Wunsch die Heimal zu besuchen waren ausschlaggebend. Die bisherige Zusammenarbeit beider Osterodcs beg·renzte sich auf kulturel-lem Austausch und dem Besuch von Jugendgruppen . .,Wir möchten mit unserem deutschen Partner über eine Ausweicung der Zusammenarbeit spre-chen, besonders im wirtschaftlichen Bereich", fügte der Bllrgenneister hin-zu . . Wolfgang Dernedde, der Bürger-meister von Osterode/Harz gab be-k!lnnt, daß bald nach Osterodc/Ostpr erne Gruppe von Politikern der SPD kommt, um die Probleme der Stadt ihre Wirtschaft und Nöte kennenzuler� neo. lhr Bericht soll der Verwaltung v_on Osterode/Harz �enen, die Marsch­nchtung der künftigen Zusammenar-beit auszuarbeiten. T .K. 
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Herzgefühle gegen Recht 
( Forruu.u,ig von S. J )  
man nach den Beschriftungen des Bau­
planes des Denlcmals, wie ihn das An:hi­
telnenbüro ARPLAN in Neissc b�tell­
tc als wahr betrachten··. meint Walde­
mar Piontek. der Rechtsberater des V er­
bandes deuischer Gesellschaften in Op­
peln. 

In der Zwischenzeit waren die Plan­
arbeiten für das Denkmal selbst abge­
schlossen. Am künstlerischen Vor­
schlag nahm der vom Konsul der Bun­
desrepublik in Breslau Bruno Weber 
bestellte Künstler Eugcniusz Gct­
Stanlciewicz teil. Das Projekt wurde 
von einer speziellen „Beratergruppe für 
die Genehmigungen von Denkmälern 
in künstlerischer Hinsicht" angenom­
men, die als Beraterkollegium beim Op­
pclner Woiwoden tätig ist. Es schien, 
als wäre die Ausführung des Baues nur 
eine Formalität. 

Dann zeigte sich, daß die Liegen­schaft auf der das Denkmal aufgestellt 
werden soll. nicht der Gemeinde son­
dern dem Staat gehön, und daß das 
Geländevon der der Bezirksverwaltung 
der Staatsforste in Kattowirz unterstell­
ten Oberfbrsterei Tillowitz verwaltet 

den Bau des Denkmals aus der Forst­
verwaltung auszuklammern und der 
Gemeinde zu übergeben. 

. .Das ist cm nach der Richtigstellung 
der Angelegenheiten im Bebauungs­
plan möglich und das dauert minde­
stens drei Monate .. . behauptet M. 
Swiellik. 

Zuletzt fand sich ein anderer Weg um 
die Sache zu regeln. Die Direktion der 
Staatsforste hat nichts dagegen. daB im 
Walde ein Denkmal aufgestellt wird. 
Das heißt. rechtlich bliebe das Stück 
Land weiter Wald und eine Genehmi­
gung des Ministers zu einer Bestim­
mungsänderung wäre dann nicht nötig. 
Doch auch in diesem Falle ist eine neue 
Fassung des Bebauungsplanes notwen­
dig. So oder so bedeutet dies eine Ver­
zögenmg der Aufstellung des Denk­
mals. Krzysztor Cholewa 

PS. Wir werden nicht das bürokrati­
sche Hick-Hack um das Denlcmal be­
sprechen. Recht ist RechL Aber haben 
die Beamten, die darüber sowohl mit der 
deutschen Seite als auch mit Vertretern 
der Minderheit sprachen, nicht beachtet, 
daß sie verpflichtet sind alle Fragen drum r--==�=-:-::-----::,--::;-,=-=-i herum zu erledigen'? Vor al­
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lem das Problem des Grund­
stückes, auf dem das Denk­mal stehen soll. Vielleicht 
meinen sie, daß man ein 
Hausbau mit dem Dach be­
ginnL 

(A. Kracher) 
. 

T)omysl budowy pomni­
r ka upami�tniaj.:1cego 
ofiary obozu w lambinowi­
cach w latach 194546majuz 
prawie trzy lata. Przez ten 
czas starania w tej sprawie 
podejmowaltamltjszyUr,-'jd 
Gminy oraz ZwilIZCk Nie­
mieckich Stowanysze6 Spo­
leczno-Kulturalnych wOpo­
lu. Prosta, jak rnogloby si� 
wydawat, sprawa realizacji 
projektu weilµ: napotyka na 
coraz to nowe prJ.Cszkody. 
Po ostatnim pi§mie Wydzia­
lu Geodezji, Kartografü i Go­
spodarki Gruntami Ur�u 
Wojew6dzkiego w Opolu do 
w6jta gminy l.ambinowice­
znalazla sii; doldadnie w So soU nach einem Projekt das Denkmal aussehen puokcie wyj�ia. 

wird. Im Bebauungsplan der Gemeinde Tak przynajmniej twierdzi Joachim 
Lamsdorf wiederum ist dieses Grund- Niemann, kierownik biura Zwü4zku 
stüd: als: ,.Land für Parkanlagen mit Niemieckich Stowanyszer'I w Opolu. 
der Zulassung von Denkmälern, Park• - W §wietle ostatniego pisma z Urz�­
bänken und eventueller Spon• und du Wojew6dzk.iego wiele naszych do­
Erholungsanlagen" vorgesehen. Dieser tychczasowych stara6 ok.azalo si� _P;> 
Plan wurde vom Gemeinderat im Jahre prostu niepotrzebnych. Jestes'my JUZ 
t 986 bestätigt und ist bis zllm heutigen mocno zaawansowani w realizacji pro­
Tage geltend. jektu, a teraz dowiadujemy si�. ie byt 

Der Bebauungsplan verpflichtel zwar moie dzialamy niezgodnie z prawem. 
die Eigentümer der Grundstücke, wie Wczefoiej pani Alicja Andruszkiewicz, 
sie darauf winschaften sollen, aber dyrektor Wydzialu Kuh�ry Ur.t1r�u 
gleichuit..ig sind die Gemeindeplaner Wojew6dzk.iego, zapewn1ala nas, . ze 
dun:h ausführliche Gesetze gebunden. ulatwienie sprawy jest formalnos'c1'l -
Eines von ihnen ist das Gesetz zum m6wi rozi.alony. 
Schutz von Ackerland und Wäldern, Wszystko zac�lo si� 21 pa:td.ziemik.a 
d& au!>drücklich f ests1ell1, daß eine Be- 1992 roku od spolkania pr.tedstawicieli 
!>tinunung von Land zur Nicht-Wald- Ur.t�u Wojew6dzk.iego z wladzami 
Nu1.1.ung die Genehmigung des Mini- gminy Lambinowice, dyrekcj<\ Central­
Slcr!> fUr Umwd1schu1z, Naturschätze nego Muzeum Je0c6w Wojennych w 
und fors1weM:n bedurf. l...ambinowicach i wykonawccl, Janem 

. .Nbch unM:rem Wissen bc.schloß �e Willibaldem Fabianem, wlas'cicielem 
Gemeinde m 1h1crn Bcbuuungsplan die firmy „RABUD" z Racibo�.t.a. Ze spo-
1....bJld.flat:hcn ,ur nichtlu11dwirtschaftli- rL.4d1.onej notatki slui.boweJ wynik.a, i.e 
che1i und 111d 11walcllid1cn Nuu.ung und ustalono w6wczas, ii. wojewoda WYSU\­
du.-u t1;itl.c :.u: 111dit d1c Gcndm1igung des pi do w6jta Lambinowic z pros'b<\ o 
u 1 1 1..., clt:i.111 1 11 1!>tcnu111b", .!1-öl;l Marek prt.ej�cie prt.ez gmin� fonkcji inwestora 
Sw icllik, Dm:ktu, der Abteilung Gtüdä- budowy pomnika. Kosz1y budowy mial­
bJc., KW1Llgrupt11c und Hudcnwirbehaft by jc:.dnak ponidC nie Urt.-td Gminy, 
� Wo1wucb.ctulfbtt1ntt:.!I- 111 Oppcln. ,.1111 lcct strona niemieck.a. Porni�zy claU\ 
Sclue1bcn un 001 Voi1 bittc:JI wir eine .!1-l>Ol.kanicudnic111 23s1yczni11 1995roku, 
!>Olt:hc Gcnc:hrrn�ung vor,.uweiM:.n. Wenn k.iedy to Rada Gminy Lambinowiccpod­
"'u: rucl11 vurhö.1idc11 bl, 11'1 de., Bc!i>Chluß jfla uchwal� w !>pruwie wmicsienia po­
dcr lic.-.u11 1111ung de!> Gcb1ctc!>c1l!> Pmgc- 11111ik.b, t.rwaly ,,prupychank.i" dotycz.t­
liUick:. 11 111 de, Moght:Ma:u J>cnk.mälcr ..;c lrdc1 1 lunny napisu, jak i jcgo osta­
.-ul,.u:.lGlltn. gc..-.et1\o\'ird1g gc:fiill1 wurden. IC(;t.ncgo wygl4Ju W koficu uMalono, 
l)c., GGmcmdc,�dl MJlhc den licl�uung�· :i.c: ncipill 1en t)\:d11c brwliüJ: ,,Nic:m�om 
plan 11111 �lc.111 wtu, GI e11thnl1ut111cGcnd1 i P11lakt111 1, ufia1u111 obu1.u w l ..amb1nu­
m gung doto M111 1i.1cf"\ Ubc:tfu1up1 md11 w 1cöd1 w lutlll:h llJ-15 -46„ i ie to)tan1c 
winc:hmon" w crkltifl er un wy kurnu 1y w J�tyku pol�k.im i nic-

l)c1 Vu11 vun l ...ilrn�durl. J'1n Kun:k 1111cd1111 '/JMa.t putcm w pnu:c ni&d rcci• 
1tt,!1 ►ci11c: Aruun)ofllc: "'u \ Or: !11.a1.·J11 po11uiika LWU1gaiuwal !lii; Zwht ,J>c1 Du k1ur 5w 1ct.l1k hält ,.,d, tc u:::L N1cuuct.·l1d1 S1uwar1.y)1.el\ Spol1!t:1 -
n11u;u1C11c Uuuh1i,u10011de„Gc�ll,C), Owi. 110 Kul1u1alll)Th 
ve111cmc.11 \o\"1 1  111ch1. 111oghcll du.U w11 W l .... 1ctn1u l 1J95 1."w11.nc tu)h1h1 .,., 
r;.)uc.11 �1..hn!I ,.u wen gcu11.11a;�11„md l)1c ti::J „p,11w1c lurm"lnc pu1u1.u1111c111l: pu 

w.;l1c •clb„1 u11 jC>C1uch w1d111�r.1 11.I� du, 111i.;d1y g11uni4 l ."mb1nuw1cc u Z\o\ 1-11 vt·...:1t,1l1 AUcto diu. ,ca.tl�cn die An „1c11 1 Mu.,., U JC:-1 \o\ 111 1 11 11 1. 111 , zc gru111J 
lt'1 nl II die 11w1 vlc-lc Jrduc chc1 prt)JIIIUJc 11<1 !l 1cb1c ul.K1\o\ 14,d /lrU'-' it 

f.:,,.0.�1111'no:,c:.11 1oullt.11 ll1ntc.1 u.l lr.Jn �,.,. d1c11 1u i-1uu" 11,11 1ialnupruwnyc I t Wlll · hr-u etl'.lh�h Mc:n11t hc:-n und 1h1 t.!Ull:f ,u.11 ) l  h ,  hulil)v. II, a'/ w 1c11,d calc prtc\l• 
Wille Vu, f•HI " I ��u 1i,p1..ch u:h 11111 1i,1p\ 11\-'l° IC: 11,lmun�U)'-' 
h11u l\lh.j1tAndrul.l.k 1cw 1�-,. t110 11111 ,·c 1 - W l"tJt,1c lll/ll10w g11 1ln11 i,r ,. cJ�IU· 
•n:hcnc da1,; die SAa.Jw: cr lot11»1 v. ml v. rnl;& ,1cli1c JÜU d) ).P"mc-111 h:n:nu 1 /U· 

Im J�m -. ,mdlc: •hh die 0(" 1 11emdc IIC'" 111•h1 u ttocb10,M·1 pruJd.tu t pla11c111 
1 ..-nu,dur( an daa l J 11 1\o\rh11111J1\.l("llu111 lllljU"-P0'1.a.1uwa.ni11 i:wc tr1cnncKU, cu 11111 ,,km A111111 . dil\ ( i1 uml11Ud. u111n 1U1lt"Wu urnill' u. Wlll)'l'odne wobc,: 

zapis6w planu realizacyJnego pomnika. opracowanego przez Biuro Arch1tck10-
niczne ARPLA.i'\J w Nysic - tw1erdz1 
WaJdcmar Piontek. prawnik Zwi�lru 
Niem.ieckich S1owarzyszen w Opolu. 

W m1�dryczas1e ukoriczone ,o�taly 
prace projclctowe nad 1:.amym pomni­
kiem. Autorcm pomyshi artysrycznego 
jest zaangai.owany bezpmfrcdnio przez 
konsula RFN we Wroclawiu Brunona 
Webera plasryk. Eugeruusz Get-Stan­
k:iewicz. Projekt zostal zaakceptowany 
przez specjalny . .zesp61 opiniuj�cy do 
spraw pozwoler'I na rcalizacj� pomni• 
k6w pod wzgl�dern artystycznym··. 
dzialai'!CY jakocialo doradcze przy wo­
jcwod.zie opolskim. Wydawalo si�. ie 
realizacja budowy pozostaje jui tylko 
formalno!ci�. 

W6wczas to okazalo si�. ie wl�i­
cielem nieruchomos'ci. na k:t6rej budo­
wany ma byt pomnik. jest nie gmina. 
lecz skarb partstwa. za� catym tercnem 
zaroid,zaO�gowyZarzJjd Las6w PaJ\­
stwowych w Katowicach. Nadlefoic­
two Tulowice. Natomiast plan zago­
spodarowania pr.testrzenoego gminy 
Lambinowice przewiduje przeznacze­
nie rych grunt6w na „reren zieleni par­
kowej z dopuszczeniem lokalizacji po· 
mnik6w, lawek parkowych i ewentual­
oych urz'ldzeri sportowo-rekreacyj­
nych". Plan ten zatwierdzony zostal 
przez Gminn� Rad� Narodow� w 1986 
rolru i obowicµuje do dnia dzisiejszego. 

Wprawdzie plan zagospodarowania 
przestrzennego narzuca whclcicielom 
grunt6w,jak nalei.y na nich gospodaro• 
wat, ale r6wnoczefoie gminni planigci 
ograniczeni S-tr6:inymi ustawami szcze­
g61owymi. Jedn'i z oich jest ustawa o 
ochronie grunt6w rolnych i ldnych, 
kt6ra wyratnie stwierdza, i.e pr.tezna­
czenie grunt6w na cele niele(ne wyma­
ga zgody Ministra Ocbrooy Srodowi­
ska, Zasob6w Naturalnych i Ldnictwa. 

- Z naszycb infonnacji wynika, ie 
gmina w planie zagospodarowania prze­
strzennego uchwalila przeznaczenie 
tych grunt6w na tereny nierolne i niele­
foe, a na to nie ma zgody Ministerstwa 
Ochrony Srodowiska - m6wi Marek 
Swietlik, dyrektor Wydzialu Geodezji, 
Kartografii i Gospodarki Gruntami 
Urz�u Wojew6dzkiego w Opolu. • W 
pis'mie do w6jta prosimy o udokumen• 
towanie posiadania takiej zgody. W 
przypadku jej braku uchwala o przc­
znaczeniu gruotu na teren zieleni miej­
sk.iej z dopuszczeniem lokalizacji po· 
mnik6w podj�ta zostala niezgodnie z 
prawem. Rada Gminy w og6le nie po­
winna zatwierdzat planu zagospodaro• 
wania bez zgody ministra na wszystko, 
ca an zawiera - wyjas'nia. 

W6jt Lambinowic, Jan Kurek, swoje 
racje przedstawia nast�puj.itco: 

- Pan dyrektor Swietlik. ttzyma si� 
gci§Je przepis6w. My tego nie neguje­
my, byt moi.e nawet zrobili{my krok 
przed orkiestr�. Temat jest jednak bar­
dziej wai.ny nii przepis. Wszystko to 
op6:tnia spraw�. kt6r'l naleialo zala­
twit wiele tat wczefoiej. Za wszystkim 
w kollcu s1oj<1 ludzie i ich dobra wola. 
K.ilka dni temu rozmawialem z paniij 
Alicj<\ Andruszlciewicz, kt6ra zapewni• 
la mnie, ie sprawa zostanie zalatwiona. 

W czerwcu gmina Lambinowice 
zwr6cila si� do Minisua Ochrony Sro­
dowiska z wniosk.iem o wyl.itczenie z 
zar.t<\du Las6w PaJ\stwowych dzialki 
pod budow� pomnika oraz przek.azanie 
jej na wlasnott gminie. 

- B�z.ie to moiliwe dopiero po upo­
r.t�kowaniu spraw zwicµanych z zapi­
sem w planic zagospodarowania prze­
stnennego. a 10 pouwa najmniej tr.ty 
miesi14ce - twierdz.i M. Swietlik.. 

Ostatnio pojuwila sitr i inna moZli­
wott zalatwienia calej sprawy. Dyrek­
cja Las6w Pafistwowych w Katowi­
cach nie ma nie przeciwko zlokalizo­
waniu pomnika w lesie. Oznncza 10, ie 
t pruwnego punktu widzenia tcren ten 
bylby nudal )11Sem. Zgoda ministra na 
wlian9 jego pr.teznuct.enia nie byluby 
wii;c potrtebna. fodnak.i.c i w tym pr.ty­
padku konicczna jest imiana tapisu w 
planie zagospodarowunia prtcstn.cn�c­
go. T uk. c1.y owuk oznucta tu pr.tedluzc• 
111c .tula1wiunill spruwy. 

Kr,ysitof Chul�w111 
PS. Nie: �Jticmy k.omcntowut biu-

1okru1yu11ych s1>0r6w wok.61 pomnika. 
Prawu jl!ill pruwc1n. Aleny ci ur.t�dni­
q·. kt6r1.y ruwu1w1ali o 1ym l.llf6wnu 
tc lllrun� 11ic111i"k.q, juk i prtcdstuwi­
cu:lumi 11uucj!l1.0�ci. nie zJawali sobie 
spruwy z k.uniccrno�ci po.t�lulwiania 
� k.wcstii 1. niq zw114.tw1ych't 
Pradc wstystkim prublcmu ziemi, 1�u 
k.tOrcj pomnik ma stw1it�- Chyba zc 
wychodl,\ z. nloicnia, iZ Jom buJujc 
sif od dachu. (A, KnN:lwr) 

Scfl--. W

Er kann nicht abseits stehen 
( Dolwricu",e ;.e ur. / / 
verdienen fähn. wie alle Nachbarn 
und Bckanmea. In f.:Cmer \J. 1rt\Chaft 
w,11 er auch einen Computer haben 
Dann w,rd er zu Hau�c 't1tz1en und nur 
die Tasten de1:. Computer" bedienen 
.. Denn heute .. . f.:agt er . .  .ist em \1äh+ 
drescher chon ilberholt. Wenn wtr 
hier schon geblieben "ind. dann müf.:­
sen wir es so wie .. uo�erc„ un We'tten 
haben. oder bc�ser .. . 
7a p� la1 aasz.a wi�ka ZITUem na­
LJ,,wfr na bardziej wymown<1,- N'azW1e­
my jl\ .Alte�hcim .. - pow1ada z nuf.l 
smutku w gtosie Rudolf Wicszok:k. W 
D,tbrowicach na 160 miesz.kaßc6'4 po­
nad polow,;: stanowil\ rcocHci i emeryo. 
Mlodriei. moi:na policzyC na paJcach 
jednej �ki. a dzieci jest dok ladnie 26. 

. .Mlodzi. jak wyjezdzali. tak wyjez­
diaj<t dalej. Ci<1gnic ich do lepszego i 
wygodniejszego i.ycia. No boco moi.na 
robiC w D,tbrowicach?" • Rudolf pyta 
sam siebie. Sk.lep. kapliczk:a i przysta­
nek autobusowy - takic niby wrota na 
{wia1. Nawct na piwo tneba pojech3C 
do grill-baru w Walidrogach albo do 
Wanata, d1rbskiego sohysa. Rudolf nie 
wyjechal na staJe. Mole si� z.a p6ino 
zorientowal, ie .. tarn" mogloby byC le­
piej ijemu, i rodzinie. Nie byloczasu na 
rozmyflanie. Zawsze pracowal od �wiru 
do nocy. Rano w gospodarstwie. polC'm 
w Gminnej Sp61dzielni w Cru-24Stowi­
cach. a po poludniu zn6w wkolo obej­
kia. Tak na okntgfo. Chot Wieszolek 
na brak robory naprawd� nanekaC nie 
moi.e, bo 25 hektar6w ziemi to spory 
kawal, pelni jeszczc par� funkcji spo-­
lecznych. W ,.geesie"jest przewodni­
c24cym rady nadzorczej, we wsi prze­
wod.nicü:\cym rady soteckiej, w licü:\­
cej 900 „dusz" parafü • czlonk.iem rady, 
a w mniejszo�ci - rzecz jasna - szefem 
dc1:browickiego kola DFK. ,,.Po eo mi te 
wszystkie funk.cje'? Taki jui. jestem, i.e 
nie potrafi� stat na boku i tylko Sifr 
przygl�dat.jak co� si� obok tle uklada. 
Ludzie wiedü:\, i.c potrafi� wiele zdzia­
lat, ie jestem uparty, a jak. trzeba, to i 
.,pyskaty". Dlatego mnie wcicli wybie­
rajf'. Ale jest w D'ibrowicach p� spraw. 
z kt6rymi dolc\(I nawet prz.cbojowy Wie­
szolek nie zdolal sobie poradzit. ?ier.v­
szy problem to dzieci, a wlakiwic ich 
dojazdy do szkoly w poblisk.im �biu. 
Wiosn'l i jesieni'l na rower.te si� pnc­
jadc1:, to i na zdrowie im wyjdzie. Ale 

nonnalmc JC7..d� P cm B1Jct m,c 
\ICCmy \o-.11u1e 1 11. rlutyct, 1 '1tt" 1 ,,. 
p1en1,.d,1e "" lmnLu �otln 1� 1  r, H1m 
r u �koro m, ""e ....,�1 �.-J,u,-..n te 
zl dov.ah. md.amn 1c.\1mdnet tom 
oaJCZ\' IC bcro1ec.zn\- 1 ,NIi 1111' 7 
platn, 10 prr, 11a1m01C1 c.z�'c.m..,..o ,rc 
fundowan" dowO, do �hrn Knlc1n1 
WÖJIOWle oh1ecy'4'all ZC "OTa ..... e pru 
my<l,\. ze 1.ala1w1a. ,e z PKS cm wyne 
gocJUJ<1 . . .  071c-.1�1olec1a m1J.1Ja 1 111, 

A.le mc t}lko pol„ka admrn,..,trKJa de 
nerwu1e Rudolfs V. 1e'i10lka Pnckonal 
,;j�- u mem1«:ka ...,cale 111c JC<ril lep�ia 
Chocby podcza..,; tatmcgo remonru ,;1e 
dz1b� DFK W,;tyd. zcb� kluh mrueJUO­
Ec:1 rra.,;zyl pncJetdnych brudn,t , odra 
pan� elew•CJ� Sknykni\f paru gospoda­
rz:y I pomalowalJ go raz-dwa C6z, k.Jedy 
.t.a malowamc 1 za farby iapfacU u wo­
JCj k.1cszem. PlenUl(Uc maJ<t przyJ�. ale 
dop1cro pod k.omcc roku. 

Dobrzc. a:d.µm:,..,..icbe DFK ma,;woJ<t 
sicdzi� Wprawdzie JCj wyglqd troc� 
nie pasuje do przylegJeJ w1eJ'likicj arch,­
telnury. aJe w p,erwotnych 1.am1erte­
niach miaJa to byt rem11..a 'itnuacka. 
BudowaJi j,\ gospodane w ta.k zwa.nym 
czynic polccznym w latach ,;ze<tdt1c 
si,\rych. Nicstety, nigdy me otr7ymah l 
gminy ani pompk::ido woJy. Tcr.u JUZ ta 
p6tno na [Wornme w1ejsk1eJ ,;tnl/y, bo 
w,;z�ie s,t hydrancy Zcby jednd, Jak 
to m6wt4- na amnc dmuchat. rnda � 
leck.a takup1la dwa lata temu "'fi.C. W 
ra.zic - odpukat - potneby , �• wb1e t 
poiarem poraciz'\-

Tam, gdz.Je miaJ slac w6.t ,;tr.u.ack.i, 
czyli w pomieszczcniu . .sz� naosiem ... 
dzieciaki grajj\ sobie w ping•ponga. Na 
g6rze jest sala dostosowana do potneb 
miesz.kanc6w. l ,Jajer" moina urtl\(lzit, 
i pobawit si�. poczytat. C6i, gdy statsi 
malo przycbodz.i. Odwylcli od zabawy? 

Ale tak w og6lc, w D.:\browicach nie 
jest tle. Ludzie dbaj� o domy, gospo­
darstwa. Co chwilf wypatrz.i\ eo� ciek.a­
wego w Nicmczcch, gdzie w wi�k.szo­
� pracuj'l sezonowo, a potcm ,Jaj• 
nuj�-- jeden p=d drugim. 

Wieszolck tei si� sporo oapatnyl 
kolo Heilbronn. gdzie jetdzi ,.za chle­
bem'". jak wszyscy jego s<15iedzi i zna­
jomi. W swojej zagrodzie tei: z.amooru­
jc taki komputcr. B�dzie sobie siedzial 
w domu i tyll::o guziki pr.tyciskaJ . .  .No 
bo dzisiaj • m6W1 - kombajn to pr.teiy­
tck. Jak. jui. tu zost.a.fümy, to musimy 
miet tak jak •nasi« w Nicmcach. Albo 
i lepiej"' . Tereu Kudyba 

Profesor Zielinski w Opolu 

Rzecznik wszystkich obywateli 

Na zdj�lu od lewej: er eJ, a eu..n Je ·, enr, 
Foto: K. Swiderski 

W 
miniony czwartek go�il oa Opol­
szczyinie r=znilc praw obywalel­

skich. irofesa Tadt:usz Zielillski. Stolira 
wojewodzlwa byla 54. miastem oa trasie 
jego ,.r,.oc-aukowych" podroiy po Io:-dju. Po spotkaniu w Ur�dzie Wojew6dz• 
k.im z wicewojewodct J6z.dem Kasper­
kiem profesor odwit=d.til opolsk.ie biuro 
Zwillzku Niemieckich Stowar.tyszcil 
Spoleczno-Kuhuralnych. Z problema­
mi nurtujqcymi mniej!>ZOS:t niemieck.,t 
zapoznali rteci.nika: kierownik biura -
Joachim Niemann, senator Gerhard 
Bartod.ticj, posel Henryk Kroll oraz 
Richard Donitza z biurn TSK.N w Go­
golinie. Na �ce profc!>Ord zloi:yli oni 
caly plik Jokumcnt6w dotycz<tcych 
spraw, z kt6rymi borytaj-1 !ioir na eo 
dzic(I NienKy na Opol..,.tt·tyime. 

- Spoü,arne \lrt.cbicglu w bar<lzo ne­
ctowcj i prtyJuncj atmu!>fcru • po ­
wied1.ial scnalur Gerhard Bartodzicj. -
Zn!s1.1-1 prty fachowo. ci i lculturz.e oso­
bistej profe�ura nie moglo byC inac7..cj. 
R1.t:A·1.nik pruw obywatel.skich wk:racz..a 
tam, gJ:tie obywatelc sobie tcgo iyc7J1. 
au na) ctara goryczy jcstjui. naprawd� 
bliska wypduieuia. Optymistycme jcs1 
lo, ic prolesor bardzo powai.nic traktu• 
je sprawy mnicjswki. 

Obok problem6w zwiitzanych z 
podw6jnym obywatclstwem rozmawia­
no mi�d1.y innymi o pnx:esach tOC?.o­
nych syslcmatycznic pru:ciwko Towa-

rqstwu. o sprawie zaliczania stui:by w 
armii niemieck:.iej przy obliczaniu wy­
sok.oki rent, o wysokich clach na wy­
dawnictwa i ksi'!lli, jak.ie plyn� do 
Polski z Niemicc w ramacb pomocy, a 
ta.ku o problemach zw�ych z nau­
czan.icm j�zyka niemicclciego w szko­
lach. Du.i.o m.iejsca potwi�ono tilie 
pomnikom. a w szczeg61nos'ci sprawie 
obelisku w l.ambinowicach. 

Profesor Zielillski obiecal. i.e po po­
wrocic do Warszawy i.ajmie si� wyja­
lniani<m prawoych aspekt6w spraw po­
ruszaoych podczas spotkania. MW 

ZATRUDNI� 
hydraulik6w i elektryk6w 
do prac remontowych 
z obywatelstwem 
niemieckim lub Staatsan­
gehörigkeitsausweis 

Zglouenla: 

Much Konrad 
Sudelenlandstr. 1 a 
0-58840 Plettenberg-Kersmecke 
Tel. 0049-2391-3468 e,,..,.. 
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Sp�t, staie, szkolenia 

Po prostu lepiej leczyc 
0 celacb i zadaniacb Sl1t5klego Towarzystwa Medycznego z przewodniCZl!cym zarzll(lu 

dr. Aotonim Kostem rozmawia Engelbert � 

- l'GAÜ doktort.,, w'141 pan prt.ed 
� .... d.llia.,,,i prze1t•odniczq­
q... :,,r"Jl'U' Slqsöego To••arzy.,twa 
M�•go. Jalcu c,le pr7Jl••i,caly 
po,.'ß4.JliM t�j orga.11-iu,.cji'! 

- Jcstdmy picrwszym w Polsee zrze­
szeniem grupujztcym lckarzy, stomato­
log6" . farmaccut6w. lckarz.y wetery­
narij 1 inoe osoby z wyiszym wyksztaJ­
cen.iem mcdycznym. kt6rc ehe\ wsp61-
pracow� z po\:rcwnymi instytucjami 
zagranicznymi. szczcg6lnic niem.iecki­
mi. lad.an podstawowycb postawili,my 
sobic kilb.. Najwainiejszym jest po­
lq>sz.an.ic ochrony zdrowia w praktyce. 
ü.hY teo cel osi'l8D\t. chcemy lepiej 
nu d0l4(i lcczyt naszych pacjeot6w. 
shn:ecmicj si� szkoli<! - w oparciu o 
zdobycu mcdycyny !wiatowej . a w 
szczeg6lno� niemiccltiej. Pr6bowat 
�cmy rorganiz.ow� naszym czton­
kom praktylci zagranicmc, uczcstniczyt 
" kongrcs.ach. konfcrcncjach nauko­
wych. -.-.·yst.awacb specjalistycznych, 
tilich jak ostatnia wystawa szpitalnic­
twa v.· Hanowerz.c. D.P:yt chcemy do 
jak naj�"1cjszej wsp61pracy z izbami 
1ckarsk:imi w Nicmczcch. Chcieliby­
,my r6\lrmici sprowadzat apara� i 
sp= mcdycrny. a takic byt przy jcgo 
rouiziale w6wczas. gdy sprowadzany 
jcst z. Niemiec do Polski. Cbcieliby{my 
zracjonaliz.owaf rozdz.iaJ tcgo sp�tu. 

- 1�11.; dobr-..1 roz.ufflUm, chucU 
b:,t b/ii,j ••iqfllift m,dyc:,ny fwialo­
wej, O.U prJcui. ieby unnUjszyC z.a­
clwro..,al,,.a/C, a prz.ede wsz,stkim 
....unwwtt l'olako., -potn.,ba pou, 
llir.bfdlu/ widz.q d:,,ponowat nowo­
c:.<SIU/ _,.,,.,._ 

- Tcj aparatury mylmy juz troch� 
donali. S� to USG, EKG, glukomctr 
dla Por&dni w Bierdzanach. EKG dla 
Poradni v, Zbroslawicach i dla Szpita.la 
"" Sla,.•i9Cicacb, aparat lascrowy do re­
habillLacji dla Wojew6d.z.kiego Szpita-
1.a Ortopodycznego w Pickarach, nie 
llc.t.4C jui s�tu drobnego. A wszyst-

to 1oluiy z.ar6wno Polakom, jak i 
ludnotci pochod.z.cnia niemicckiego. 
Trzeb.i to stalc podkre"1at. bo wci,µ. 
r6m.i po!Jtycy i llla.\> media m6wi11 o 
""' 1dl1cJ pomOC) plyn�j z Niemiec 
dh1 ludno�i pochod..z.cnia niemied..ie­
i!U. pvOC,� gd} 11p1anuur& i spr�t przy­
chud,.Jf�-� , RFN >IU7) pn.cdc wszyst­
Um Pultl.um, bo pneciei nawet w 
...,uJcwOOLtw1c opobbm 3/4 ludno{ci 
lu n,c :.4 N 1emq . 

- Klo _,;,, b_rt ct),,1Jkullf S/qskufO 
1 owor::,srwo Medyc:uaeKo '! 

kiem Medycznym Nie• 
miecko-Polskim w Berli­
nie. Zwiiµ.ck ten grupuje 
lekarzy pochodzenia pol­
sk icgo pracuj 11:cycb w 
Nicmczech. W naszym To­
warzystwie widzimy szan­
s� spotyk.ania si� inteligen­
cji medycznej tak pocho­
dzenia polskiego, jalc i nie­
micckiego. Uwai:.amy, ic 
�ie 10 dobrze sluzylo po­
rozu m ien i u polsko-nie­
mieclc.iemu. 

. 

„He" Dolcu,r, l'Or nicht 
ganz rwan:dg Tagen wur­
tkn sk Vorsilzen.tkr des 
Vorstandes der Schlesi• 
sehen Medi.dnisclun Ge• 
s,llschaft. W,lch, Zi,I, 
halten SU bei Beginn du­
ser Vereinigung"? 

„Wir sind in Polen die 
erste Gesellschaft von Ärz­
ten, Stomatologen, Apothe­
kern, Tierärzten und ande­
ren mit höherer medizini­
scher Ausbildung, die mit 
ähnlichen ausländischen ln­
stirutionen zusammenarbei­
ten will, besonders mit deut­
schen. Wir stellten uns etli• 
ehe Hauptaufgaben. Die 
wichtigste ist die Besserung 
des Gesundheitsschutz.es in der Praxis. 
Um dies zu erreichen, wollen wir besser 
als bisher unsere Patienten behandeln, 
uns wirksam weiterbilden um dem me• 
diziniscben Fortschritt in der Welt, ins• 
besondere dem deutschen, gerecht zu 
werden. Wir werden versuchen unseren 
Mitgliedern Berufspraktika im Auslaod 
zu vermitteln, und die Teilnahme an 
Kongressen, wissenschaftlichen Tagun­
gen, Fachausstellungen, wie etwa die 
Messe fllr Krank.enhausausstanung in 
Hannover zu organisieren. Wir werden 
uns � eine enge Zusammenarbeit mit 
den Antek.ammem io Deutscblaod be­
mühen. Wir möchten auch medizini­
sches Gerät importieren und bei der V er­
tei lung dabeisein, wenn solches aus 
Deul..!.Chland kommt. Die Verteilung ein­
fach versachlichen". 

" Wenn ich gut l'errtehe, so wolll ihr 
an das Erreichte der Wellmediz.in nä­
herkommen, doch um du Krankheüs­
Fdlh ulld vor alhm du Stub,Fdlh tkr 
Po�n zu l'erriAgenern, bedarf e1 aM­
JJer tks notwendigen Wissens OMch 
neuz.eilliclter GenJU". 

Foto: K. Swiderslti 

glied polnischer Staatsangehörigkeit hat 
alle Rechte eines ordentlichen Mitglie­
des (§ 20 P.2) nichtpolnische Staatsan­
gehörige habeo kein Wahlrecht (§ 
20.P.3). 

,. Wo ist der Silz. thr Gesellschaft?" 
,.In Glciwitz(ul. Micbalowskiego8)". 
n WUvUI Milgluder vü,.ll ihr; wo-

/ur habt ihr du Geld.mitul?" 
,.Die Wahl und die erste Sitzung ha­

ben wir hinter uns. Wir sind etwa sech­
zig Personen und weitere Anmeldun­
gen erhalten wir besonders aus der Woi­
wodschaft K.attowitz und Oppeln. Die 
Minel fließen aus Mitgliederbeiträgen, 
Zuwendungen (auch von deutscher Sei­
te wurden welche versprochen) und auch 
aus Liegenschaften, wenn wir in Zu­
kunft solche besitzen werden". 

,. Womil beginnl ihr eure Arbeit?" 
. .Mit der Erfüllung des Statutes, der 

Eiorichtuog der Gesellschaft. der Knüp­
fung von Ausland.sverbindUJ:1.&en. Sol­
che habc::n wlf bereits mit der Arztekam­
mer ThUringens und dem Deutsch-Pol­
nischen Medizinischen Verein in Berlin. 
Dieser verbiodet polnischslämmige Än­
te, die in Deutschland arbcite:n. ln unse­
re, Gesellschaft sehen wir die Möglich­
l<ei� daß sich deutsch- uod polnisch­
stämmige Intelligenz trifft_ Wir meinen. 
daß da zw deutscb- polniscbcn Ver­
sLilodigung beitragen wird". 

Die Untersuchungen dauern an 

Warten, bis jemand reinfällt? 
B

eim letzten Besuch der Parlaments­
mitglieder der CSU in Oppeln 

sprach der Woiwode von einer Sonder­
einheil für Brandstiftungen an Denk­
mäJern. Nach jeder solchen. von Wan­
daJismus zeugenden Untat. hat die Lo­
kal- und auch die Landespresse ein 
Thema für et)jche Tage, dann wird es 
wieder stiU um die Sache. Doch diese 
Übeltäter und Brandstifter toben sich in 
der Woiwodschaft weiterhin straflos 
aus. Wenn wir der Nachricht des Woi• 
woden folgen. dann wollen wir mal 
sehen, wie lange noch. 

Aus sogenannten „sicheren Quellen·· 
haben wir erfahren. daß seit einer Zeit 
das „Staatssicherheitsamt" und die Poli­
zei die B randsti.fter „auf dem Visier'' hal. 
doch es fehlen rechtskräftige Beweise 
um sie festzunehmen. Es ist ein öffenlli­
cbes Geheimnis, daß diese beiden ln­
stirutionen, gelind gesagt. nicht gut auf­
einander zu sprechen sind. Eine ,.Spezi­
aJeinheit'' aus Beamten des UOP und der 
Polizei für die Verfolgung der Brand­
stifter ist aJso schwer vorstcUbar. Uod 
tatsächlich. Von einem ungenannten Be­
amten des UOP hörten wir: ,.Wie ich 
weiß, die Polizei hat die Sache ganz an 
sieb genommen, wir haben mit dieser 
Untersuchung nichts gemeinsam. Wir 
suchen Spione und Dicht Wandale". Mehr 
war von dem „Spionenjäger'' nicht zu 
erfahren. Geheimnis. 

Bereit etwas mehr zu sagen, wenn 
auch nicht viel, war der Pressesprecher 
des Polizeilcom.mandanten der Woiwcxl­
schaft Oppeln,._Oberkommissar Dariusz 
Stachowiak. ,.Uber die Zusammenarbeit 
mit dem UOP was zu sagen ist schwer. 
Doch eine besondere Gruppe in der Korn• 
mandantur der Woiwodschaft besteht 
wirk.lieb", lüftete der Pressesprecher das 
Geheimnis. ,.Sie wurde schon nach den 
ersten Bränden in Wiegschütz und Pro­
skau eingerichtet. Die Untersuchung läuft 
zügig voran, doch zu ihren Gunsten kann 
ich keine Einzelheiten nennen. Wenn 
die Onsbewohner ebenso schnell ge­
handelt hänen, wie es bei der Verwü­
stuog des Friedhofs im Stadtteil ,ZWM'' 
io Oppeln geschah. so wütden die Täter 
schon siezen. Leider verflossen bei den 
Brandstiftungen von der Tat bis zur 
Meldung etliche Stunden. uod das er­
schwert die Arbeit. Trotzdem hat sie 
schon Erfolge. Man ermittelte eine ver­
dächtige Gruppe. doch vom Verdacht 
bis zur Anklage ist noch ein weit.er Weg. 
Die Sache wird gewiß nicht zu den Ak• 
tcn gelegt Jetzt beobachten wir und 
warten. Wir wollen sie n.icht verscheu­
chen". 

Der Oberkommisssar Stachowiak: 
versichen, daß das nicht nur ein Warten 
auf den nächsten Brand ist. docb wor­
auf die Polizei rechnet. das wollte er 
nicht genau erk:.lären. Er sagte nur, daß 
die Täter nicht aus dem Umfeld der 
deutschen Minderheit kommen. Das war 
also keine Provokation, wie io man­
chen Kreisen zu hören war. 

r)cxlczas oiedawneJ ,... t� 1) parla
.
men 

r tarzyst6'-' CSL' na Opol�nn 1nie 
wojewoda R� ,;;;1.ard ZernbaCZ:!"flc.k1 pn 
infonnowaJ ich o �pcqaJneJ grup1e po­
wolaneJ do ustalcma �prawi.;6� podpa 
lcD pom.nik6"- . Po kazdym takun a.kc1e 
wandalizmu prasa lokaJoa 1 og6lnopol­
ska ma o czym p1�at przcz ladnych 
ltilka dm. po czym sprawa Jak gdyb, 
przysycha. A t� mcza...em wand�le l 
zapalkami nadal grasuH be�k.arme po 
wojew6dztwie. ld-tc o:opem tnform�JI 
wojewody. pr6bowali�my u.sta11t. Jak 
dlugo jeszcze. 

z tak zwanych „dobrze pomformo­
wanych tr6del" dowiedzieli.S"my s1�. 
ie od jak.iego.S" czasu UrL-td Ochrony 
Patistwa i poliCJamaj11 .. oam.ierzonych" 
podpaJaczy, ale brak wystarczajl\cy�h 
dowod6w, aby ich zatrzymat. TaJe­
m.nic.ll poliszynela jest. ie obic insty­
tucje. lagodnie rzecz ujmujcic, nie p�e­
padajci zbytnio za sob-t. Trudno w1�c 
wyobrazit sobic jak� .. spccgrupf' zl<>: 
i.on-t z pracownik6w UOP I pohCJ1 
powolanci do S"cigan_ia podpal�c.ty. 
I faktycznie. W UOP-1e uslyszeh{my: 
„Spraw� calkowicie przej�la policja_ i 
my nie mamy z tym .(Jedz1wem nie 
wsp61nego. My lapiemy szpieg6w, a 
nie wandali." Nie wi�ej od „lapaczy 
szpieg6w" nie udalo nam si� dowic• 
dziet. Tajemnica. 

Nieco bardziej rozmowny, chOC nie 
wylewny, ok:azal si� rzecLnik prasowy_ 
Komendanta Wojew6dz.kiego Policj1 
w Opolu, nadkomisan Dariusz Sta­
chowiak. • Trudno mi eo.( powiedziet 
na temat wsp6tpracy w lej sprawie z 
UOP-em, ale specjalna grupa w k.o­
mendzie wojew6dzkiej fak:rycznie ist­
nieje - uchyHI r,\bk.a tajemn.icy rzecz­
nik:. - Zostaia ona powolana jui po 
pierwszych podpaleniach w Wit;k:.szy­
cach i Pr6szkowie. Stcdztwo caJy czas 
jest w tolcu i dla jego dobra nie mog� 
ujawniat szczeg616w. Gdyby miejsco­
wa ludno.S"t zareagowaJa tak: szybko, 
jak to mialo miejsce przy dewastacji 
cmentarz.a na osiedlu ZWM w Opolu, 
sprawcy na pewno jui by siedz.ieli. 
Niestety, w przypa.dkach tycb podpa­
leti od zdancnia do zgloszeoia m.in�lo 
kilka godzin i to macznie utrudnilo 
nam prac�. Mimo to przyniosla ona 
efekty. Wytypowana zostaJa grupa 
podcjrzanych, ale od podejrzeoia do 
oskarienia jest jeszcze daleka droga. 
Sprawa na pewno nie zostanie odloio­
na na p61k�. Na raz.ie obserwujemy i 
czekamy. Obawiamy si�. i.cby icb nje 
sploszyt. 

N adkomisarz Stacbowiak z.apcwnia., 
i.c nie jest to jedynie czekan.ie na na­
s�pne podpalenie, aJe na eo konkret­
nie liczy policja, dyplomal'ycznie nie 
chciaJ wy��nit. Ujawnil jedynie, ie 
sprawcy me wywodq si� ze frodowi­
ska �iejszo�ci niemieckiej. Nie byJa 
to w1� prowok.acja, jai moina bylo 
uslyszet w nick.L6rycb k:r�gach. 

Mkbaj Wandnas2 

- P411:r.graf 10 arejestrowanego 5.11-
dowwc :..LoJulu mO'llll'I . ,. LJonkiem zwy­
C.U.Jnym T """' df7)'!>twa moll byt cl.lo­
nd. lllJ1J.c:J!o.l.OSC.l 1Ucm.iccbej oraz osoba 
•.Ywpa.l) 1.uJlfCil, �ni icclami Trak­
u,w �l ll,cc;,po,polilJI Polsklj a 
R.cpuDWu, f-cda-o.ln� Nic.uuoc o dobryrn 
Mplc4Ll'wlc I prLY)UDC:j "' >p6ipracy l. 
17 u.c,,,.co 1 99 1  roh,". PW11graf 1 0  
.., pan,grof 9 „CzJonltie.m zwy­
'-"'JOJ'lll mo,r br< ..wa osoba fizyczn• 
, w;i.wym "'-')'u.tL•l1X111c.m mc:dyc-lllym 
Jub polrc· • uym. in.6nt UIJlllUJc Sif pnk­
ly c mc:.dy�, 114 lub dLlod..Lin� po -

.,Geräte haben wir schon viele ema.1-
ten. Dies sind u.a. ein Ultrasonograph, 
ein Elektrok.llfdiograph, ein Glukometer 
für die Dorfklinik: in Bierdz.an, ein 
Elcktr0k.ardiograph fllr die Klinik io 
Broslawi12 und das Krankenhaus in 
Slawenu.it:1., ein Reha-Läser fUr das 
Orthopädische Woiwod.schal\skraoken­
haus in Deutsch Pickar, vom Kleingcrlt 
�bgeschcn. Dies alles dient sowohl der 
polnischen als auch der dcutschslim­
migcn Bevölkerung. 

Eine doppelsprachige � im Coseler Lyzeum 

�"""u"¼ d.G�li111JJI:'. et� u ,• nnc) d.l.iala.1-
�• • l u • .,--1y:1h"'tc l jca.1 t 'llll1 14'.llfül Lt: 
S1�c.111 JJ'"'--" wud.u:mc, nuc:J!NC pn.­
i., ut., a,lu.d.l• •· Z.LcJU du STM tDU&il 
1wik-lD( utO•OU NldllC) , J"-l I hilbe) . 
c�.:h.,HluCJ.11 Li.,oun, W muu b) C: u.:.u-
lN> {1,1 y�..t.WI t,,,UJ..c; mc ,,ii:Jui.ona. dh1 
u,ady,.. ,i.i, lub d 1·c,•..rt)'o.l,..,. ( t  1 1 )  
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Man muß dies stets unterstreichen, 
deuu U111.ncr wieder reden vcrscniedene 
Politiker und Masseruncd.ien voo der 
grolleu Hilfe aus Deutschhwd fllr die 
dcui.chstlmmigc Bcs•öl�=�· dabei 
dienen die Apparate und mcdwniscbeo 

Gt'l\c aub Deu�chland vw a.llem Po­
lc:.o, denn � lb.>t in der Wo1wod.:..chd"t 
Oppcln >1nd 3/4 der E.iu\lroohocr Nicht­
deuta�hc:" 

,, Wn '"'"� Mi.lrlud iUr ScAtui­
id1111t ,Al,:dir,i.ßürlt�,i G,u�cluifl wer• 
.,_,,.r" 

„Da IU P.i •�r11pl1 Uc.:.. gcodul.11.:h 
c..1ug 11-1,c-.oco �lalutc� h,ut� OrdcutU­
..lic> MllghoJ Jc.1 lie-:.cJl,....hlllt �dJ.111 crn 
Mnglu:d e1 dc.ut� hc:..u Mmduhc:.11 ""c:1• 
llc-'• uuJ c:.thc t'a"),l.1,11 Ju: J.ic ( ,nu u. 
uuJ /.Jdc dca Vc:.su q.n oo 1w.· t u de, 
�uml ""l>ubh, 1 1w.J.liwd uod Ja 
k. ultbL l-\.un1 uOO tute N.w,:hb., M.l�fl 
u,u 11..:.uilUM.-h ltlnh'C ZJ,j,-.&1lU.Ucil"-'1.1CJI 
,uu, J"/ JW11 IY�I t.:J<ill I),;;, IU p.,� 
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Das Ansehen der Schule vor allem 
D

ie nächste doppelspracbige Klasse 
entsteht im Allgemeinbildenden 

Hcnryk-Sicnk.iewici.-Lyzeum Nr. 1. in 
Cok:I. Die Aufnahmeprüfungen sind 
schon abge$Chlossen. Ins erste Schul­
jahr nahm mao B Schüler an. 

Kl�!t::
e

��:!1�:t� :����=t� 
tc:n. ga.b de, Burulciter d� Verbandes 
dcut>1..hc1 Suw,1-KullureJlcr Gesell­
!t.-(:h.zllcu m Oppcln. 
Ju,H 11 1 III 1 ICIUöllU, 
Ucr •u1..h glc1dtJ..C:JUt 
V un11.Lc:1w.lc1 de> CJc.. 
IIKl.lu.lc\ul)�dc, 
SKGD 1111 uJ u Hle­
n1\lro II l)I 
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Amleo aufnahm. Voa uos aus verspracbco 
wir allseitige Hilfe", sagte er weiter. 

Die Genehmigung des Oppclner Ku­
ratoriwns zu erhalten, war eine Form­
sache. Dann jedoch gttb es die ersten 
Probleme, von denen die: größten der 
Mangel eines Deutsch.lehren. uod eines 
Klassenraumes waren. 

,.Wir wollen eiuen eigenen gut a.u.s­
gcstanencn Sprachlehmium s":haffcn. 

011.tu 1111.h�cn 
Wlr cinc11 Teil 
i..lcr Kdlcrrau� 
mc: al.) Ga.n..lc­
robcn umb.iu­
cu, um u1 der 
c h c m o1 l 1 � t: n  
Gvdcrube ein 
L c h r .t 1 m m e r  
c 1ntur1c hlen . 
Alb_euo.,dw,.:11-
lk.:b uul ..lc:r Eio­
rn:hlu n � Jcr 
Kla...\sc wudum 
etwa 750 Mil• 
honen !Ute Zlo­
ty ku lcu··. &l 
hruslawia Slo­

wW.. ilic Ül.fck.\orio J.r-• Lyu:unu. 
Oe, Scbu.le kw11 dw Gc11crul.koo3ul1u 

Ucr UuuJ s.rcpubHk D utsd1lanll in 
th lau wh ci.uc1' Z.UwcnJun� vun 300 

UJLvo n Zluty i.u l l.ilfc. Die Dird,to­
rn1 bc�wu.1 . icu�in�::un tllll den Ak.Li­
,·cu l.kr Jcu1.s..:bcu Ml.ni.lcrhcit, ii(.:h bei 
dt-1 Stiltuni t\lr J1c EulWl\'.kluni Schlc--

sien um eine Zuwendung zu bc-mUhcn. 
Man wandte sieb iWCh an die Voiu und 
B�gennci tc-r det- umliegenden Ge­
mcmden, aus denen die Schiller kom­
meo werden. Bi., jetzt Ubcrwics nur 
Bicrawa 2S Milliooeo Zloty. Lescbnitz 
eoLSChuldigtt ich. kein Geld zu haben 
andere bllebeo eine Aolwon schuJdig� 

„ Wenn d.a.s Geld da L!lt, bin ich sicher 
daß wir mit allem vor dem neuen Schul: 
jahr fertig werden·•. venpricbt J .  
Stowiak. 

Schon im Juni ga.b es im Lyzeum die 
Aurnahm�prUf-ung. Eine fUntköpfige 

Kommunon wählte 33 Schlllcr unter 43 
Bc:wcrbcni. die w:it dem Bestehen der 
Schule im Sepu:mbc:r den Unt.crrich1 in 
der c.'"'tcn doppclsprachigrn KJas.sc auf­
nehmen wcr<lcn. Dan.lt der Sorge Ul­
nchs Stcfren, � methodischen BcrJ­
lcn fUr den Dcul.\ChuntJ:rrichl beim 
Schullturalonum in Oppdn. wird am 
Coscler l.yu::um ein dcutschcr Physik.­
und. Malhcrrw.ik.lchrer unlerrichtc.n. Bc--

�'J:
u

:.
i

D�� ���r:?,4= e%��t� 
beim SUldwnL 

.. W1r haben kcmc eigene Erfahrung, 
!\O unterhalten wi, rc&c Verbindung mit 
Oppclncr Ly zeen mü zweisprachigen 
Klusco··, >jlgt J. Slowiak .. ,Jch denke, 
iJ.aß ,ich die Muhe lohnt Du Vorhan­
dcn.'\Cin einer zwcÜi;prochiKen Klasse 
hebt � Aruchen der Schule, und daran 
li.t um, im mcL\u::n�;==� Cbolewa 

• 

• 

,, 



Nr. 30/174 K U L T U R • K U L T U R A

Pegelstandsbeobachter als Beruf Literarischer Jugendwettbewerb 

In Niedane ohne Änderung In der Sprache de Herzen 
Seit sechzig Jahren geht die Familie Przybylla 
an die Oder und liest den Pegelstand ab. Der 
erste Beobachter war schon in den zwanziger 
Jahren Emilias Bruder. Dann war sie es. Sie 
hatte dreiundzwanzig Jahre, als sie zum ersten 

Mal ablas. Die Arbeit damals unter�chied sich 
nicht viel von der heutigen. Dreimal am Tage 
wurde abgelesen, ohne Unterschied auf das Wet­
ter. Stieg das Wasser über 5 Meter. wurde alle 
drei Stunden abgelesen. 

D
ie Sozial-Kulturelle Gesellscha.ft der Dcut�hen 1m Oppclner SchJe­sien schreib! einen literarischen Wert­bewerb der deutschen Jugend in Polen 

aus: .. ln der Sprache des Herzens''. Man erwartet besonders die Te1lnahmc der Jugend aus Mittel- und Hochschulen. 

dzieiy pod na.zw� .Je:zyk1em �rca '  Konkur� prreznaczony Jf",.\I gl6wn,e dla mtodz1c1.y -.zkolneJ , .. nidenc.k..1e, Jegn cclem 1est animacJa mlodeJ l1terarnry niem1cck.1e1 v. Pol-.ce onu promoqa na1c1ekaw-.,;vch artv�tvc1.n1e u1wcJT6w Uczcstmcy konlrur-.u ma1" du „yboru na-.t�pu1�ce fnnny l11erack1e: 
E

h verdiente damals 15 Mark, hane wenig Ausgaben, es reichte für BU­bcr, übrigens machte ich es aus Sport. Eigentlich half ich nur dem On­kel, erst nach dem Kriege wurde ich selbst angestellt". erinnert sich Emilia. ,.Am schwierigsten war es im Winter". Der Abstieg auf der vereisten Stiege ohne Geländer war nicht das Ange­nehmste''. 

fehlten. Wenn ich abtrete. weiß ich nichL ob si_cb jemand findeL der für 54 Zloty bereit ist zu arbeiten". Jetzt ist die Arbeit an der Meßstelle angeblich leichter. Seit fünf Jahren zeichnet_ eine Meßuhr den Pegelstand aufs Papier. Zu den Auf gaben des Pegel­beobachters gehört auch Wasserproben zu entnehmen und die Wassertempera­tur zu messen Emilias Nachfolgerin hat schon ein Te­lefon und einen Radiosender. Das bedeutet abernicht.., daß es zu Fällen kommL daß das Radio keine Angaben aus Rati­bor-N iedane be­kanntgibL ,.Oft kam es vor, daß wir bei Hoch­wasser von der Welt abgeschnit­t.en wa.ren",erzählt Frau lnnine . .  .Es 
Wenn ich abtrete, weiß ich nicht, ob sich jemand findet, der reichte aus, daß 
für 54 Zloty bereit ist zu arbeiten - sagt lrmina Przybylla �:e;:=:�e��a�� 

Wenn die Oder aus ihrem Bett trat Das Racliotelefon ist öfters kaputt als dann konnten die Przybyllas vom Fen- intakt. leb bin nicht so mutig, wie clie ster ihres Hauses aus ein Fußbad neh- Schwiegermutter, die bei hohem Was­men. Das Leben der Hausbewohner ver- serstand noch Ausschau hielt. Bei Hoch­lief somit im ersten Stock. wasser kann das Wasser auch in einer „leb mußte dann nicht aus dem Hau- Stunde um zwei Meter steigen. Nach se gehen, der Mann schlug am Haus einer gewissen Zeit wurde ich klüger eine Latte an und es reichte aus dem und habe den Pegelstand vom Fenster Fenster zu schauen, um den Pegel ab- aus mit Hilfe eines Fernglases abgele­zulesen. Dann stieg ich in den Kahn sen. Die Miliz war jedoch entschJossen und fuhr nach Ratibor auf die Post, uns zu kontrollieren und kam öfters ans von wo ich die Meldung nach Katto- Haus gefahren um nachzuschauen ob witz abgab". wir an die Oder gehen". Als während dem Krieg die Front ,.Jetzt ziehts mich nicht mehr dorthin vorüberzog, änderte sich an der wieeinst. Schließlicharbeiteich bereits Meßstelle an der Oder nicht viel. Je- achtJahrenichtmehr", sagtE. Przybylla, doch seit Beginn der sechziger Jahre „manchmal nur, wenn die Schwieger­blieb der Fluß oft nicht in seinem Bett. tochter weg ist, dan•n vertrete ich sie". Erst 1 983 schüttete man Wälle gegen Überschwemmung auf. Im August od ponadsze,tdziesi�iulat rodzina 1985 halfen sie jedoch nichts, als das Przybyl6w chodzi nad Odr�. od­
Wasserbis in die Baumkronen reichte. czycuj4C jej stan. Pierwszym obserwa­
Fü.r die Arbeit während dieses Hoch- torem byl jesz.cze w latach dwudzie­
wassers wurde Emilia Przybylla mit stych brat pani Emilii. P6tniej ona. 
einer Medaille gcehn und erhielt auch MiaJa dwadziekia tny lata, k.iedy zro­
ein besonderes Dankschreiben vom bila pierwszy pomiar. Praca w tamtych 
Kanowitzer Woiwoden und vom Lei- latach niewiele r6Znita si,; od obecnej. 
ter des Überschwemmungskomilees. Pomiary robilo si,; tny razy dziennie,
Die Bezahlung flir eine so gefährliche bez wzgl�u na warunki pogodowe. 
Arbeit ( 1 50 Zloty), wiegt das Risiko Je:ieli stan wody prL.ekraczal 5 metr6w,
nicht auf. ,,Man gab mi.r Diplome und wykonywalo si,; go eo trzy godziny. 
Blech, und was hab ich davon? Wäh- - Zarabialam wtedy 1 5  marek, nie 
rend des Hochwassers hatte man die mialam wieUUch wydatk6w, a na ksi,ti.­
Stiefel voller Wasser und mußte zur ki wystarczylo, zreszt4 robilam to dla 
Oder gehen'', sag1 E. PrL.ybylla. ,.Im- sportu. Wta,ciwie to ja pomagalam tyl­
mer fanden sich welche, die schauten, ko wujkowi, dopiero po wojnie zatru­
ob ich don hingehe". dnilam si,; na stale - wspornina pani 

,.Ende der achtziger Jahre fuhr die Emilia. - Najgorsze w tym wszystkim 
Schwiegem1u1ter nach Deutschland", byly zimy. Zej,cie po oblodzonych 
)&g1 lrmina PrLybylla, ,.ich habe sie nur schodach, bez po�zy w d6I nie nale• 
eri.etzt, weil mir et.liehe Jahre zur Rente Zalo do przyjemno,ci. 

Ein Schlesier schreibt uns aus Quedlinburg 

Ziel ist eine Junge deut-.chc LiterarurKiedy Odra wyptyn�la V! swego ko- hier anzuregen und auch zu fördern. ryta. Przybylowie µioczyli nogi z ok:ien Die Teilnehmer können -.ich in folgen­swojego domu. Zycie domownik6w den Anen der Schrcibkuma bewerben: koncentrowalo si� na pi�tne. - Gedicht: In dieser Art sind zwei lyri-- Nie musialam wychodzi<.': z mie- sehe Werke einzureichen. jedes bis szkania. m<\Z wbil pod domem tat� i zu einer Maschinenseite. wystarczylo wyjf"'Ztt przez okno. Zeby - Erzählung: Eine Erzählung mit c1• odczytat stan wody. p6fniej siadalam nem Um.fang von etwa sechs Maschi� w kajak i do Racibona na pocztf. sk11d nenseiten. musiaJam nadat meldunek do Katowic. _ Drehbucb eines KabarettstUckes: ein Po przej�iu frontu wiele si� nie zm.ic- Kabarettstück mit szenischen Anwei-nilo w punkcie pom.iarowym na Odrle. sungcn bis zu sechs Seiten. Jednak od pocz11tku lal sze,tclziesi.1- _ Lied: Es werden zwei Lieder gc• tycb rzeka coraz cz��ciej nie miCScila wünscht (Text und Musik}. der Text si� w korycie. Dopiero w 1983 rolru nicht länger als eine Maschinenseite. usypanowalyprzcciwpowcxlziowe. Nie Die Arbeiten müssen in deutscher Spra­pomogly one niestety w sierpniu 1985 ehe geschrieben sein. Jeder darf sich roku, kicdy woda sifgn�la koron oko- auch in anderen Kategorien gleichzeitig licznych drzew. Za pracf podczas tej bewerben. Die Arbeiten sollten in zwei powodzi E. Przybyla zostaJa odznaczo- Exemplaren eingereicht werden. Die na mcdalem, otrzymala r6wniei. spe- Melodien der Lieder können sowohl in cjalne podzi,;kowanie od wojewody Notenschrift als auch als Kasettcnauf• katowickiego oraz przewodnicqcego nahme vorgelegt werden. Die Arbeiten kornitetu przeciwpowodziowego. - Dali haben ein Kennwon oder Kennzeichen rni te dyplomy i blaszki, ale eo mi z zu tragen. ebenso einen versiegelten tego? Podcz.as powodzi czJowiek mial Umschlag, auf dem der Vor- und Zuna­pelne buty wody i musial jgc nad Odr� me des Autors angegeben sind, seine - m6wi E. Przybyla. - Zawsze znaletli Anschrift und auch sein Gebunsda1um. si� tacy, co tylko patnyli, czy ja tarn DasAherderTeilnehmersoll nicht mehr chodz�. als 28 Jahre betragen. Die Arbeiten sind - Pod koniec lat osiemdziesi11tych bis zum 15. November 1995 an die So­te�iowa wyjechaJa do Niemiec - infor- z:ial-Kulturelle Gesellschaft der Deut-
�r�� �:z�:;t��al��: ;��:�!: � sehen im Oppelner Schlesien zu senden 
jeszcze kilku latdo emerytury. Kiedy ja (polnischeAnschrift:TowanystwoSpo-
odejd,;, nie wiem, czy komu§ zechce si� ��;�\�'tr:aln�:�:;�;a �� ]�)� pracowaC za 54 zlote. Gogolin), mit der Anmerkung „Kon-Teraz ponOC praca na puokcie po- kurs". DerWenbewerb wirdbiszum 3 I .
�-:;���:�j�ezg�a:;!�:j��:!� Dezember 1995 entschieden. Die Sum-
wody na papierL.e. Dostalych obowi1\Z,- me der Preise beträft 6000 Zlory. 
k6w obserwatora naleZy r6wniei: po- Towarzystwo Spoleczno-Kulcuralne branie pr6bki wody oraz zrnierzenie jej Niemc6w na 51<1:sku Opolslcim oglasza 

�ea���jis� fuf!�f%f�in ��i�a���� og6lnopolsk.i konkurs literaclci dla mlo-

- wicrs7 (w leJ kRlegoni wvmagane JC�I napisa.niedwOCh u1won'iw l irycznych. przy czym ka7dy l n1ch nie moze pnekraczat 1edne1 -.trony 1.nonnali­zowancgo masLynopisu). - opowiadante (uczes1nik mus1 nap1saC jedno Opt>wiadanie. kt6rego obj�lo§c nie powmnu prL.ek.racza sze.4ciu �tron maszynopisu), - scenariusz przedstawienia kabarelo­wego (naleZy napisat jeden -.ccna­riusz. o obj�lo�ci nie wi9kszcj nii. szdt stron maszynopisu). - pioscnka (wymagane jest napisaniedw6ch utwor6w - tekslu wraz z mu­zyk11: dlugo!ft tek.stu kai.dcj z piose­nek nie moZe prtekraczat jednej -.1ro­ny mauynopisu). Zgloszone do konkursu pracc po­winny byC napisanc w ji;zyku nie­mieckim. Kai.dy autor moi.e oddziel­nie przeslaC prace w kaldcj l wymie­nionych ka1egorii konkurrnwych.NaleZy je dosiarcLyc.'.' w dw6ch eg­zemplarzach. W kategorii .,piosen­ka" zapisu melodii moi.na dokonaC zar6wno na papierze nulowym. jak i na kasecie magnelofonowej. Prace powinny LostaC opatrzonc godlem (haslem), zapisanym 1aki.e na L.akle­jooej kopercie, w kt6rej umit:Sci<.': naleZy imi,; i nazwisko autora, jego adres i dat� urodzenia. W konkursie mogl\ wzi11C udzial osoby, kt6re nie przek:roczyly 28. roku i.ycia. Prace naleZy przesyta<.': do 15 listopada 1995 roku pod adresem: Towarzystwo Spo­teczno-Kulcuralne Niemc6w na Slc1-sku Opolskim, ul. Krapkowicka 6, 47-320 Gogolin z dopisk.iem - .,Kon­kurs". RozstrL.ygni,;cie konkursu na­St<l.Pi do 3 1  grudnia 1 995. Pula nagr6d wynosi 6000 zl (60 milion6w starych zlotych). SW
Wszystko to wcale nie oznacza, ie bra• kuje sytuacji, kiedy w radiu nie podaje Wystawa boleslawieck.iej kamionk.isi� danych z Raciborta Miedoni. - Cz,;sto zdarzalo si,;, :ie podczas powodzi byli�my odci,;ci od �wiata -opowiada pani lnnina. - Wystarczylo zamok.n.i,;cie kabli telefonicznych i ko­niec, radiotelefon cz�gciej jest zepsuty nii. sprawny. Nie jestem tak odwai.na jak te,ciowa, kt6ra potrafila prq du­Zym stanie wody zej,t na sam d61. PrL.ecieZ podczas powodzi woda potra­

7biory „bunclok6w" - slynnej na calym ,wiecic kamionki boleslawieck.iej -L.,.vystawiono niedawno w Muzeum Wsi Opolskiej w Bierk.owicach. Najstar­szy eksponat 10 r�cznie toczony, kolisty, cicmnobr.µowy dzban z XVI.IJ wieku. Obok prezentujl\ si� gamk.i bnµowc, przyozdobione charakterystycznym.i nakla�kami z bialej glinki, niebiesko _stemplowaoe serwisy, wazony, filii:anki, figurk1. Wystawa eksponat6w wypozyczonych z Muzeum Ceraruik:i w Bole­sl3:wc�, poll\czona ze sprledai:14 wsp6kzesnych wyrob6w. potrwa do 15 paZ­dz1ern1ka. ter 
fi pr,ybrac dwa metry wci'l&u godziny. Die Fete der Brinnitzer MinderheitPo jakimg czasie wycwanilam si,; i z daleka ,cii1:&alam lornetk<} poziorn 1 ,- - ----,...,_,"'-'"" wody. Milicja jednak postanowila nas kontrolowaC do tego stopnia, Ze prly­jeZdi:ali pod dom i patnyli, czy chodzi­my nad Odr�. - Teraz mnie juZ tarn nie ci11&nie tak, jalc: k.iedyf W koJ\cu osiem lat nie pra­cuj� - m6wi E. Pr,ybyla. • Czasem, gdy synowa musi wyj,c, to j11 zasuwi,;. 

Wojciech Dobrowolskl Foto: L. Joscbko -

Heimat und Treue sind unsere Pflicht 

O
bcrM-·hlesieu bleibt 11ich1 Vtf)Chont: M&1b)cnc11 1 l al>)Ullgcn, Firmen­plc::Hen, �chlcp1�cndc: Privati)_icruug, wuhn1>11udgci- 7Jnl.11ivcuu, Stc1gcrunt de• l...el>cnr,liahuu�:,.lostcn bei stugnie­rc;ndcn Löhucn, :,.inkcndc Pn:ii.e für bliucrl1chc P1 uduk.le, k.c1nc: Lehrstellen, .1.uneh1oc:udc; Knminalitiu. Nichl leicht fur d1t: Ohen,chlci.ic:1 .. Ahc.1 . · du ww dl)l.;11 wu�7 Nülllrlkh, Mun h,t Ji• .. Deut.!> ·11" ! MW1 1r1prici11 es twar 111d11 , "'l'>C1 die Eltern, Grulkl· u,rn IJ11d du Glod; llitl Jü �o mih, k.c111c :\lJ0 km! Ali.u. Pt1p1c1c t.Ut-iunrncnf.U­tihc.n. 111 li1c.1ol11u odci Oppc=ln ubgcbcn, 1 Jnh, 11,• &tflon wru11111 i-,run rnuU. dunu u�,1 � .. ,.l.l i.M,ulcn, S.itehou pöckc..u und 111 ho, 11o1 1c „b Hc.lmitl . B.horn, H.-u&, • OIUi.:� Mul l ubt.1 nllltll m�tu mh mi1 Nt11Ul hoh, 111c ,c;r„1i.:.ho.n uuch. binJiinvch Jun,. u1uJ 111 wc.rdo.11 1od1un if. � 1dw1c kli,1 kununc:.11 auf dc1 Wl11 1oClrn.ll uud � c:nn n1d11. N,ib11o Jil ,onuM poh11M.'.ha: K &wie, 
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: ur.Jll �:honcu Au1u diu111, wJh 11.».I M>· hen I Zwnt1 noch 111ch1 ».u1; bou.hh, llbc:.r 

mdns und etwas schneller als Euer Maluchl Ja, in Oeu1schland gehts mir inzwi­)Chen prächtig. Ha� zwar kein Haus mehr, sondern uur noch 3 Zimmer für 900 Mark, aber ich verdiene ja auch 
2000,-. Und i.onM: Sdaickc Klamotten, schik­k.c Möbel, schickes Auto, • das ist doch Wäli ! Jct.tl ktmn ich Euch uuch imnu:r Kaffee und Strumpfüoscn mitbringen, wenn Ihr noch niclu mul solche Suchen vom Dl'K bck.01111111! Wozu ist ckrdcn11 Uberhuupl gu1'! Wo1.u bcnhlt Ihr Ubcr· haupt uoctl lkilrligc? Ja, Hcimut- umt K.Juckrfc1nc 1nuchen die, schö11 u11d gu1. - aber nichl von meinem GclJ, dt1s bl'auch ich für wichtigere Dingo ... Nillllrlkh, 1::. giln keine vcrnUnftigcn Ort1ude mehr , al� Dcu1schcr in Obc.r­whlc,Jcu z.u bleiben oder ,urtlck.zuk.eh-11,n. l)ilfUr wmc11 die juugen Obc:rsi.:hlcsi­er JIJ21  u111 11,u uuvcrnUnfligcr, 11.ls sie mit Uucm l ,d>c11 die I lcimut Kcgc:11 lu­•u1jen1c.11 vrnei,Jigu.:11. Audi <lie Min­net und 11111.ucu, die 11.ch <lcm Krici iu Obc:n,cblc,lcu IUr ihre Kultur uuu Spru-

ehe eintraten und dafür Probleme hat­ten nicht nur im Privatleben. Die han­delten sicher auch nicht gerade ver­nünftig. Auch unsere Eltern waren ja ziemlich unvernünftig, daß sie nach dem Kriege nicht jede Gelegenheit nutzten um abzuhuuen, sondern in ihrer Heimat verblieben, llfbeiteten, beteten und 50 Jahre hoffen, - bis heute. Aber es gibt etwas anderes: Den Glau­ben an sein Vuterlt1nd und die Treue zur l tdmal. Und es gih1 die Sehnsucht, fUr Jiescs Land einz.ustchcm, - Ubcr alleZeilen und Staa1sregicrungen hinweg. Die Zeiten werJen sich äudem, wir befinden uns schon millcn im Wundel! Es gib1 für junge Oberschlesier jetzt nur eine Aufgabe: Ihrer Heimat bis zu diesem nicht mehr fernen Zeitpunkt die Treue zu halten und nichl die Treue Ihrer Ellern, die nun fast 50 Jahre alten Assimilierungsversuchen und Umer­d11.lckungen getrotzt hat, in einer Zeil mit Untreue z.u belohnen, die uns trotz ullen 1>e�önlichcm Problemen zu neuem Hoff'uungcn berechtigt! 
St,Jf.n HyA,, 

QM1dll11burr 

Foto: K. Swiderski 
'7um ersten Sommerfest lud am vergangenen Sonntag der Brinnitzer-DFK die L.Einwohner des Ones und der Umgebung ein. Das Fest begann in der Mittagzeit. Erst stellten sich die Kindergruppen vor, dann die Jugend. Es folgten Wettreiten, ein Fußballspiel der ,.Altherren" und am Abend spielte die Kapelle Alfred Schwanbach zum Tanz auf. Wer Hunger hatte konnte ihn in Wllrstchenbuden stillen. Für die Kinder gab es Eis und wie imme; in Schlesien • Kaffee und Kuchen für alle. 

. N� pierws�y ;estyn lelni zaprosilo w minion,t niedziel,; mieszkal'ic6w wsi i okohcy btymckie kolo DFK. 
. ?,a�a�a. zacz,;t� �i; w samo poludnie. �aj_pierw zaprezent_owaty si� gru dz1ec1�ce I mlodzie��we, potem byly wy,c1g1 konne. mecz p1lk.arski miejsJ'l wych oldboy6w, a w1eczorem przygrywalaorkiestra pod batut.t Alfreda Schw· �h�. Dia zglodnial_ych org�atony przygotowali smakowite kielbaski,a�f� dz1cc1 byly lody, 110 1 tradycyirue • po !fl11SkU • .,Kaffee und Kuchen". ler 

Gedanken zum Wochenende 
Aue Tiere sind gleich, aber einige W szyslkie zwierz,;ta s-1 r6w . 1 Tiere sind gleicher aJs andere. niekt6re S\ r6wniejsze. ne, a e 

G.uri• Orw•U ( 1903-1950), ••1Wcl&.r ScluifbteU.r/pUan, MgNlski 
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6 ScbJesiocbe, Wocbenblatt 

Wolfgang Weyrauch 

Der Deutsche 

Er kam in seine heimatliche Stadt, 
da sah er nichts als eine Schädelstatt. 
Er kam in seine Straße. Was sah er? 
Er sah die Häuser, tot und chwan und leer. 
Er kam ins Haus, das ihm das Leben war, 
und sah das Blut in seines Kindes Haar. 
Er kam ins Zimmer. Wo war seine Frau? 
Sie war verweht. Dafür sah er den Tau 
von ihren Tränen, ihrem Blut. Er ging 
ms Bett, allein, schlief mit der Einsamkeit. 
Als er erwachte, war er doch zu zweit. 
Auf seinem Lager saß ein Schmetterling. 
Der sah ihn an, und er, er sah das Tier. 
In ihm sah er die Unschuld ohnegleichen, 
er sah die Einfalt, und er sah das Zeichen: 
Wo Unschuld ist, ist Schuld. Die Schuld ist hier: 
So dachte er und wußte: das ist Wahrheit. 
Im Falter schwebte sternenhafte Klarheit. 
Die Stadt ist tot und ich bin Schuld daran. 
Wir alle haben Schuld. Du, Nebenmann, 
du tötetest die Straße und das Haus. 
Du, Nachbar, branntest Bett und Zimmer aus. 
lndem wir' s aber wissen, senkt sich nieder 
der Gnade schimmernd-tröstliches Gefieder. 
Doch Reue ist niemals genug. lm Munde, 
im Herzen bebe täglich eine Stunde, 
da schreie ohnemaßen unsre Schuld. 
Vergib uns, bitte, ewige Geduld. 

♦ 

Johannes Bobrowski 

Einmal haben 

Einmal haben 
wir beide Hände voll Liebt 
die Strophen der Nacht, die bewegten 
Wasser treffen den Uferrand 
wieder, den rauhen, augenlosen 
Schlaf der Tiere im Schilf 
nach der Umarmung - dann 
stehen wir gegen den Hang 
draußen, gegen den weißen 
Himmel, der kalt 
über den Berg 
kommt, die Kaskade Glanz, 
und erstarrt ist, Eis, 
wie von Sternen herab. 

Auf deiner Schläfe 
will ich die kleine Zeit 
leben, vergeßlich, lautlos 
wandern lassen 
mein Blut durch dein Herz. 

♦ 

Hans Niekrawietz 

Einer ist von all den Flüssen 

Viele Wasser kommen von den Bergen, 
und die Quellen stürzen sich ins Tal. 
Einer aber ist von all den Flüssen, 
den wir wie die Heimat lieben müssen 
ohne Wunsch und ohne Wahl. 

Denn mit ihm entspringt das helle Märchen 
unsrer Kindheit unverloren jung. 
Und es schwebt mit frtlhem SchmerL und Glücke 
1,wischen einst und heut die starke Brücke 
der lebendigen Erinnerung. 

Sommerwinde nüstem in den Weiden, 
und verwunschen lausch! der Oderwald. 
Ihn erschünen nichl die Dampfsirene 
und kein Ruf der braunen Schifferstlhne, 
er erschweigl sein Leben sagen11h. 

Don ilill Walde, wo die Väter lebten, 
karge Oderbaucm, reift d11s Korn. 

plile Bn,ten münden in die Scheuem, 
Jahr um Jahre kornrnen und erneuern 
un er•lei.:llct, Slllll und Frucht und Dom. 

Und die Möwen und die Reiher kreisen 
1oehwln11e11lc:i •hten Fluge� überm Strom. 
Über •anlle HU11cl hergetragen 
1001 au• uhc11 und verwehten Tugen 
noch ein Läuten wie von fernem Dom. 

6 SClll.F. 'ISCHi·. WOCHF.NIILA'IT 

LITERATUR • LITER TUR • Jnl - 1. \:"F"" 1 

Paul Fechter 

(AU.<ZMg) 
Man· enburg 

Burg da unter un• "'"" ,, • 
rr qnd dann wieder hin- hcdrt.lck1e cnn ir '4�fft Waufgeklcnen zum Schloß dach1cn 1r h�bcn immer 111,enf 
undhabcnunszulccztauch d1e�en ,.auherhaftcn Rhc� " 

hineingetraut., da der Einlaß .Jür Schil- gut das Licht es noch erlauh1e. die Tafel Zinnen de, Ho...hme1"eNCh� V 
ler"' nur 25 Pfennig kost:ctc:: Das konnten im Kreuz.gang um den Hof de..: Mittel- chen. das c11e fruchtbare . 11e, 
wiruns leistcn.Wrrgingenaufder-.chwe- 11:;chlosses. die da mclde1c. daß hier - o Werde" da unten in der Tiefe, mn .e, 
rco Zugbrücke über den Graben. SUlO· weh. o weh. o weh und ach, Werner von nen Gehöften und Dörfern. �1Mn ftt 
den in dem großen Hof des Mittel- Orsclnseinen Hochme1ster meuchltngs ncn trohdächern un� • htOrmen. 
schJosses mit seinen Kreuzgängen und erstochen hatte: Wlf wandcncn durch D1e Ga.dlammen m den Schaufcn 
mit dem großen, ein bißchen neu wir- Jahrhunderte ferner Gc�chichte und �,cm unter den Lauben brannten ,c.hon, 
kcnden Brunnen • und dann sind wir. konnten �chließlich trot.7 Wiehert und als ir in die tadt zurtick.kamcn, und 
zusammen mit ein paar Erwachsenen seinem Roman von dem großen Komtur die traßenlate?1en wurden auch bald 
und geführt von einem aJteo würdigen von Schwetz keinen Zugang zu ihr fin· angezündet. Wtr haben un!iere �lder 
K.astcUan. durch das Hocbschloß und den. Gewölbe und Mauem. leere. riesi- zusammengezählt und �rnd noch m eme 
die Remter gewandert.. Und da ist bei mir ge Räume. aus denen das Leben längs1 Kon�tore1 gegangen. 1n d�r 1r u� 
zum erstenmaJ so etwas wie ein Gefühl entwichen war; wir folgten dem alten vors1c�rshalbcr er.t erkund1gten. te 
für die Scböoheit der Architektur aufge• Mann. hörten seine ErkHirungen und teuereme Tasse �affee undeme hnc -
wachL Gewiß: die Kugel in der Wand überlegten heimlich. wie wir entwei- ke wa,rcn: Be 1d�� ar er�ebllch 
vom Sommerremter des Hochmeisters. chen könnten. wohlfe1leral!i_dahe1m bei Maunz�o. u_nd 
die die Polen einst bei der Belagerung Wir taten es aber nichl. und am Ende :<10 s1ärkl'en w1r uns. wenn auch ein b18 
nacb der Tanncnberger Schlacht abgc- warc:nwirfroh darübcr. DcnnaufeinmaJ chcn einsilbig �or Mild1gkei1._ehc wir 
feuert hatten. um (beim Zielen gelenkt sagte der ahe Führer. die Herrschaften, z�m Bahnhof pilgerten _und 1ederum 
durch die am Fenster aufgehängte MUt- die sich vor Treppen nichl fUrchlelen. vierter Klasse nach Blb1ng wrück.fuh· 
zr. eines Verräters) die eine Säule. die könnten jetzt. wenn sie wollten. den ren. Den Weg vom Bahnhof dort nach 
allein das ganz.e Gewölbe trägt. zu zr.r- Aufstieg zu den Zinnen des Hoch- Hause gingen wir zu Fuß: Der erste 
stören und so den Meister und die Brtl- schlosses unternehmen. Wir fürchteten Einbruch i.n die Hismrie hatte bereils 
der alle auf einmal unter den Trilmmem uns nicht. im Gegcnleil, wir liefen voran wesenLLich mehr gekostet als sonst u�• 
des stiirzenden Gewölbes zu begraben-. . und dann traten wir aufatmend in den scre TogesausnUge zum Haff oder m 
diese Kugel, die fehlgegangen war, so schmalen Gang. der hinter den Zinnen die Gru�aucr Wüste�. . 
daß Säule und Gewölbe stehenblieben des Haupthauses unmittelbar Uber dem Ich bin noch oft m Ma:neoburg 1m 
und das Geschoß, frisch schwarz- Sornmerremter sich hinzieht. und sahen Schloß gewesen. Wenn wir später von 
gestrichen noch heute in der weißen durch die Zwischenräume zwischen den Marien au zurück.kamen. haben wir zu• 
Wand des Remters zu sehen und zu schwcren,aufragendenZinnenhinabauf weilen einen Zug in Marienburg Uber­
besichtigen war: diese Kugel intcres- den Strom und über den Strom hinweg sprungen; immer aber �ind wir, wenn 
sierte uns um so brennender. aJs wir sie in das endlose. grüne, nache Land. das es irgend möglich war, auf die Zinnen 
schon von Wichen her k.aonteo und nun da unten friedlich unter der schon blas• über Meister.:. Sommerremler gegan-
als nachträgliche Bestätigung der gao• sen, sinkendenSeplembersonnelag, weit gen. Und wenn ich heule an diese rie­
zenLektilrcseiocsRomansnahmen.Sie, bis zum Horizont, an dem sich. fern im sige Burg Gones und der Jungfrau 
die Kugel. gab uns die Sensation von Glanz seiner warmen. abendlichen Far• zurückdenke, die 1m Reich und in Eu• 
Krieg und Kampf und Gefahr, ohne die ben, das Hohe Land von Elbing, von den ropa nicht ihresgleichen ha1 (Avignon 
Jungens nun einmal nicht leben können: Bergen am Haff bis zum Thurnberg er- und der Palas1 der Päpste kann viel­
wir betrachteten sie vicl eingehender aJs hob, unter dem wir im leichten Dunst leicht einmal eine ähnliche Wirkung 
die Bildnisse der Ordensbriider, die da ihrer Essen die unsichtbar bleibende Va- geübt haben) - wenn dieses trotz der 
auf die Wände gemalt waren, und einige tcrstadt ahnten. Drüben aber, vom Licht Danziger Ma.rienkirche großartigste 
waren sogar von Menzel, wie der aJte der Sonne zu durchsichtigen Schatten Stück deutscher Backsteingoük nicht 
KasteUan behauptete. Menzel, das war aufgelöst.ragtendieDanzigcrBerge auf, nur des Ostens aufsteigt. mit einer • der mit der Lupe am Rahmen seines das ricsigcDeltazwiscbenWeichsclund Wucht, vor der man wieder einmal 
BildcsindcrAusstellunginElbing:Abcr Nogat im Westen sichernd, wie die begreift, was dreizehntes Jahrhundert 
was war schon Menzel gegen einepolni· Elbinger Höhe es drüben im Osten tat. und Staufcrzeit h.ieß: Immer wächst 
sehe Kugel in der Wand, die beinahe die Wir haben da oben gestanden, solan- mit der Erinnerung an diese hinreißen-
einzige Säule von Meisters Sommer• ge es irgend möglich war: Erst als eine de Architektur das Bild des Landes 
rcmter gettoffen hätte! rufende Stimme von unten klang, sind auf, in das man von ihren Zin.nen h.in-

Wir sind dann weitergezogen, durch wir zögernd wieder die steinernen Trep• abschaute, bis dahin, wo Himmel und 
die Säle und Hallen des Schlosses. Wir pcn abwärts gestiegen. Die ungeheure Erde in eines nosscn. Die Marienburg 
waren in_ der KapclJe, � der viele der �cite dieses Blicks ließ uo� nich_t los: stand nicht allein für sich: Sie gehört 
Hochmeister bcg�n lie.gen, �11;ter Sie gab u�s mehr von der hc1.I113tlichen zu de!ß Land, das Land gehört zu ihr, 
aucb,,der ehrwUrdigeMe1sterHemnch Welt alsdie altenund neuenMauem da das sie mit der Wucht und Schwere 
von Plawen", dessen Gebeine man von in der Tiefe unter uns. Wir gingen wie- ihrer Mauem mehr ab einmal vor dem 
Lochstedt am Frischen Haff • wo der der, wie so oft, in das Land ein und Ansturm aus dem Osten beschirmt, 
Pneger von BaJga gestorben und zuerst überließen uns seiner Weite und Frei• und dessen Größe und dessen Schick­
beigesetzt war - später nach der heit, seiner endlosen Schönheit, die sal sich in ihr ein riesenhaftes Sinnbild 
Marienburg gebracht hat Wir lasen, so unsere Seelen weitete, während uns die geschaffen hat. 

Max Tau 

Das Land, daß ich verlassen mußte 
(Au1<ug) 

M
it meinem Vater spazienc ich 
eines Abends in Beuthen an 
den SchmclzhUtteo vorbei. Die 

Arbeiter standen mit nacktem Oberkör­
per vor den Öfen. Die roten Flammen 
erweckten in mir die Sehnsucht, einmal 
so stark zu werden, daß ich mithelfen 
könnte, das Erz zu schmelzen. Morgens 
sah ich den Rauch aus den Hochöfen 
steigen, er vernebelte das Land. So im 
Nebel lag das Leben vor mir, und 
manchmal hatte ich Angst, es nicht be· 
stehen zu können. 

Noch ehe ich zur Schule ging, be· 
merkte ich einmal, wie die Nachbarn 
nustcnen, und unsere liebe alte Anna, 
die seit der Heirat meiner Eltern das 
Haus behütete, erLählte mir dann, daß 
sie mich in Krämpfen vor unserer Haus• 
tür gefunden hatte. Ich wollte es nicht 
glauben. Als ich aber eines Nachmit• 
tags entdeckte, daß ich im Ben lag und 
alle Erinnerung an den Tag ausgelöscht 
Wär, dachte ich an die Wonc der alten 
Anna. Niemals, glaubte ich, konnte die­
se Wunde heilen. 

Wenn mein Vater nach Hause kam, 
legte er alle Sorgen und Kllmmemisse 
schon vor der Tllr ab. Er wollte nur 
noch das Haus mil der Freude erflHlen, 
die aus ihm s11öm1e. lmmer wieder, und 
dessen erinnere ich mich sehr gut, er� 
zählte er, der aus Westpreussen gekom­
men war, von den Menschen hier in 
Oberschfosien, die das Hen auf der 

tr�tc ��\�'!e�:�t��iJ;::::f,� ::� 
&leichen Gcschliftcm huftcn. ,.Hut man 
erst zehn Menschen gefunden", fUgteer 
hinzu, .,dWln dauen es nicht lu.11ge, und 
djc ,ilftte SlM.11 findet sich ein". 

010 schwiu-u Brdc Oberschlesiens 
war 1uch die M.�bwcrc Erde. Einstmals. 
so enlhltc die Sage, war da, Land 

reich, als man sehr viel Silbererz fand. 
Aber schon seit langem herrschte wie­
der Armut. Die einfachen Menschen 
gaben sich, wie sie waren, ehrlich und 
treu. Sie darbten gemeinsam und feier­
ten ihre Feste gemeinsam. Sie konnten 
all ihre Ersparnisse auf einem Fest ver­
brauchen - in der glUck..lichen Gewiß. 
hcit, die anderen für ein paar Stunden 
von ihren Sorgen befreit zu haben. 

Auf der Schule fand ich Verst.ä.ndnis 
und Freunde. Wohl gab es einzelne, die 
mich hänselten, weil ich die Konsonao• 
ten noch immer nich1 richtig gebrau­
chen konnte. So verwechselte ich das F 
mit dem P, und sie fragten mit listiger 
Miene: ,.Was wirst du am Freitag zu 
Mittag essen?" leb wollte „Fisch" sa­
gen, aber das P verdarb mir die Suppe. 
Ihr Gelächter verfolgte mich oft, aber 
sie trösteten mich auch. ,.Warte nur, es 
wird schon kommen!". Einer, ein ArLt· 
sohn, meinte: ,.Mein Vater hat mir ver­
boten, dich zu necken. Er hat verspro. 
eben, daß alles gut wird, und er weiß 
es!", W-.s die Kinder verstanden, sah 
aber der Schulrat nicht ein. Er zog sein 
Taschenmesser heraus, befahl mir, den 
Mund zu öffnen, und klopfte zwischen 
den Zähnen herum. Er sagte: .. Es muß 
gehen!''. Aber es ging nicht. Der Lctucr 
machte erschrockene Augen. Als der 
Schulrat hinausgegangen war, ballten 
einige meiner Kameraden die Fäuste. 

Täglich waren wir nach der Schule 
auJ Entdeckungsreisen u.us. Einmal er• 
stUnuten wir, so er.,chicn es uns in der 
Phantasie, einen Berg · in Wirklichkeit 
gab es in dieser Ge,end nur tlUgcl·, um 
die Festung der Zigeuner zu erobern. 
Wir fanden nichts als Steine und Ge­
röll. Bi.n 110dcnn11l zogen wir weit Uber 
die Gruben hinaus. In der Feme er­
blickten wir eine große, schwarz.e Taf�I 
mit weißer Zeichnung. Je näher wtr 

kamen, um so ängstlicher wurden wir. • 
Aus der N�e �ar ein Totenkopf zu 
erkennen. Wtr bheben stehen, einer von 
uns sagte: ,.Wir fürchten uns rucht wir 
mUssen weiter", aber keiner hön,c; aur 
ihn. Wir verstummten, als hätten wir 
von der Tafel erfahren, wie k:un unsc::rc 
Wanderung ist. Der Totenkopf warnte 
vor den Bruchfeldern, wo Menschen 
und Tiere versinken konnten. 

Meine Schulkameraden oder „die 
guten Verbrecher'', wie mein Vater sie 
nannte, weil sie Llglich mehr Streiche 
ausheckten, als andere zu erleben im· 
stande waren, konnten gar nicht genug 
davon reden, was sie alle1 in ihren Fe­
rien anstellen wollten. Sie erbauten sich 
an ihren Lügen. Wenn auch noch kein 
Flugzeu� �rfunden war, so glaubten sie 
doch. mn ihrer Phantasie jeden Erdteil 
errei�hen zu könn�n. ,.Du lügst'', sagte 
der eme . .,Was heißt da'i", entgegnete 
der andere, .,das Blaue vom Himmel 
berunterlUgen bedeutet, ein Dichter zu 
sein". Wir betrachteten ihn erstaunt und 
glaubten es nicht. ,Jch kann dir die 
Zeitung zeigen, ich habe es gelesen", 
sagte er. 

Für mich war Großvater ein Dichter. 
Ich mußte ihm alles erzählen, wenn ich 
in den Ferien zu ihm bm. leb glaubte, 
daß er mich Uberhaupterst kcooco könn­
te, wenn er alles, alles von mir wüßte. 
Ich venuchtc, meine Erlebnisse in mein 
Gedächtnis einzuschreiben, nur um sie 
Großvater mitzuteilen. Nachmittags 
ruhte er in der Scheune, dort. wo das 
Getreide lag. Vor dem Einschlafen er• 
zählte er mir seine Geschichten. Sie 
waren erfUlh vom Sieg des Guten. Ich 
durfte mit einem kleinen Kamm sein 
Haar stteicben, bis er schlief. Oft wach· 
te ich sitzend bei ibm. Ich kannte den 
kurzen Augenaufschlag, dem ein !an• 
ger folgte, wenn er erwachte, 
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Die rechtlichen Rahmen 
Eine Aussiedlung von Menschen aus ihrem Heim kann niemals eine gute Tat sein. 

Die Verschiebung Polens vom Osten Stolp). Eine Aussiedlung auf „geord- na W�grzech. da Niemiec-. Jednakic nach dem Westen auf Kosten des nete und humane·· An war ja in der wyratnie zostalo ustaloae, ie akcja ma Deutschen Reiches war von der „Gro- geistigen Atmosphäre nach dem Kriege przebiegat w .. uporuidkowany i ludzk:i Ben Trojka·· (Stalin. Rossevel� Chur- kaum vorstellbar. Denn Polen hatten spqs6b""_ chill) zumerstenma1 im November 1943 fünf Jahre deutsche Besatzung hinter Ze. nie moglo byt o rym mowy. po-­in der Konferenz "On Teheran erönen sich, während der et..liche Millionen twierdzaj� pisemne {wiadectwa tysi�­worden. Als Entschädigung für die Menschen umkamen. I.n der Endphase cy wy�dzonych: stali si� oni ofiarami Ostgebiete sollte Polen Ostpreußen und des Krieges und kurz danach waren sarnowoli nie tylko czerwonoarmist6w. Schlesien rechts der Oder erhalten. Sta- Polen und Deut.sehe grundsätzlich nur \ecz taki.e Zolnierzy i un�dnik6w pol­lin behauptete, daß es östlich der Oder noch Gegenstände der großen histori- sk..ich. Ludzie ci spotykali si� z brutal­und der Lausitzer Neisse keine Deut- sehen Mechanismen. Polen verlor etwa no�ci<} r6Znego rodzaju. od rabunku i sehe mehr gäbe, was ja eine Lüge war. die Hälfte seines Territoriums vor dem gwahu, do zbioro�'Ych mord6w. Nie Die polnischen Behörden begannen mit Kriege an die Sowjetunion, die West- korzystali r6wnieZ z opieki lekarskiej, HilfedcrSowjetannee eine „wilde Ver- und Nordgebiete erhielt es nicht auf w obozach i o-anspc n.ach szerzyly si� treibung"langevorderPotsdamerKon- eigenes Betreiben, sondern durch Be- choroby zakatne. ferenz. Nach der Verordnung der Re- scheid der Großmächte. Deutschland W pami�i wielu Niemc6w drama­gierung der Republik Polen vom 30. verlor ein Drinel seines Territoriums tycmie zapisaJo si� opuszczenie Polski Juni 1 945 mußte die ganze deutsche und hane in dieser Sache nichts zu sa- - pisze Krystyna Kersten, profesor w Bevölkerung aus dem Grenzgebiet Po- gen. Können wir beute, im Jahr 1995, lnstytucie Historii PAN. - Zwlaszcza Jen verlassen. Alle Menschen, die die- fünfzig Jahre nach dem Ende des II. zim<} 1 946/47, kiedy ci�ilie mrozy, ser Verordnung nicht folgten, wurden Weltkrieges ein einmütiges Urteil ab- brak Z)'wno�i i zle wyposai.enie wago­mit Gewalt vertrieben. Nach Meinung geben, das organisierte Massenum- n6w powodowa}y �miel'C wielu os6b w Warschaus bestätigte die Potsdamer sied.Jungen verurteilt? Auf diese Frage transportacb. Konferenz nachträglich, was man in gibt es wohl keine eindeutige Antwort. Pierwszy transpon Niemc6w wysie­den vergangenen Monaten unternom- Jan J6zef Lipski schreibt im Essay: dlonycb na mocy decyzji pocz.damskich men hatte. lm XU.I. Abschniu der ,.Zwei Vaterlande, zwei Vaterlands- wyjechaJzOpolaiWroclawia20lutego, Konferenzbestimmungen ist der ent- lieben"zurAussiedlungderDeutschen: a z.e Szczecina - 27 lutego 1946 roku. scheidende Satz: ,,Nach Deutschland „Die Aussiedlung von Menschen aus Ostatnietransportyprz.esiedle6c6w opu­ist zu verlegen die deutsche Beyölke- ihrem Heim kann im besten Fall das �ily Polsk� pod koniec 1947 roku (z rung oder ihr Teil, die in Polen, in der geringere Übel sein, niemals aber eine ksi.p:kidraZenonaRomanowapt. ,.Lud­Tschcchoslowakei und in Ungarn ge- gute Tal" und fügt hinzu: ,.die Wahl der no� niemieckanaziemiach zachodnich blieben ist". Doch ausdrticklicb wurde Lösung, die, wie es scheint, das kl.�ine- i p6lnocnych w latach 1945-1947", wyd. festgelegt. daß alles auf „geordnete und re Unrech� die Wahl des kleineren Ubels WSP - Stupsk). Wysiedlanie w „upo­humane An·" zu geschehen sei. darf jedoch nicht taub auf das ethische �owany i ludzk.i" spos6b byloby Daß davon nicht die Rede sein konn- Ausmaß machen". jednak w psychicznej atmosferze po te. bestätigen schriftliche Zeugnisse von • wojnie prawieniewyobrazalne, bo prze-tausenden Vertriebenen. Sie wurden Dz,csuni�ie Polski z.e wschodu na cieZ Polacy mieli za sob<} pi� lat nie­Opfer des Eigenwillens nicht nur der r zach6<1 k:osztem Rzeszy Niemiec- mieckiej okupacji, podczas kt6rej kilka Sowjetsoldaten. sondern auch der pol- kiej bylo przez „wielq tr6jkf' (Stalin, milion6w zgin�lo. W ostatniej fazie nischen Soldaten und Beamten. Die Roosevelt. Churchill) rozpatrywane po wojny i bezpo§rednio po niej i Polacy, i Menschen erfuhren verschiedene Art raz pierwszy w listopadzie 1943 roku Niemcy byli jui. w gruncie rzeczy tylko von Brutalität, angefangen mit Raub na konferencji w Teberanie. Zaobszary przedmiotem wielkicb mechanizm6w und Gewall bis zum Massenmord. Sie wschodnie Polska miaJa otnymaC re- historii. Polska utracila prawie polow� hauen auch keine ärztliche Betreuung, kom�� w postaci Prus Wschodnich przedwojennego terytorium na rzecz in den Lagern und Transporten breite- oraz �lcl-5ka na wsch6<1 od Odry. Stalin ZSRR, a ziemie zachodnie i p6lnocne ten sich Infektionskrankheiten aus. twierdzil, ze na wsch6<1 od Odry i Nysy otrzymala nie tyle dziyki wlasnym stara-,.ln die Erinnerung vieler Deutscher Lui.yck.iej nie ma jui. i.adnych Niem- niom, ile decyzji wielkich mocarstw. schrieb sich dramatisch das Verlassen c6w, eo bylo k.lamstwem. Wladz.e pol- Niemcy uo-acily jedn� trzecÜ\ teryto­Polens ein", schreibt Krysryna K.ersten, skie, przy pomocy Armii Radzieck.iej, rium - i w sprawie tej nie mialy nie do Professorin im lnstilllt für Geschichte der rozpoc�ly . .dzilie wy�ie"" na dlu- powiedzenia. Czy mozemy dzi�. w 1 995 Polnischen Akademie der Wissenschaft. go przed konferencj�poczdamsk.\. Zgo- rolru, w pi�dziesi<1t lat po zako1kz.eniu 
,.Vor allem der Winter 1 946147. als harte dnie z zarz..µJ.zeniem rz<\(lu Rzeczypo- D wojny (wiatowej, wydaC jednoznacz­Fröste.. Lebensmiuclmangel undschJechte spolitej Polskiej, datowanym na 30 ny werdykt, po�piaj'ICY masowe, zor­Aus.rüstung der Eisenbahnwagen vielen czerwca 1 945 roku, cala ludno(C nie- ganizowane przesiedlenia?Niemachy­Menschcn den Text brachten". mieck:a w rejonach przygranicznych ba na to pytanie jednoznacznej odpo-Der erste Transport Deut.scher, die musiala opu{ciC terytorium Polski. wiedzi. Jan J6zef Lipski w eseju ,.Dwie Kraf1 der Potsdamer Beschlüsse ausge- Wszystk..ie osoby, kt6re nie podporz<1d- ojczyzny, dwa patriotyzmy" w zwi.µ.k:u sicdd1 wurden, fuhr aus Oppcln und kowaty si� temu wezwaniu. usuwano z wysiedleoiem Niemc6w pisal: ,,Wy• Breslau am 20. Februar ab, aus Stettin sil<1. W opinii Wanzawy, decyzje kon- siedlanie ludzi z ichdom6w moiebyC w wn 27. Februar J 946. Die letzten Trans- ferencji poczdamskiej usprawiedliwia- najlepszym razie mniejszym zlem, nig­portt der Umsiedler verließen Polen ly post factum podj�te w miniony_ ch dy-czynem dobrym", dodaj<1:C:.,wyb6r Endt 1 947 (nach dem Buch Dr. Zcnon miesi„cach dziaJania. W rozdziaJe XIJI wyj§cia, kt6re - jak si� zdaje - jest Romllflow: ,.Dic deut�che Bevölkerung uchwal konferencji zawarte zostalo de- mni�jsz<1 niesprawiedliwo�ci�. wyb6r in den Wes!- und Nordgebieten in den cyduj<lcc zdan.ie: ,.Nalei.y przemie§ciC mniejszego zla, nie moie jednak znie­Jahren 1 945 - J 947" herausgegeben ludno� niemiecb\ lub jej cz���. k:t6ra czulat na zagadnienia moralne". von der Pädagogischen Hochschule in pozostala w Polsee, Cz.cchoslowacji i Tadeu.sz A. Kosma 

Unsere Geschichte (47) 

Wirtschaftliche Lage 
in Ostoberschlesien � 

DI(' T eilung Oben.c.hlc)ien) durch itehniu ein scwach.'tcn� einhtitli• ehe• W1n),cluafl:,gebicL Die ökon�­n1i.ch wc:n voUslen T c:ilc Obc:ochlc)I • cm wu1deo Polen ,. u�c&chhi�c:;n Im pulmt.ehen Teil bc:la.udcn llh:h 79 'A.. der Sleinkohltmgrubc.o ( \ UJI 6 7 Stein· kohltmgruben fielen 53 '111 PulcuJ, 62 'R der Kok.1o0f n. 60 14 dc.:.1 ltocliofcn. 15 111 dtt1 Su,hl crLc , 75 % de1 Will, wc;.rli.c , t,6 1.( de1 Z..u._ u11d lJ lethUllc.n und 7 1  'l de, buL t,lcicJ,..., cr�c · 1 H>I/ d 111 �llljl c;• 11111 dc.1 uatubGn,chlc•I w::l1t;J1 W&rlJt.l.'.'luth u�h de, 'J clluni tttc-11 l.ic-J 1;11b D• holfr.11 auch tllc Genf et bc:1o11111111uosc.11 , die die a.d1�dhd1cu 
��::,: ,:• ��::�r.t•� �c111�::�:�'i°S-1'��, 1�::� ehe hc;1i1:h11h11,1,111,s1tc:Jll"' u:1,Juu,: 111 da Mlr 1huu11 io,ll1c do, lfonllluunc, o, Lil'(:ot.,uh\01t1wt1 n Wul1ol hat1 die 1�� IJ�� u,;l

i ,' �.lc!,,1 c:1��:���� unten 
I��) 1 J) U�J A1k11n I��(, 12} W! Ar\.-U<.r it.,�'J 1 .l'J )S, Arioe=llr1 ! lt;!� l )l 11(,0 .VkllN �J•, 14) 7S) A l l"'""' f• P() pv'llt1t.ci 1uu , ,1111l��r,hc.mlr: 1 '" lQJ 11.i.,t1 1 '>2(l \ r,1d.u,l 1C 

::::�k:u 

r.� clft r4�l�11\� ,:�:��::t:ww.Aw uhlr •'-" -.l\c:111 111 Sl,mtJ.11�• ·, u::u l)M.lr Al•i..•Uu1111 " C:JK,hh.ll At, 

1 930 ging die Beschäftigung erneut suut. zurück. WUr<k man im Jahre 1923. dem 1. Jahr nach der Teilung, 100 % zugrun­ddcgcn, dann würde man im Jahre 1937 fol�cndc: Ergcbni�)C verteichnc:n: caJ 1111 Steinkohlenbcrgbau: in West­Obc:n.chl�1en == 279%. in Os1-Ober-11d1lcll1cn :;; 103%; bJ 11.n 11.ufbcrcitelcm Zink:: in Wcs1-Obcr­a.1.:hlc)1cn :;; 27 1 %, in Ost-Obcrschle­ttlcll :;; JU5',t; cJ an koh�tahl: in Wc!lol·ÜbcrM:hl.::sic:n = 1 25'.t . iu O)t-Obcr-M:hksien :;; 95%. l)ic:.c Zuaiu1u1\Cn11otclluns beweist, daß 0;.1 Obcn�dllc:?ilCll bh 1938 nicht Ubcr 
��1ntl:!,�1=��;J'j�:t�� z1u��!!t� l1J1d ächt.ucuUc Wc)t-Obcnchlcsien LU 
,mcm lc:1•tung� la.t11gcn lndusuicgcbicl cutwn:kd1c Wcnu 1mm nurh da, Ubn• ,eu l1J.il,uwcuUc, -.1r1.w.:lu1ftl1chcn l!.c11-..., ,t.L.lu11� bc,ud. ,-.1d11lj!;I. ►ah C) ulk.'.h -.rhh11\u� ilU) M.U�cblichc SrhulJ an diot't Mo,ric· h•ltc J1c k.vrru1>lc, uallUu­�c: Vcr-.a.huJ11 1 >1c ichobcncu P�tc-n .,_ wdcu tU\.hl uM.h l·ll11�lc11 lk1 U0wc1-l,c;.t. M,.uidcrn mu mM:J1 lk,�uuft (Obc, ­w. hlr,Jti 'lo\ .in1 mdll c1-wUu. ·111) u11J Uu.dlUlljCU lx><V1 eu,i:1uu1t Kul)C\: ►\c;Jht ln .t. uaH o cmcu 1cgel1ochlcu t\•►1nu,d ·ltC", i.t,. l-e-1 dew YcrwanJ• lc. houodr uJc., l..&1.)\h\cutr bcfUm1Jv1 -..-wOOu MAU mu�lc I\JJ ilic E.rlul.huoi 

Sch.le1ka 
einer Stelle in jedem Fall eine Gegen­leistung bieten. Die neuen Herren cha• rakterisierten sich einerseits durch man­gelnde Leistungsbereitschaft und Lei• stungsfähigkeit, andererseits durch hohe Verdienstansprüche. Hier sieht Kapee die Ursache für den wirtschaft­lichen und gesellschaftlichen Nieder­gang Os1-Oberschlesiens in der Zwi­schenkriegszeit. (Ko�c. Eust-11iusz: .,My i oni" na pobkim SlljJI• 19/8- 1939, Kuwwi<'t /986, S. 69) BlinUc:r, stumpfsinniger NaLionaHs-mus stnmgulierte die Winschaft. Vie­le Deu1sche waren Inhaber von Betrie­ben in llandel. Hu.ndwerk und Gewer­be. Gegen sie rkhteltn sich ruinöse Stc:uc:rgesettc. Wenn man Deuts\.'.her w11r gub es kdne Rcchtsmiltel, ihnen tu entkommen. Zwwtgsvollstrcdun­geu und EAistcntvernichtungcn wa• 1�11 die Fulge. Ein promincnles Opfor vum �fü!brauch der Sleucrge�etzc war Flln•l von PleU. Sein Bc:sht wurde mit unbc:tahlbaren Steuern bclcigt und im Vc1faufo Ues Verfahrens unter Zwang)· verwalluug gcstdlt. Die Ocut�hcm ._wucn auch nie in Ucu Genuß von A.urtru,en aus der (lffcn1lkhcu Hw1d. Die� Puliuk halle z.ur Fol�c . JaU eine.; Jc1 rcid1)tcu Regionen Europas biuncu wcuiger Jahre 1.w11 Am,cn� tuau) lkiriWicrt wurde. 
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Tief mit Schlesien verbunden 
Ein Gespräch mit Ingeborg Gräfin von Pfei l 

Scblesisches Wocbenblan: .,A11pb­lic/l ßlttl •�• W•rz•lll tl,r F-"" 
"°" 1'f<il ,..;, polllisc/Nr E,- ttm•n· den. Wie ist es IMlll ptolfllflcn'!" Gräfin von Pfeil: ..Ende des 12. und Anfang des 13. Jahrbundens - wie mein Cousin es wissenschaftlich bewiesen hat - war unsere Familie im Krakauer Land. genauer gesag� zwischen Kra­kau und Sandom.ierz, angesiedelt. wo meine Vorfahren Kastellane und Woi­
woden waren. ,, Wann ist ihn Familu ,uu:h Scllle­sUn gd..ommtn'!"

„lm Mittelalter. Unser Besitz hieß Dirsdorf was unser ers1cr Familienna­me wurde. Eine Legende sagt, wie wir zum Namen Pfeil gekommen sind. Ei­ner meiner Ahnen hat den Breslauer Fürsten Henryk Brodaty, der auf einer Jagd von einem Bären angegriffen und wahrscheinlich erwürgt worden wäre, das Leben gerettet, indem er den Bären mit einem Pfeil tötete. Daraufhin sagte der Fürst zum Jäger: ,.Du hast mir mein Leben gereuet, so wirst Du ab jetzt .,von Pfeil" heißen." Zum Dank über­reichte er dem Jäger die Bärentatzen, die sieb in unserem Familienwappen befinden." ,,Sind SU in Schk1Un gebonn?" ,Jch nicht, aber meine jüngste Schwe• ster. Mein Vater war zuerst in Eger (Cheb) in der Tschechei und später als Deutscher Konsul in Reichenberg (Liberec) tätig. Mein Bruder Friedrich, meine zwei Schwestern und ich sind in der Tschechei geboren. 1935 mußte mein Vater wegen den Nationalsoziali­sten den diplomatischen Dienst verlas­sen. Wir kehrten in unsere schlesische Heimat, nach Kreisewitz. bei Brieg zu­rück. Das Gebäude -obwohl in schlecb­tem Zustand - steht bis heute. Ich möch­te noch bemerken, daB meine Mutter aus Coscl kommt" ,.In tun diplomalisclun Dien1t la· men SU abo durch lhnn Vaur?" 

,.Ja, und ich hatte bei meiner Ent• scheidung den Wunsch, einmaJ fllr Po­len und somit auch fllr SchJCjien etwa.: tun zu können ... ,.An welclun diplolJIIIA.Jchen Vrr­tN,.,,nftn wann Sk tätig, bt11or Sie lltren Di«n,t an <hr Botschaft War. scltau 11or lJ Jahren antraten? ,, . .Zuerst war ich vier Jahre in Paris. davon ein Jahr an der deutschen Bot­schaft. Dann kam ich nach Mexiko, Luanda(Angola). Ch.icago. Belgrad und Bonn. 1982 wurde ich nach War!ichau versetzt, von dort ging ich nach Nairobi 

(Kenia). Danach kam ich nach Breslau und seit Eröffnung des Vizekonsula1es bin ich in Oppeln." 
„ Wo war ts am schwUrigsten, wo am interessantesten?" ,Jn Schlesien war es schwierig. aber ich fühlte mich hier von Anfang an wie zu Hause. Obwohl so viele Jahre ver­gangen sind, seitdem ich meine Heima1 verlassen mußte, wurde ich hier so herz­lich aufgenommen, daß ich ohne Schwierigkeiten Kontakte mit der Be­völkerung knüpfen konnte." ., Was kommJ ,,,,,:11 Op,-ln?" . .Nacb Oppeln kommt Lamnitz an der Bober. in der Nähe von Hirschberg. Ich 

werde als VorsilZende des Beirats des Vereins zur Pflege schlesischer Kunst und Kultur tätig sein. Diese Tätigi:eil hat einen ehrenamtlichen Charakter. Ich werde in Zusammenarbeit mit den pol­nischen und tschech.ischen lnstitutionen gemeinsame Projekte durchführen, so­
wie Symposien AussteUungen und Kon­zene in dem Barockschloß Lomnitz, welches der Sitz des Vereins sein wird, veranstalten. Viel Zeil möchte ich den Jugend.liehen widmen, denn sie werden letztendlich i!her das künftige Zusam­menleben der Völker in Europa ent­scheiden. Ich hoffe, daß ich vieles von meiner Erfahrung deo Besuchern unse­res Hauses weitergeben kann. Das Gespräch fllhne: Eogelbert Mls 

Schlöndorff kryci film w Polsee 
W Malborku i Elbl'l!lu trwaj� zdj�cia do nowego filmu Yotkera Schlöndorffa pi. .. Kr6I Olch"". Akcja rozgrywa si� od 1940 do 1945 na zamku niemieckie­go hrabiego, k:t6ry bicrte udzial w spisku pn.eciwk.o Hitlerowi. W zamku tym mie�ci si� elitama niemieck:a szk.ola woJskowa. Dla potrzeb filmu rei.yser zauudnil 400 mlodych blondwlosych statyst6w. l<t6rzy zagraj� role kadet6w. W polowie sierpnia ek.ipa nicmieck:.ich filmowc6w przeniesie si� do Szymbark:a w wojew6dztw1e nowoscl,(Jeckim, gdzi\ zdj�ia � k.ontynuowane. 

In Marienburg und Elbing laufen die Aufnahmen fUr Volkers Schlöodorffs neuesten Film: . .Der Erlenk:önig". Die Handlung des Films spielt sieb in den Jahren von 1940 bis 1945 im Schloß eines deutschen Grafen, ab der ao der Verschwörung gegen Hitler teUnimml. Im Schloß ist eine Eliteschule der deut­schen Wthnnacb1 umc:rgebracht. FUr den Film warb der Spielleiter 400 jungeblondhaarige Statislen als Kadetten an. Mitte August wandert die Filmkolonne nach Szymbark. bei Neuntz, die weitere: Szenen gefilmt werden sollen. SW 

Europa ohne Grenzen 

Grundlage fUr Vcnilllndigung, Wohlstand und Frieden - lautete das Mono des 15. Lnternattonall!n Hansctages der Neuzeit vom 8.- 1 1 .  Juni 1995 in Soest. L>ort war der BUrKcnndstcr Knysztof Fabianowski aus Groß StrehlitzJStrzelceOpol)k.ic m�t einer Dclegauon eingeladen. Begleitend nahmen an der V eranstal­tung verschiedene Sing- und Tanzgruppen aus dem Raum Groß StreblitzJStrzelce Opoh�1c, Miwic_ die Artisten Stanistaw Pctertil, Tcrcsa und lukasz Sobota teil. Am lnformauo�llipunkt _k.onntc man Herrn &tward Cudcclri, Karo} Mutz, M1ü1uel.a und N11tal111 Prtyb1lla um weitere Erklärungen und Informationen bitten . Über 140 europäische Slä.<lte au.5 16 Nationen präscntienen gemeinsam mit ihrco Pwtncnllklleu in der Altstadt: Handwerk.slcunst, Kulturprogramme, nllina­rischc Speti.11.Ht teu, Mu11!k, Attruk�ioncn und Begegnungen. Das 1 reffen WW' auf 1111tmc11.schliche Kontakte konzentrien. Auller<km [1111d am 07 .06. �S die Ühem:ichung der Panoerschaftsurkunde an Groü Strchlltz/Strt.elcc Opobk.ic im Rahmen eines Pcstak.tes der Stadl Soest stan. Jolaota G!odowla 
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Hoffnung und Wirklichkeit 

Rückkehr aus dem Traumland 
leb bin 25 Jahre alt, habe eine Frau und scben Reisepaß,den ich im Mai dieses Jahres 
einen fünfjährigen Sohn. 1994 erhielt ich in erbielL Während der ganzen Wartezeit auf 
Breslau fiir mich und meinen Sohn den die deutsche Staatsangehörigkeit machten 
„Staatsangehörigkeitsausweis". Nicht lange wir uns mit meiner Ehefrau Gedanken über 
danach beantragte ich in Oppeln den deut- die Auswanderung nach Deutschland. 

W
ir planten die Fahn am 5. Juni. 
Die Vorbereitungen und Hoff­
nungen waren groß. Als er­

sten .Landeon'· wählten wir Werl. denn 
don haben wir eine gute: Bekannte. Ich 
weiß, daß nkht weit von Werl ein Lager 
ist. Sie wollte uns helfen, denn sie kann 
gut Deutsch, ich dagegen wenig. So 
fuhren wir von der Autobahn direkt ins 
Lager in Hamm. 

Voller EN•anung und Hoffnung ste­
hen wir am Fenster, wo ich mich melde 
und nacheinander das überreiche, was 
die Beamtin forden: Staatsangehörig­
keitsausweis, Reisepaß und warte. Die 
Beamtin bittet um das P.O. 

Ich wußte nicht, was ich darauf ant­
wonen soll. Ln Polen während der gan­
zen Zeit der Behandlung meiner Sa­
che. und dies dauene insgesamt ein­
einhalb Jahre, sagten alle, daß ein P.O. 
nicht mehr beantragt wird und es auch 
nicht ausgestellt wird. Man sagte mir, 
in Deutschland gilt der deutsche Rei­
sepaß. 

Das belehne mich das Konsulat und 
auch die deutsche Minderheit, der wir 
angehören. Ich erstarrte vor dem Fen­
ster. Die Beamtin sagte uns, daß sie uns 
keine Hilfe zukommen läßt, denn wir 
haben nicht alle Papiere. Sie schickte 
mich nach Soest, don seien Büros ähn­
liche wie im Lager in Hamm. 

So erfuhr ich. daß ich um in Deutsch­
land zu wohnen ein P.O. haben muß. 
Sie sagte auch, daß ich in Deutschland 
bleiben kann, denn ich bin Deutscher, 
aber auf eigene Faust. Mehr wisse sie 
nicht. Sie schickte uns ins Rathaus 
nach Werl. Don sagte man mfr, daß ich 
mich in Werl anmelden kann, aber 
vom Staat bekomme ich keine Hilfe 
und auch keinen Sprachkursus, total 
nichts. Selbst muß ich mich um Woh­
nung und Arbeit bemühen, und wenn 
ich dann Arbeit und Wohnung habe, 
dann möge ich die Papiere vorweisen 
und ich werde angemeldet. Es ging mir 
nicht mehr um eine Hilfe, sondern nur, 
daß ich angemeldet werde. Nun be­
gann das Suchen einer Wohnung. 

Es gab kleinere und größere Woh­
nungen, doch njemand nimmt mich auf, 
solange ich keine Arbeit habe. Kein 
Erklären und kein Bitten half, einen 
Deuu.chen Ubert..cugst du nicht Arbeit 
wäre uuch da, doch Wa.5., wenn man kein 
Dach über dem Kopf hat. Das ist so: hat 
man k.cinc Wohnung. so hat man keine 
Arbeit; und obnc Arbeit gibt es auch 
keine Wohnung. 

Wir be!i.chlosscn noch eine Woche 
zu warten, vielleicht gibt es Arbeit, 
uod der Arbeitgeber gib1 e1was nach. 
Im Arbctt!i.amt fand sich ein Angcbo1 
ftlr einen Autofah..-cr, doch sie sagten, 
daß auf dem Su;.a1.sangehörig.keitsaus­
wc1� noch ein Stempel vom Konsulat 
fehlL Doch WM da, fllr ein Stempel 
:.ein sollte, du weiß niemand. Leider 
um ich nach Pole.n nach Hause. Ln 
H.•mm gab nur die Beamtin einen An· 

tragsscbein für das P.O., der nach Köln 
zu senden sei und man dann etwa 3 
Jahre warten muß. Ich entschloß mich 
an Euch zu schreiben. denn ich meine. 
daß lhr Euch m.it deutschen Angele­
genheiten befaßt und somit genau un­
terrichtet seit. Ich gehöre der deut­
schen Minderheit in Jastrzemb an und 
manchmal erhalte ich am Montag eure 
Zeitung. Die Frau, die hier im DFK 
tätig i�t hörte m.ich an und nach lan­
gem Uberlegen sagte sie, daß "in 
Hamm wohl inkompetente Menschen 
sitzen, die die Gesetze nicht kennen". 
Mehr höne ich nicht zu. Sie riet. im 
Konsulat Rat zu suchen. Aber damit 
will ich warten, vielleicht könnt Ihr 
was Vernünftiges vorschlagen. leb 
weiß, daß man mir sagen wird, daß in 
Polen kein P.O. mehr ausgestellt wird. 
Ich bitte Euch, gebt einen Rat, was ich 
tun muß, um von hier wegzufahren 
und dort aufgenommen zu werden. Ich 
bin neugierig, wie es andere machen. 
leb weiß auch nicht, ob 1hr darauf 
antwortet, aber die lrrfahn beruhigte 
mich etwas. Ich weiß nicht wer hier 
Unrecht hat. Ich? Deutschland? Po­
len'! Ich weiß nur, daß es anders kam 
als ich dachte und daß wir sehr ent­
täuscht sind. 

leb bitte zu entschuldigen, daß ich 
mich so aufdränge und schreibe, aber 
die Nerven und das kürzlich Erlebte 
haben mich dazu gebracht. 

M
am 25 lat, Zoo� i 5-letniego syna. 
W 1994 roku odebralem we Wro­

clawiu na mnie i syna „Staatsangehö­
rigkeitsausweis". Niedlugo po tym zlo­
Zylem w Opolu wniosek na paszport 
niem.iccki. Reisepaß odebralem w maju 
tcgo roku. Przcz caly okres oczek.iwa­
nia na obywatelstwo niemieclcie wsp61-
nie z i.onc\ snuli,my plany zwic\zane z 
wyjazdem na stale do Niemiec. 

Zaplanowali,my wyjazd 5 czerwca. 
Przygotowania i nadzieje byly wiel­
kie. Jako punkl „zaczepienia" wybra­
li�my Werl, gdyi. mamy tarn dobr� 
znajomc\. Wiem takze, ie niedaleko 
Werl jest lagier. Postanowila nam po­
m6c, gdyi dobrze zna niemiecki, ja 
nieste1y slabo. Zajechali�my prosto z 
trasy do lagru w Hamm. 

Pelni oczelciwania i nadziei stoimy 
przy okienku, gdzie melduj� i podaj� 
kolejno to, o eo ur�dniczka prosi: 
Staatsangehörigkeitsausweis, Reisepaß 
i cz.ekam. Pani ur�niczka prosi o P.O. 

Nie miaJem doslownie poj�ia, co na 
to powiedziet. W Polsee przez okres 
z.aJatwiania, a trWalo to razem 1,5 rolcu, 
wszyscy twierdzili, ie P.O. niktjui nie 
wyrabia i nikt nie wydaje. M6wiono 
mi, i.e w Niemczcch obowiilZuje pa­
szport niemicck.i. 

lnformowaJ mnie o tym i konsulat, i 
mniejszo�C niemiccka, do kt6rej nale­
iymy. Zd�biaJem pod ty� o�enk.ie�1. 
Pani JX infonnowaJa nas, ze rue �Zle 

ßromberger Kinder in Mi  hlhausen

udzielaf nam i.adnej pomocy. bo mamy 
niekompletne dokumenty. OdcslaJa 
mnie do Soest. S� tarn biura jaki� 
podobne do lagru w Hamm. 

Tak dowicdzialem sif. ie aby z.amie­
szkat w Niemczech. muszf miet: P.O. 
Powiedz.iaJa tei. i.c owszem. mog� w 
Niemczech zostaC. bo jcstem Niem­
cem. ale oa wlasn<t �k�. Wi�ej nie nie 
wie. Odeslala nas do Werl. do Ralhausu 
(Urz�u Miejskiego). Tarn powiedzieti 
mi, i.e mogf za.meldowat Sif \\' Werl. 
ale nie dostan� i.adnej pomocy od pan­
stwa. nie dostanf kursu. Nie komplet­
nie. Sam mus� zalarwit micszkanie i 
prac�. a potem. gdy �e praca i mie­
szkanie. mam przyj� okazat potrzcb­
ne kwitki i za.meldujc\ mo..ie. Mnie nie 
cbodzilo jui o t� pomoc, ale o to, i.cby 
wyraziti zgod� na zameldowanie. Za­
c�ly si� poszukiwania m.ieszkania na 
wlasn� �k�. 

Byly miesz.kania mniejsze lub wi�k­
sze, ale eo z tego'! Nikt nie przyjmie 
mnie na mieszkanie, skoro nie mam 
pracy. Zadne tlumaczenia i profby nie 
pomogly. Niemca si� nie przekona. 
Praca tei by byla, ale eo z tego,jak nie 
ma dacbu nad glowc\? l to jest tak: jak 
nie ma m.ieszkania. nie ma pracy, a bez 
pracy nie ma mieszk.ania. Postanowi­
li,my poczekat jeszcze tydzie.6.. moi.c 
bylaby jak� praca, gdzie pracodawca 
poszedlby na r�k�. W Arbeitsamcie 
(tj. biuro pracy) byla ofena dla kie­
rowcy, ale powiedzieli, ic jest potrzeb­
na jaka.( pieczc\tka z konsulatu na dru­
k:u „Staatsangehörigkeitsausweis". Ale 
eo 10 jcst za piecultka, 10 jui nikt nie 
wie. Niestcty, przyjcchalem do domu 
do Polski. W Harp.m urz�dniczka daJa 
mi druk na P.O. Zeby doslat do Köln 
i czekat ok. 3 lat. 

Postanowilem napi.sat do Was, bo 
wydaje mi si�. i.e tyl.ko Wy, jako i.e 
zajmujccie si� niemicckimi sprawami. 
moi.ecie byt dobrzc poinfonnowani. 
Nale� do mniejszo�i niem.icckej w Ja. 
s�biu i czascm w poWcdzialki dostaj� 
Wasl'! gau�. Kobieta. kt6r• tarn dziala, 
wysluchala mnie i po dtugim namyfle 
powiedziaJa. i.e widocznie w Hamm 
siedz.\ niekompetenlDi ludzie, kt6rq nie 
znajc\ pr.t.epis6w. Dlui.ej jui. nie slucha­
lem. Poradzila, i.eby jechat do k.onsula­
tu po porad�. Ale ehe� !li� z tym wstny­
mat, bo moic Wy poradz.icic eo� �e­
go. Wiem, i.e powi� mi. i.e w Pol.sce 
P.O. jui. nie wydaj�. Pros� Was bardzo: 
poradicie eo{. Co mam robit, i.eby stJ\(I 
wyjechat, a i.eby mnie tarn przyj�li'! 
Ciekawy jestem,jak 10robi41 inni. Zresztc\ 
nie wicm, czy Wy eo� na lO odpisz.ecie, 
ale pr.tynajmniej po tej tutaczce ultylo 
mi troc�. Nie wiem, k:10 tu z.awinil: czy 
ja, czy Niemcy, czy Polacy. Wiem nato­
miast. ic stalo si� inaczej nii: umierza. 
lern i jeste,my zawiedzeni. ogromnie. 

Bardzo pr.tepraszarn z.a z.awracanie 
glowy i pismo. Ale nerwy i pneiycia 
ostatniego okresu dajc\ jui o sobie znat. 

D.F. 

Es war ein Erlebnis! 
f n der , ._..e.11.Cn 1-ta.ll\.L: Junh 'Aclltc.O auf 

lr-1nludung de• bdV K.Jch erbä.ndC!io 

l.n M ulilliau!.o0-1\/ThUnngcn 1zhn K;wdc, 

wum J)eutJ.C hc.ll l•twnda.chilfu.krelt. au„ 

broml�rg./li) dgu►/J:'/ iluf cuyc.m gc 
n1e11u,,Gmc.n K.1nderfc:.nc11J11ge1 rn MUhl 
l 1

11r;;,�l-c.nc:-1111uleot.J1.J1 v.ulltc:11 die u11 

Jc;II (Jlt.1.lc d ie i:allc ·1 c:ilm:.tuner .s.n den 
\oUIII li1o1;,l,c;f gcr Hu11d da;.1 liP ollo.e 
1 u1,11 <ku1� t,c;.f At,,.1111wuuu1( ,duhnen 
JJ,cu1-..t1._1,1,uLh� Liß<'U „111d. /Ulll flldU 
""1,c.n A111oo chtlrn umJ crl,c. •i.e.fu 11g, 
1.111a �l.tt ll nmi,u►..c uutuu t•ur .Jle 

tndc;t 'Mcll 1:, rn di ...::1 J 01111 du: 
Ctf „U:-.1 �c-1r , bll.tinicn K,,r,wiku: ,u Cl 
lCll1 f;C:J.Ct1-.iu . uu1usnclb111Jcu Kt:11 

1,r::11luhcn u1,d thouu n 
1 hd •� c: l lc:;11 1 1.•m 

Land \.II .  r !i.Chon ein Erlebnis, das die 
K.uh.kr un c::rwegi, bc::glei1ctc. 

Neben einer Besichtigung der Studl 
MUJllhau„cn, gub C) Fuhnt:n nach Ei­
"' m,ch und Erfun. Uc!ioi(hllgungen und 
Be.:. ·hc u il dc1 WlUlburg, dc„Erlcbni!i.· 
p c!lo '/.1cgcnhugc11, der Vogcbd1utt· 
w JUlc 111 Sct.:bm:h, de„ Fruucnic111ru11b 
und Ch:!> Lunde:,,!!o,.;hu lhcim.,, der Tho­
llläJi f'-,·tu1111.c1 Sd1ulc umJ Je!> Albcn­
Sd1v. c i l tc f  K 1 11Jcnh1rh in Er(ur1-
W1 11d1!1-t tillulthuu„cn, 11111 dc111 die 
hwmhc.rscr Uc!iuchc1 , dank de„ HdV • 

crbaodn ir.dmn c1111gc Zell hmg �ur-
le j\�::�:�:��1 

v 1ch: l:111Jnh.:lc h111lc1heß 
diu K 1mlC'l l l·,1. ,u tlc111 lief Mllhlhuu�cr 
W u1 i,.tg.1u h11,mkl \.kt l11urn1� 1 Flei­
� hc-1 J"' K 1 uJe1111, , e111t4chtiJ1.n ha11c. 

eine. Vorstellungen der Wirkungs• 
vcrhältnisse des DPK, weitere Vorha­
ben der Vereine iu ihren 111tigkehs­
gebietcn, Veröffentlichungen von Le-­
bcn„läufeu, der in der 1-kimal verblie­
benen DcutM:hcn. 

In kahmen der gcgcn�lligcn Koo-
1uk1c kilim C!lo )Chun früher LU den Ver­
bindungen mit dtm Kinderdorf in Er­
furt, tlie der Deu1„chlchrer 1111 Unter­
richt 111i1 den Kindern i111emiv ilUltnUI.LI. 

A.ll 1hci,c Kontaklc und Ideen vcrlan-

��� :i

i
1�:n vi

::!�
1

�� l�\��:�
1

:�
1

��: 
\lei. Kinderf ericnlugcn J1c MUhlhaU.!i.CI 
Bc1nebc und Einrid11u11Mc11. BdV - Mu­
�liCllcr uml der VwManJ Uc!t Krc1\­
verbumles iu T al bew1c„c11 hilben, w o• 
JUr de, tirumbcrKc• lkut�hc 1-rcu nd• 
.,chalhl1c1� w:lncu lx\tc11 Dank. llbcr 
milleh. Bmcu be�untlc1c11 Wcn rur um 

Schlesiertreffen in ürnberg 8.19 . .Juli 1995 

Wir waren auch dabei 
Tn unserem Reisebus fuhren Mitglie­
.Ller des DFK-Gle1 w1t2 und DFK­
Pciskrctsc� unser ReisclC1rerwar Herr 
Komccki. Abfahrt gegen 20. Uhr am siel>­
ten Juli dieses lall=. Bis nacb Görlit7. 
verlief die Rei>e sehr ruhig. Eine grolle 
i.i'berraschuogerwaneie uns aodeTG=­
zc. iD Görfüz.. wo vor un.°' 48 Reisebus.,e 
waneten, dje meisten fuhren zum 
Schlesicrtrcffen und dort erfuhren wir, 
daß die Wanezeit bis zu 7 SIUllden dauern 
kann. L,"n.l;CfC.ffi Reiseleiter haben wir es 
zu verdanken. daß wir zum Grenzi.iber• 
gang Zinau fuhren. wo wir problemlos 
die Grenze überschritten. Andere Reise­
busse warteten in Görlitz bis 7 Srunden. 
Stau gab es durch die ganze ehemalige 
DDR. so daß wir in Nilrnbcrg gegen 14 
ihr am Messegelände in der Halle L 

landeten. wo sich die ehemaligen Ein­
wohner des Kreises Gleiwicz aufhielten. 

Dort warteten schon viele bekannte und 
unbekanni.e Freunde auf unsere Ankunft 
und das Erzählen begann. Um 17 Uhr 
fuhren wir in umer Nachtlager. das sich in 
der Luftwaffeolcaseme in Roth etWa 50 
KM voo Nürnberg befand und wo man uns 
�AufenthaltsriiumezugeteilthalEnd­
lich kODDten wir eine Dusche nehmen und 
das Abendbrot essen. 

Nächsten Tag, Sonntag, bekamen wir 
in der Soldatenkantine ein gutes, kräfti­
ges Frühstück und fuhren gleich nach­
her nach Nürnberg in die Frank:enhalle. 
Don versammelten sich schon tausen­
de von Schlesiern. Die Halle war mit 
verschiedenen Plakaten geschmückt, 
auf denenen Losungen über Schlesien 
geschrieben waren. Ein großes Plakat 
mit der Landkarte Schlesiens und dem 
Motto: ,Jn Verantwortung für Schlesi­
en" begrüßte uns. Davor stand ein reich­
geschmückter Altar. Um 9.30 Uhr fing 
das katholische Pontifikalamt mit Bi­
schof Rudolf Müller aus Görlitz an. 12 
schlesische Priester feierten mit dem 
Bischof die heilige Messe. Vorher er­
folgte der Aufmarsch der vielen Fah­
nen, Trachtengruppcn und Singseharen. 
Sogar der Rübezahl fand sich ein. 

Bischof Müller hielt eine eindruck:s­
volle Prodigt, in der er u. a .  zum Aus­
druck brachte, daß er auch Bischof ei­
nes kleinen Teils Schlesiens ist, daswei-
1.erhin zu Deutschland gebön. Er sprach 
Uber des Leben des Kardinals Betrams. 
dessen Mono „Wahrheit und Liebe", 
war, und nach dem er auch lebte. Der 
Bischof zeigte uns das Kreuz und den 
Ring des verstorbenen Kardina1s, lnsi­
gniendie er heut trägt. Mit großer Begei­
sterung und mit Rührung, ich sah viel 
Tränen, nahmen die Schlesier an der hl. 
Messe t.eil und sangen mit großer Freude 
dieselben Kirchenlieder. die sie einst in 
Schlesien sangen. 

Nach der Messe begann die Kundge­
bung. Die musikalische Umrahmung 
machte die Bergmannskapelle aus Glei­
witz, woriiber wir Deutsche aus Ober­
schlesien besonders stolz waren. 

Mit großem Applaus wurden die Red­
ner dieser Kundgebung beg,üBL Diese 
Kungebuog wurde sehr gut vom Herrn 
Onwin Lowack. Präsident der Schlesi­
schen Landesvenretung gefilhn_ Beson­
ders freuten wir uns, daß wir Herrn Dr. 
WolfgaogSchäuble. Von.derCDU/CSU 
sehen und hören durften. Alle Redner 
betonten und be�n die Anwesenheit 

der DcuL�hen aus Obenchle_,11ien und 
versprachen un , daß ir m der Heimat 
gebljebenen mchl vergc.1.,en ,ind und. 
daß uns geholfen winl. Zucr,t sprach 
Frau Barbara Stamm. taatsmm1srenn von 
Bayern wxl lot>t'e die Arbc11 der vertriebe­
nen Schlesier für das Land Bayern. Sehr 
interessant war die Rede des Von. 
Schäuble, der immer wieder betonte, daß 
Schlesien wieder ein blühendes Land 
werden wird. Wenn Polen nach 1elnern 
Eintritt in die EU die Gesetze respektiert. 
dann werden die Grenzen verschwinden. 
[);c Schle.,icr wollen keine Vertreibung 
und Rache. ic wollen aber das Recht auf 
ihre Heimat haben. Zwar wurden l,Clne 
Reden von paar Rowdy!, unLCrbnxhen. 
dies "-Cheint aber in Deutsl:hlandbe1 Kund· 
gebungen normal zu ,;ein. 

Nach ihm �proch Dr. Herben Hupka. 
der uns sehr nahe ist. da er uns "-Chon twei 
Mal in Pcisk:rctscham besuchte und der 
d& Recht auf. die Heimat fUr alle Schle­
sier sehr betonte und für Freundschaft mit 
Polen warb. Er forderte die S..:hJcsier auf 
öfters ihre alte Heimat zu be-.uchen und in 
der Familie öfters Uber Schlesien tu spre­
chen. dami1 diese den Kindern und En· 
kelkindem bekannt bleibl. sowie etwas 
für Schlesien zu ruen. Zum Schluß sprach 
Renate Sappelt, Bundesvorsitzende der 
Schlesischen Jugend Sie machte auch 
Vorschläge. wie die Jugend hcimatver­
bunden bleiben kann. 

Nachher trafen wir uns wieder in der 
Halle L mit so vielen lieben Bekannten, 
mit denen man so viel zu Erzählen hatte 
und so viel Jugenderinnerungen aus­
tauschen konnte. Auf diesem Wege 
möchten wir uns für die unserem DFK 
zuteil gewordene und weiterhin erteilte 
Hilfe bedanken und betrachten dies als 
ein Zeichen von Menschen, die auch 
nach 50 Jahren immer noch mit ihrer 
alten Heimat verbunden sind. 

Thea Kotiol. Peisk.reucham 

Bowallno hat eine 
Friedhofskapelle 

N
achdem der Friedhof bereits eine 
neue Mauer bekam und dank Herrn 

Galka aus Bowallno. der sein Grund­
stück zur Verfügung stelhe, gleichzei­
tig der Friedhof vergrößert werden 
konnte, wurde am Mittwoch den 28. 
Juni 1995 von S.E. Bischof Jan Bagit\ski 
die neue Kapelle geweiht. All dies konn­
te nur mit finanzieller und personeller 
Hilfe der Bowallnoer (was für ein schö­
nes Won'!) bewältigt werden. 

Außer ein paar SchönheiL"'fleck:en am 
Dorfeingang, entdeckt man in der Dorf­
mitte das neue „Kulturhaus" des DPK­
Bowallno. Die Renovierung des Kultur­
hauses können die BowaJlnoer (Wall­
dorfer darf man ja nicht schreiben) nur 
Herrn K-H. Homer verdanken, ohne ihn 
wäre das Haus nach wie vor eine Ruine 
und weiterhin dem resllosen Verfall aus­
gesetzt gewesen. Bei solchen o.ä. Ver­
anstaltungen wäre es schön, wenn Chö­
re, die es mittlerweise in der ganzen 
Umgebung gibt, ihr Können unter Be­
weis stellen könnten, außerdem diente 
dies zur Verschönerung auch anderer 
Feste. Um.tla Wiedermann 

Wort zum Sonntag 
Siebuhnur Sonntag 

im Jahn,mis 

1 . Lesung Gen 18, 2�32 
2. Losung Kai 2. t2-t4 
Evangelium: Lk 1 1 ,  1 - 1 3  
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\ A /Ir naoen Schw1engkeiten mit dem 
V V Seien, mehr noch als die Jünger. 

Uns geht es nkhl bloß um Inhalt des 
Oebetea. Uns oedn)ckt die Frage, Ob 
es Oberhaupt noch einen Sinn hat zu 
btilen. Jemand sagle. er käme sich 
Clabe1 vor wie eme,, der teletoniert und 
rncm SK:her LSl. ob am anderen Ende 
Jemana zunOrt. Komml unse, Gebet 
an? N0tzt es etwas? Unübersehbar ist 
die Zanl derer, die behaupten, Ihr Se­
len Mne nichts genützt. Es war um­
sons:1, es war sinnlos, es war Zeitver­
lChwencsuno, sagen sie. Der heutige 
Menach fl'l6ln1, nur 01e Arbeit, die Lei• 
stung, der Fortschnn, die gemeinsame 
Ansuongung kOnne uns hellen. Unse­
re Vorla.hron ober haben beides be­
tont Bote und Arbenol Unser Gebet 
.oll 86k.ennt.rus zu Gon sein. Gebet ist 
zu1111 Anerkennung und Anbetung 

Gottes. Im Gebet bekennen wir daß 
Gott da ist und daß wir ganz und gar 
von ihm abhängen. Wir bekennen daß 
wir alles, was wir sind und haben' Ihm 
verdanken. Wir 0Hnen uns seinem Wort. Wlr wollen seine .Anliegen" zu unseren Anliegen machen. Wir wollen nicht über Gott verfügen, sondern Ihn über uns verfügen lassen. In dieser Grundhaltung bringen wlr unsere per­sönlichen Bitten vor Gott. Sie sind ein• getü�rt In die großen Bitten, die Jesus 
uns 1m Vaterunser als enne vori:utra­
gen lehn. Es sind die Bitten um die Anerkennung Gottes durch die Men­
schen, um die Erfüllung seines WII· lens, um das Kommen seines Reiches. Wer betet, der bringt seine Lebenssl• 
tuation vor Gott ins Wort: de danke lch 
für des Gute, des ich erfahren habe; da bnnge Ich meine Klage vor und brau­
che nichts zu verschweigen oder zu beschönigen; da bringe Ich meine Bll· 
ten vor und zeige, daß ich nicht alles 
selbst machen kann. Gott Ist da er 
sieht uns, er hört uns, er IAßt uns n°lcht 
im Stich. Peter Bruno Herz JNu 1 11�- u1J1 c11c11. dw dr-.. 11 IUh\. hc-u 

ticdu1l lu►w-J1 utoll K1 n cut 
►I• l.cn �lt•&.t d.u. .._.i.l'9'lo< 1 tU/ln,;c1 

llllUÜcr gchfüen wo inunc-r wir  leben 
und wohnen. 

A. K. J>c,"""'uwtll 
IJt"K llrotllb•rr und M•rt• Peten 
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Warschau 6.-9. September 1995 
Palast für Kultur und Wissenschaft 

Bisher größter Erfolg 
für Warschauer 
SHK-Messe lnstalexpo 
4. Internationale Fachausstellung
für Sanitär-, Heiz-, Gas- und Klimatechnik 

SCHLESISCHES WOCHENBLATT 

, -

Warszawa, 6-9 wrzesnia 1995 
Pa♦ac Kultury i Nauki w Warszawie 

lnstalexpo 
- najwi,ksze targi
urzc1dzen sanitarnych,

grzewczych, gazowych

i klimatyzacji

•. �..J 

IV Mi�dzynarodowe Targi 
Technik Sanitarnych, 
Grzewczych, 
Gazowych 
i Klimatyzacji 

Patronat: -
Kontakt: 

Dr. Kater Marketing Polska 
Sp. z o. o. 
ul. Swiftojerska 24/63, 
00-202 Warszawa 
tel. 6359794; fax 6359435 

Opole, ul. Oleska 70 
HALA WIDOWISKOWO-SPORTOWA „OKRf\GLAK" 

tel/fax 55-61-67 
KE;DZIERZYN-KOZLE, ul. Swierczewskiego 36 

Deutsche Qualität für polnischen Preis! 

OKNA, DRZWI, WITRVNY 
PLASTIKOWE ALUMINIOWE 

ZPAOFILI 

K NIEMIECKIEJ 
FIAMY KBE 
ORAZ Z PAOFIU UC8.CY JNYCH 
PANORAMA 
W 4 kolorach, dowolnych 
ksz1attach 
G\,I ARANTUJEMY: 

0 doradztwo 
ü p•ojaklowanle 
U pro asjonalny mon1at 
ü spe Jal S1yo;u,y lranspon 

W kilkunastu kolorach, 
dowolnych ksztattach 

WYSTAWY SKLEPOWE 
0 SCIANKI WEWNl;TAZNE 

WIATAOlAPY, BÖKSY 
0 AOLETY ZEWNl;TAZNE 
0 OKNA DACHOW'E 

-,loil "-,Cl ROK 
V'� J01,II> ZAlO!ENIA 

"°"' vf',_ • 19a9 
_______ ..__ 

FABRYKI MEBLI 

IJAKOSC KOMFORT ELEGANCJA 1 

: Letnia promocja mebli: 
: bon/1/katy • konkursy • nagrody: 

1 SKLEP FIRMOWY 1 
IOPOLE, ul. Oleska 14 1 

SWARZl;DZKIE 

III 
FABRYKI MEBLI 

R/1110/115 

19 
DEMBONCZVK WALDEMAR 
47-133 G11storowtce, ul. Wolnoicl 35 
101./fax (0-77) 632 319 

SZYBY 

Bluro Handiowa Opol• 
tel. (0-77) 742 437 w. 28 

n zespolone do 0,9 Wim'K 
D dtwl11kochlonne - w polqczenlu ze wszystkiml rodzajaml szkla 
n Isolierglas: WSG 0,9 Wim K, SSG, SHG 

n pi�clol tnla gwarancja I dlugotrwale zadowolenle z naszych produkt6
_
w 
___ ., 

Wlr auch•n •ln•n Partn•r mR Ll&•n„n der O.utachen lncluatrl• Norm DIN) 

NOWY OPEL ASTRA 

PRODUKOWANY W POLSCE 

NOWE, LEPSZE CENY! 

Nowa Astra: jakofc, 
bezpieczeiistwo 
i niezawodnofc doslypne jak 
nigdy dot�d. teraz 
w nowej, lepszej cenie' 
Skorzystaj z bezplamej jazdy 
probnej i kr6tkiego 1enninu 
dostawy. 
Zapraszamy. Kluczyki 
czekaj� na Ciebie. 
Ceny jui. od 32.071 zlotych!' 

• Wg kursu NBP 100 DM= 173.36 PLN 

J-u• & Ruanak 
5-836 0polo 
L Wroclllwsk.n 137 

ol. 74-77-29, 
74-57-76 (serwis) 

l-Ollfox 74-79-75 

mm-
Kr-edyt do � lal 
f'lotr,o:1211„pbtaod"?O\\ 

R/84/95 

SCHLESISCHES WOCHENBLATT 9 



10 SCBLESISCBES WOCHENBLATT· REKLA,'l,f.A 

Für Betriebe in Polen vermitteln wir 
In Zusammenarbeit mit der fWK 

Mi\ldzywojew6dzka Izba Gospodarcza .. Si'lsk'" 

Wraz z Ml�dzywojewödzk11 lzh� •l}Odim:z.11 

proponujemy firm m " Po cc 

Kooperations• und 

Joint-venture-Partner sowie 

Lohn• und Veredelungsaufträge 

aus Deutschland 

posrednictwo w kooperacji oraz 

tworzeniu joint-venture, jak rowni z 

Anfrag�n bitte an: 

W�h
a

fr:,;bü�o Ost-West beim BDSIDGV e.V. 
• fleilsbachstr. 32, D-53123 Bonn (Duisdorf) 
Telefon 0228/64:,10 -J�l6, Fax 02 28/74 78 63 

\,•<\:,,_.· .'..:_, _,. \�� �::·f oder 
Ml�dzywoJe"'.6<lzka i:zba Gospodarcza „SlllSk" 
ul. Krakowska 49, PL'.47-100 Strzelce Opolskie 

Tel./Fax O 77 61/44 58, Tlx_ 073 2417 

EXPORT-IMPORT 

POLIWODA 
ZAKLADSTOLARSKI 1 <� 

Ryszard Poliwoda 

ProdukCJa mebli kuchennych I lazienkowych 
do wlasnego transportu i montai:u 

46-024 D11br6wka 1:,ubnianska, ul. Oleska 35, tel. 21-50-94 

w zdobywaniu zlecen na prace uslugo e 

i roboty uszlachetniaj�ce z Niemiec 
Zapytania prosiroy kierowac pod adresem 

Wirtschaftsbüro Ost-Weot beim BOS/D V e.V. 
HeUsbachstr. 32. 0-53123 Bonn (DuisdnrO 

telefon 02 28/64 10 14--16, fox 02 28/74 7R 63 
lub 

Mifdzywojcw6dzkt1 Izba Gospodarcza „Sh1sk" 
ul. Krokowska 49, PL-47-100 Str-,,.elce Opolskle 

telJfnx 0 77 61/44 58, tlx 073 2417 

-x.r,� = ..:=-=.:=== Biuro Podrozy 
.,_ === � � � Opole. ul. Powolnego 6 

- ===:!!!"=-=- tel. 54-54-81, 54-38-83 

Niemcy - telefon kom6rkowy w autobusle 0-171-5114247 (sobota-niedzlela) 

� licencjonowane przewozy da ponad 100 miast Nlemlec 
w..txJn_; NÜRNBERG MANNHEIM KARLSRUHE 

HEILBRONN HEIDELBERG PFORZHEIM 
ceov przeiazdu w 1 strone 98, 70, w 2 strony 145,00 
ßliiJü - dziecl do lat 15 1 dorosli powyzeJ 60 lat: w 1 stron';' 87 ,20, 

w 2 strony 124,60 

l1tnlolo motliwo6t tolofoolczool ruorwacil z wvkuPtm bllttu w doiu wvludu w autobY1io u eilota •11.H/H 

PRZEDSl�IORSlWO WIELOBRAN20WE ,................. ................ , 
0 © e Firma ZAKJ:.AD WITRAZOWNICf

W A 

,, nMNSHAN" 
BERN.ARD JEZIOROWSKI 
OTMICE, ul. Kopernlka 3a, 
46-049 lzblcko 

tel. lzblcko 17 

OFERUJE 

II' przew6z towar6w samocho­
dami krytymi i samowyta­
dowczymi od 1 do 25 ton, 

II' wyw6z nieczystosci statych 
w poJemnikach 1101 

II' sprzedai opalu 
(wl;ltlel. koks. mia/) 

II' sprzedaz materlat6w 
oudowlanych 

II' sprzedaz nawoz6w i srod· 
k6w ochrony roslln 

II' skup ztomu I makulatur} 
II' sprzedaz cementu, luze 1 

1 workowanego, wapna. 
styroplanu, 
wetny mlne,alnej 

ZAPRASZAMY 
codzlennle 
od 8.00 oo 18.00 

CENY KONKURENCYJNE 
f4/1öJ/9b 

10 SCIHE�ISCHES WOClll:Nlll.>;n 

� �� �t �!,97�p!k6j 59 (III pi�tro) UUm�H ,el. 54-60-36 
ZATRUDNI ch�tnych do pracy na budowach w Niemczech: 

kierownik6w bud6w • majstr6w budowlanych • murarzy, cieSli, 
zbrojarzy • malarzy, tapeciarzy, stolarzy 

Warunki: posiadanie Staatsangehörigkeitsausweis, mile widziana 
znajomo�t: j�zyka niemieckiego (w mowie) 

Zapraszamy do naszego biu,a, kt6re jest czynne: c� 
<,O

�� 
od poniedzialku do pi�tku w godz. 9-17, \'(� c1-� 
w soboty w godz. 9-14 11> 50/94 1 

� ..........................•.••.•• J 

SUCHY BÖR 
ul.Powl,�43 
46-0SlChml'to•k• 
1■1.(0po�J 
74 2612, l4 65 26 

.RAJ.fugenbetrieb• 'i!]nffllll'!'l 
Firma .RAJ• z siedzibq w Homburgu 
z■trud■I legolnie obywotell pol· 
,kich (eo no(mnlej l O procownik6w) 
na budowoch no terenle Nlemiec 
w zowodzle murorz-tynkarz. 
Wymogone pochodZBnle nlemieckie 
oroz PO. 

NOWA CORSA PRISMA 

Z NOWYM SILNIKIEM 

Zopewnlomy wynogrodZBnie ad 20 
DM wzwyi zo godzin� w okordzle 
oraz umow� o proc11 z pefnym ubez­
plecz.enlem. 
lrlorrl■I t, 211 ot NAIUUH 
Jol,/toa, 0049·40•710 71 t4 

0·182195 

NOWE, LEPSZE CENY ! 

Juz w sprzedazy • najnowsza Corsa 
Prisma z silnikiem 1 .4i o mocy 60 KM. 

W wersji trzy• i pi�ciodrzwiowej, 
w niezwykle atrakcyjnej cenie. 
Opel Corsa to bezpieczny, 
rodzinny samoch6d. 
Kr6tki tennin dostawy. 
Teraz -nowe, lcpsze ceny 
wszys1kich szdciu modeli! 
Scrdecznie zapraszamy. 
Ccny juz od 14.9511 DM.' 

• R6wnoww,ogf w z.lu1yi.:h 
wg kur1t1u sprt.cdai.y NBP. 

[VITROGAf] 
offerim 

im Kupfer-Zinn-Verfahren handgcfcrtigte 
(uws eigmm. bnu. unvo1row1on Mauria/) 
MOSAIKCLASBILOER 
(In,_,,.,_ Siiao, als,_, 
m, cr Fenster crTüren ,..-.Möbel 
- von unten bc:lcuchcecc Wandbilder 

sowie KRONLEUCHTER 
und WANDLAMPEN TIFFANY 8/18JN5 

ZAPRASZAMY------l 

Janu■ & Ru■nak 
46-836 Oµol-,, ul. Wrocluwak.u 137 
tol. 74-77-29,7-1-57-76 (sorwis) 
tol./fn.x 74.79.75 

OPELS 
B LIZEJ CIEB IE 
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A, &, """n ,. "' Prywatne Biuro Podrozy 
> ff "0,.,,, Opole, tel. 077-537780, 077-539022; 

Brühl. tel 02232---49840, 02232-U75 l. 
poleca najtal'lszc licencjonowane pnejazdy da wi�kszoSci mias1 w Niemcz.ech. komfonowymi autokarami wyposaionymi w WC. m.inibar. video. S1..czeg6lnie polecamy rcgulame polj\czenia 5 razy w tygodniu da nast�pujctcych micjscowoSci: 

Aachen 
Bielefeld 
Bonn 
Brühl 
Conbus 
Dortmund 
Essen 

Koblen1. 
Leverkusen 
Magdeburg 

Mülheim 
Neuss 

Paderborn 
Potsdam 

Göttingen Red:linghausen 
Hagen Remscheid 
Hamm Rösrath 
Hannover 
Helmstedt 
Hennef 
Herne 
Krefeld 

Salzgitter 
Siegburg 
Solingen 
Troisdorf 

Zapraszamy do naszych biur: 
• w Poise� 

• 47-200 K�dzierzyn-Kotle, 
ul. Limanowskiego 3, 1d. 825443, 

• 45--015 Opole, Rynck 8, 1cl. 
077-537780. 539022, fax 077-
536859. 

• 45--064 Opole. ul. Koll:jtaja 8,
tel. 077-543020, 

• 41--1!00 Zabrze, ul. Woln� 
158, telJfax. 01--1710862, 

• 50-110 Wroclaw. ul. Kielba­
snicza 12, te!Jfax 071-447952, 

• wNiemcuch KBEDYT RENAULT DLA CIEBIE

Unna 
Wuppertal 

• 50321 Brühl. Clemeos-AuguSl­·Slr. 46, tel. 02232 49840. 42978. 
Cena przejazdu 

0 -rwn-..iG<>19 CLI 
RENAULT 

jui od 102,- zl. (1.020.000,- zl.) !!! 
Znii.k:i dla emeryt6w i dzieci do 12 lat! 

VIPCAR 
samochody, serwis, oryginalne cz�sci & 

Opale (ZWM), ul. Fieldorfa 5 V �Bilet powrotny wai.ny 12 miesiycy! 

Serdecznie zapraszamy! ! .,.,,., tel. 55-50-51 ,���'iv-1! � 
RENAULT Zyje w zgodzie z natur<1 • Wszystk..ie modele Renauh wyposai.one Si\ w tr6jdroi:ny katali1.a1or �pali/ 

.. OGOLNEGO 

: STANISLAW PISTOtA: . . 
• UL BRZEGOWA 13 TEL 53-95 • 

47-150 1 f$N!CA 
. . . 
: ___o-+-.e___r-u :. . 
: USLUGI W ZAKRESIE . 

: koNSTRUKCJI STALDWYCH : 

: SPAWALNICTWA 

OBROIIKI WI0ROWEJ ..
..ZAPEWNIAM 

WYSOKA JAKO$C •

Q.BAZ 
KRÖTKIE TERMINY •

REALIZACJI 8/181195 ■ •••••••••••••••• 

iJ 
Przedsitrbiorstwo 

Uslugowo-Produkcyjno-Handlowe 

GOLENIA - stolarstwo 

Dobra, ul. Prudnicka 4, tel./fax (0-77) 66-83-16 
0 okna uchylno-rozwieralne, okna obrotowe 
0 drzwi balkonowe uchylno-rozwieralne I przesuwne 
0 drzwi rewn"1rZDe I wewn"1rZDe 

Sklep firmowy 
Krapkowlce (obok Cechu), ul. Prudnlcka 24, tel. (O-n) 66-24-70 
czynny pon.-pt. 8.00-16.30 sobo1y: 8.00-12.00 
poleca • wyroby produkcjl wlasnej • okucia stolarskle fl.rmy Rota oraz 
producent6w krajowych (dla prz.edsii;blorstw sprz.edat w cenach hurtowych) 
• s!llkony, pianki montatowe, farby l lnny asonymem budowlany R/19195 

Zakfad slusarski 
TADEUSZ TYCZYNSKI 
�wiadczy uslugi: • �usarskie: 

- obr6bka skrawaniem 
- spawanie 
- wykrawanie prasami 

o nacisku do 200 t. • kowalsk:ie: 
- regeneracja lemieszy 1 - metaloplastyka uZytkowa -
- br.uny, plo1y � 

47-150 Lefoica Op., ul. Polna tel. (07761)5195 
ZATRUDNII; PRACOWNIKÖW: SLUSARZY • TOKARZY 

-
Autogielda • Autobörse • Autogielda 

S.-..lnit ccoy wybnmycb 
wunochodO"' oferowamych 
nM �idd1:u.:b w Torunlu, 
0-nl)'Uh:, Poz.,1111.oJu, Uid­
•li.u-Bi>okj, My•lowiaocb 1 
Opolu " duiu 23 llpc<t 11195 roku: 

Audi 100: 2,3E.i - MM L • 
l�.UI.IU ,J; 2SIDI . 92 1. 
-16.UI.IJ d; Audi 'JO: 2,3 -
H"/ r. • 1 � 500 1.I; Audi MO: 
1 ,b 91 1. 24 500 d, 1 ,61> 

HK 1 1 H.UU ,J. 1 .6TD . 
YLJ 1 ?:? .KlJO ,J, 1 ,ts • �n 1 l�lOOtl,2.U -g9, W.UU0,1;2.3 
921 J?UJU,I.IIMWSUTU:'JU1 

32 lWd.llMW SlO: 84 1 11.WU 
11.IIMWSIK: K9, 27 WU1J;IIMW 
l24TU: K7 , 16 '>00 LI; HM W )20: 
Kk 1 • 21 \#00 ,.1. IIMW 31K: Kb, 
D 41)01.I. IIMW 316: YI, • JI (JUi.) 

11.("ilru,,uAX-10: 1.0-KK 1 - I U.WU 
,.1, 1'101 IU.1.: \#4, . Y.�00 K 71)0 ,J, 
IJJ1 K{J(J(J"/.(,UI.Jtl.\#21. 6�00 
6 )lJO tl, ,, 1 , ) KIJO ) )IJU 1.I. 'JU, 
• S .IIJO 4 (,(,U tl, KY 1 - 4 K00-4 IUO 
11, K�, • 4 41,U J kllUtl. K7 1 3 "/Ul.l 
) l(J(1 ,1. �� 1 2 "/LKI 2 JIJ(J tl, l'l•I 
l"LUll�: 1, 1 V◄ 1 i'> (JU(J tl. trlal Tnu„na: 1,IJD YI 1 ,WUU01I. t"lat IJou: 1.)1-J K"/, lU W(l tl; 
t'urd 1'--.url: 1.4 . KK, 12 ll(IU tl, 

t"ord Orion: 1,KD •J I r. - 2J.(KXI Li; 
t,·urd Scoq,iu: 2,lJ tilllA MK r. -
1 M 500 ,1: t·u.-d Si�rr111: 2 .. H> - lJ2 r. -
19 7(.)(Jtl;t·.s.o.1.S00:911.-6.KUU ­j 41JU ,1, 1J\11. - 6.4\Xl-5.000 ,1: K'J 1. 

l.bUU-4.5\XI ,1: KK,. • 5.lW-3.900 
,.1, K"/ 1.-4 200 J 2llOLl;K6 1.-4.UOO• 
2 700 ,I; Honda Jan: 1.2 - MS r. -
7 7lJJ ,J. llyund•I L.anln: 1 .. i 
92, • 2Z )IJO ,I; 1,ad• SuU1ra: 1.3 -
94, • 17 00\1 12.7U0d.Mud•'IZ'l: 
�.2 K"/ 1. • 15 LKJJ d; lllt·r.-.-dt-. 
JOOK1 b7, .. 1U.51JU d. lll,n-..1.-. 
?Mir.: Kb, • 20 7110 tl: Mr1udH 
25011: YO, 4U UOU ,t; lllrrn,d..,. 
?JUi\: KS 1. n KOO 1I. lllrrt·t-d'"" 
20011: KK, · 2.6 JU(J tl. lll.-rn:dt'I 
1\1111\: MY, - 2K KUO LI. Mrn·NI,-. 

1900: 91 r. - 38.600 zl: 
Mitsubishi Lancer: 1,8D -
90 r. - 16.500 zl; Nissan 
Datsun Cberry: 1,3 - 86 r. 
- 11.000 zl; Opel Ascona: 
2.0 -87 r. -13.000 zl; Opel 
Corsa: 1,2 - 91 r. - 14.200 
zl;OpelKadell: 1,4 - 91 r. 
- 19.900 zl: Opel Vectra: 
1.6 - 92 r. - 26.500 zl Peu­
K""' 205GT: 1,4 - 89 r. -
13.000 zl; Polooez 1500: 
94 r. - 15.900-14.800 zl; 
93 r. - 13.700-13.000 zl; 

\12 r.-12.600-l0.500zl;91 r.- lU.700-
9.900 zl; 'JO r. - 9.800- 7.800 zl: 89 r. 
- 7.70(1-6.\IOU d; 88 r. - 6.900-5.500 
Li;K7 L -6.60U-6.200zl;86 r.-5.700-
4.200 ,!; R<naull S: 1,6D • 88 r. • 
l 2.5llU ,1: S<MI �1"1Mgll: 1.2 -87 r. -
8.700 Li; Sltod• f'llvorlt: 92 r. -
12.KOUll;ToyowC,lka: 1,6-K9r.-
19.000 zJ; VW Golr: 1,4 - 88 r. -
13.400d; 1,6-8\1 r. - 14.800zl; 1,6D 
• 91 r. • 18.000 Li; 1.8 -90 r. - 17.000 
tl; 1.9D - 93 r. - 27.800 zl; VW J,tt,a; 
1.6 - Mo r.. 13.500 d; \'W ...._t: 1,6 
• M7 r. - 1.1.YOOzl: 1,oD -93 r. - 39.000 
d; l ,6TD -91 1. - 24.600zl; 1,8-M9 r. 
• 22.000,1; 2.U-KM r. - IM.700zl; VW 
l'ulo: 1.3 GT - 93 r. - 19.000 il: VW 
V,nto: 1,M - 93 r .• 31.900 zl. 11..Z. 

ltO�f1DJUlN 
SALON MODY DAMSKIEJ I M�SKIEJ 

Poleca: Opole. ul. Grunwoldzko 4 
-najwi'ilkszy w Opolu wyb6r m'ilskich garnitur6w, 
marynarek i spodni, 

-bogatq ofert'il damskich kostium6w, iakiet6w, garsonek, 
bluzek i innych wyrob6w. 

j,t:" z najlepszych polskich firm 
. . . .,

,�.
ir(r6wniei_ w bardzo duiych rozmiarach)! 

·• -...-1�J .. ,. . Zapr-my: 1000 - 1a• 
911, ·• > aobota: 10'° • 1400 ,.,,._ 

ltO�f1DJUlN 
DAMEN- UND HERRENMODE 

Unser Angebot: Opale. ul. Grunwoldzko 4 
- Größte Auswahl an Herrenanzügen, Sakkos und Hosen, 
-Großes Angebot an Damenanzügen, Jackets und Blusen 

Unsere Lieferanten sind beste polnische _Firmen. 

CENTRUM TECHNIK! 
GRZEWCZEJ 
1 SANITARNEJ 

vtega 

fti,i�th:;;°;. • >" , 
•scHRL 
@!'ffl 

v1■lau.NN 
( .... )nMAII 

\'111w>x&.l.k!cti 
,t,Bomberger 

·-·
wl Mwis.eyftWIQ011 
31·15211JWNI _,ftul012J«M!IO, 
• .. 14 

·-·•-Ktow 12 �1300polt 
lliJ1ul58067·9. 

wew291 

Wir führen auch Ubergrößenl 

Porcelana lazlenkowa (Vllleroy&Boch, Ke,amag, ceramlka dolomite) 
Wanny do ... , .. , 1 natryeku (Bamberger) 
llablny natryekowe (Duscholux. H0ppe, Hoesch, Lido) 
Annatura (Friedrich Grohe. H. Grohe, Ego, Bruse) 
1!1-enty mo-o•• (Geberit, Vlega, Schell) 
1!1.-Y wyti,--lo•• l lu .... (Keuco) 
Kotty (Vlessmann, Ideal Standard) 
flrz•Jnlkl(Dla-therm) 
Zawory tennoatatyczn• (Ovent1op. Heimeier) 
Pompy obl-Cow• (Grundlos. Wllo) 
Naczynla rozazerzal­(Reflex) 
Rury I k_. z PP-3 (Fuslotherm) 

-· ·-·
ul.fochl14 ul.Pszi:,y,\sk1306 
42-200Cz,stocflOWI 44·100611 ... "'""11134)652·158 111.03-1320895, WIW.44 

·-·
ul.JISIII 1 
47-<00Raclbon tal./lu036152182 

111.kom.090351251 ltl.J1ax03-t321373 
PU11>!"'1diowy�EINA .,..,., 
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Krzyz6wka 
dwujfzyczna 

Zweisprachiges 
Kreuzworträtsel 

1. �wi�l'Y obraz we wschodnim ko�ciele (Heiligenbild in der Ostkirche); 2. ksifga islamu (Buch des Islam); 3. pro­ponowat (etwas vorschlagen): 4. gaz o ostrym zapachu (scharf ricchcodes Gas): 5. przystanek (Haltestelle): 6. g.rupa wysp na Atlantyku (Inselgruppe im Atlantik); 7. rzymski b6g morza (römischer Meeresgott); 8. indiatis­k:i namiot (lndianerzelt}; 9. kto� slawny, populamy (jmd .. der bekannt. berühmt ist): 10. posiadacz akcji (jmd .. der Aktien besitzt); 11. jednoslka monclama na W\:grzech (Währungseinheit in Ungarn); 12. organizator przedstawi­efl. wystt;p6w (Theater-und Konzenvcranstalter); 13. boska potrawa (Götterspeise); 14. plan bez realnych podstaw (Plan ohnercaleGruodlage):15. kolor(Farbe):16. przyfU\d do pom.iaru ci�nienia powictrza (Instrument zum Messen des Luftdrucks): 17. duty ptak (großer Vogel). 
Da� ,.Schlesische Wochenblau·· (SW) verlost unter seinen Lesern als Preis 10 (100.000) Zloty. Und so können Sie gewinnen: Kleine Marke (obeo) ausschneiden, auf die Rück­sci1e einer frankierten Postkarte kleben, dorthin auch die Lösung schreiben. Ab geht die Post! • Einsendeschluß: 17. August 199S (Datum des Post­stempels). • Bekanntgabe: 25. August 1995 (Nr. 34/178 „Schlesi­sches Wochenblan''). 
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Gehen mehrere richtige Lösungen ein, so entscheidet das Los; der Rcchisweg ist ausgeschlossen. RozwiljZ&llle krzyz6wki nr 26/95 
. .Schlesisches Wochenblan" (SW) rozlosuje mi�y czy­telnik6w 10 ( 100 1ys.) zl jako pierws24 nagrod�. Moi.na je 1..dobyt w nas1�puji.lC)' spos6b: wycinamy maly znaczek z numerem krtyZ6wki (u g6ry), naklejamy go na kartk� poc710W<l i 1am r6wnici piszemy rozwi<lZanie. Kartk� ••vysylamy pocZlil. 

1. der Kakadu;2. das Kalb;3. das Fieber;4. Nairobi;S. das Fundament; 6. die Krempe; 7. die Anglistik; 8. der Kreis; 
9. das Geschirr; 10. die Masche; 11. sehnen; 12. Nieder­österreich; 13. der GeneraJ; 14. Ankara; 15. die Liege; 16. der Treffpunkt; 17. der Juror; 18. das Geheimnis; 19. das Image; 20. die Kaligraphie: 21. der Katamarao; 22. die Oper: 23. das Menü; 24. Aodalusieo: 25. die Mei­nung;26. die Prem.iere;27. die lnflation;28. der Karateka; 29. der Ehepartner: 30. die Maus; 31. Kanada; 32. der In­dus; 33. das System: 34. der Fuchs; 35. Schick; 36. der Pharao; 37. der Koffer; 38. die Metropole. 

• Termin nadsylania rozwi<47..ati: 17. 08. 199S (liczy si� daLa s1cmpla pocztowego). • lmi� i nazwisko zwyci�zcy poznamy 25. 08. 199S (nr .l4/17H .. Schleslsches Wochenblatt"). Lösung: ,,Kleine Geschenke erhalten die Freundschaft" Es kamen 23 richtige Antworten. Den Preis gewann Her­bert Wieczorek aus Neiße/Nysa. Jdli otn.ymamy wi�j prawidlowych rozwil\Zafi, roz­strtygnic los. Prawne ros1..C1..cnia wylduczone. 
OGLOSZENIA • ANZEIGEN 

AUTOBAZAR CAMIL N>JwlOl(szy kom� samDChodowy Opo1S21:Z)'· mt. najnl?SZI! prowlzje, najkor,ystnlejm raty. 
r°"11"'1 mlnlcy, przyjmujemy samoehody w 
rozhCZBnlU, czynne 7 dnl wryoodnlu Opole, ul. 
0 116A (ptac egzamlnacyJny PZMot-u). 
111 090351180 Rlll2/95 

Zu guter Letzi 
D1t' 11al1e.msdu: U,s1 am S1r�ikt'11 hat t'ln E,J,,. IJt'lllleL Scho,i .uit Wocht"11 hemflhlt' sich i'ill jw,grs Pa r um �Wt!.fl Trrmin IH-im Schridungsrich­'"'· Doch raus "wdr 11i h1s: Die ' s, nd im Aus• urr11inr.um oben i ur­/ .II/ ihr, ber 11och 

� 

WSZVSTl(Q DLA ROLNICTWA ALLE FÜR D1 LANDWIRTSCHAFT 
AGRO ENTRUM 
Wlt.Mf; 40 :,{ 1 ..t"tt.1 ul ( ,�1.1 • .-.:hv� >-l„ 1 1.l..1. U.i71oU, 1dJI,�, 03•:t-.�ti:�62 

Li u•V• /p\1tn ,, ,ni1,11t,pt1 1• 1 I< 111 'li \ 
1. ,.- 1,1l(tf ,<11 

1, tA�o:il.1,1 l 

\J t 1,. '\HI"-"'• 1 1 \_t� JIJ>i\JIM t /, •.1 1 / ... htll 1„1„ l 

Leserbriefe • Listy czytelnik6w 

Schlesisches Wochenblatt, 45-064 Opole / Oppeln, ul. Damrota 7 
Sommerfest in Nikolai 

Dieses Jahr, haben wir wieder unser Sommerfest im Restaurant „Na wzg6-rtu" (,.Auf der Höhe") und dem anlie­genden Freigelände in Nikolai durch­geführt. Das Fest dauerte diesmal, auf Wun)ch unserer Mitglieder und ande­rer un) schon immer besuchender An­
hänger. von 11.00 bis 21.00 Uhr. Für gute Stimmung sorgte wie auch \ orige) Jahr, die Band „Meloryun" .Die offizielle Eröffnung vollzog der DFK­Vorsitzende Alfred Apostel. Am Fe!lt haben 150 Erwachsene und 50 Kinder 1eilgenommen. Ebenso wie 1994 wurde ein Sk.attur­nicr nli1 schönen Preisen durchgefiihn, 

die der Bürgermeister spendiert hat. Für die Kinder wurden Spiele und Wett­bewerbe organisiert. Diese machen den Allerjüngsten immer sehr viel Spaß, weil sie dabei Süßigkeilen und kleine Geschenken gewinnen können. Der bei unserem DFK funktionierende Flugzeug-und Schiffsmodelbau-Club aus Nikolai ha1 seine Modelle ausgesteUt Leider konnLe man fliegende Mcxldle aus Sichertieit.sgründen nicht zeigen. Auch dieses Jahr wurde unser Som­merfest zu einem k"ull'Urellen Ereignis für Nikolai und die benachbarten Ort­schaften. Karl Wiechula Nilt.olai 

Mitarbeiter Baugewerbe 
Für Gebäudesanierung, Ausbau, Moderniesierung 

Abbrucharbeiten 
Maurer•, Putzarbeiten 
Trockenbauarbeiten 

Zimmerarbeiten 
Bodenverleger 

Schrelnerarbelten 

Leipzig und Dresden 

Unterkunft frei - festes Monatsgehalt ab 2000 DM 

Li lg - Projektsentwicklung GmbH 
Am Gerau r Weg 16 1 64572 BOttelborn T t. 0048 61 9, ax. 0049 6152 84921 

G AHANCJA l EGAL O$C1 
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Deutsche Sprache 

schwere Sprache? 
Liebe Kinder! 1844 schenkte der Arzt Dr. Heinrich Hoffmann seinem vierjährigen Sohn ein selbstgemachtes Bilderbuch. Er nannte es die Geschichten vom .. garstigen Struwwelpeter" und beschrieb darin Unarten, die er bei seinem Sohn und seinen lcJcineo Patienten beobachte! hat­te. Er wollte die Kinder auf heiter cxter ernste Weise vor den Folgen des Unge­horsams warnen. Wie in einem Spiegel sollten sie sich in der einen oder anderen Versgeschichte selbsl erkennen. Seit der „Struwwelpeter'' 1868 zum erstenmaJ gedruckt wurde. ist er eines unserer be­ljeblesten Bilderbücher überhaupt Auch heute trifft noch auf manche Kinder zu, was Dr. Hoffmann einst ge­schrieben hat. Lest selbst! 
Sieb einmal; hier steht er. Pfui! der Struwwelpeter. An den Händen beiden Ließ er sieb nicht schneiden Seine Nägel fast ein Jahr; Kämmen ließ er nicht sein Haar. ,,Pfui", ruft da ein jeder, ,,Garst'ger • Struwwelpeter''. • garstig = häßLich 

Nun, wie gefä.llt er euch? Er fühlt sieb bestimmt selbst nicht wohl mit seinen ellenlangen Fingernägeln und den verfitzten Zottelhaaren. Hier hilft nur eines: eine Schere! Natürlich ist das Bild Ubenrieben, aber ihr kennt sicher auch Kinder(undJugendliche), die nicht zum Friseur gehen wollen oder mit lan­gen, schmutzigen Fingernägeln herum­laufen. 

Dabei können gepflegte lange Haare sehr schön aussehen. aber beim Struw­welpeter waren sie eben nicht gepflegt. sondern ungepflegt. Da sind wir wieder bei der Vorsilbe .. un-·•. Wir wissen schon. daß ie die Eigenschaften von Adjektiven in� G_e­genteil verwandeln kann. zum Be1sp1el sauber - unsauber. Bei Partizipien wirkt diese VorsiJbe genauso. . Ein Partizip wird vom Verb abgelei­tet. Nehmen wir das Verb „kämmen·•. Das Partizip heißt ,.gekämnll". Die Mutter hat das Kind gekämt. Wer sich nicht gekämmt hat, ist „ungek.ämmt". Wer sich nicht pflegL ist „ungepflegt". 
Versucht einmal: Wer sieb nicht wäscht, ist.. Wer nicht ausschläft, ist... Wer die Milch nicht kocht, trinkt sie ... Wer sich nicht pflegt, ist... Wer sich nicht bildet. ist... Wer sich nicht kämmt. is1 ... Wer seine KJeider nicht bUgell, muß sie . .. anziehen. Wer ein Buch nicht Liest. läßt es ... Wer einen Brief nicht beantwone1, läßt ihn ... Wer sein Bell nkht macht. muß ins . Ben steigen. Wer nicht gerufen wurde, kommt viel­leicht ... Wer nicht gefragt wurde. antwortet .. . Wer nicht erwartet wurde, kommt .. . 
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Skatfreunde aus Rüsselsheim 
in Groß Strehlitz 
Vom 15. bis 19. Juni 1995 hat in Groß Strehlitz ein Gegenbesuch des Skatk.lubs Rüsselsheim stangefunden. Es kamen 11 Teilnehmer(davoo 8 Skat­spieler). Die Ernährungs- und Über­nachrungskos1en sponsierte Herr Mag. Jerzy Burghardt - Präses der Lebens­mittelgenossenschaft ,.Piast" in Strzel­ce Opolslcie. wofür wir ihm recht hen­lichen danken möchten. Am 16. Juni organisierte der Groß Strehlitzer DFK, gemeinsam mit Mit­gliedern aus Groß Strehlitz eine Bus­reise zur „Schwanen Madonna" nach Tchenstochau. Auf der Rüclcfahn be­sichtigten sie die neu gebaute Kirche in Kruppamühle (Krupski Mlyn) uod die alte im Barokstil gehaltene Kirche nebst allen Dorfhäusern in Himmelwiu. Nach dem Abendessen gab es einen Spazier­gang um die Sehenswürdigkeiten der S1adt Groß Strehlitz zu besichtigen, vor allem Baudenkmäler, wie z.B. den höl­zernen Getreidespeicher, Schrolholz­kirche, Rusinen der Stadtmauer und des Schlosses usw. sowie auf dem ehe­maligen, stillgeleg1en evangelischen Friedhof die Gräber der Eltern des deut­schen Dichters Gustav Freytag. Samstag vomlinags machte man noch einen Ausflug nach Dziewkowitt, wo die neue, moderne Kirche und das klei­ne Kloster eiqen großen Eindruck auf 

die Gäste machten. Dann fuhr man nach Annaberg um dort die Sehenswürdig­keiten zu bewundern. Samstag nachminags bis spät abends hat das Skatcumier Rüsselsheim -Groß Strehliiz um den Pokal des Vorsitz.en­den des Stadt- und Gemeinderates Prof. Gerhard Banodziej mit 21 Teilnehmern stattgefunden. Den 1. Preis. den Herr Banodziej persöolicb überreichte ge­waon der Skatclub DFI< Groß Streblitz. Nach dem Skattumier kam es zu ei­nem Zusammentreffen beider Skat­gruppen mit dem Vorsitzenden des Stadt-und Gemeinderates Gerhard Bar­todz.iej, dem BUrgermcist.er Knysztof Fabiaoowski und dem Präses der Lebensmittelgenossenschaft „Piast'' Jerzy Burghardt Das Zusammentref­fen verlief in einer angenehmen Atmo­sphäre. Am 18. Juni vern.nscaltete der Groß Slrehlitzer DFK-Skatclub ein Bez.irlt.s­skauum.ier mil 58 Teilnehmern - auf dem 15 Preise vergeben wurden. Den 1. Preis, einen PokaJ des Bürger­meisters von Groß Strehfüz. gewann WaJter Bank aus AndreashUue. Den 2. Pok.al bekam Anton_i Switala aus Aodreashütte uod deo 3. Pokal Joachim Glik aus Ru1cnau. PltuJ Tw•rdon, Groß Strebütz 
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